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u. Ä I. 
‚Betrachtungen 
über | 
die erſten Wiederherfteller 
nuͤtzlicher Kenntniſſe | 
im vierzehnten, und funfjehneen Jahrhundert, 


— — — 


Ur allen grofien Männern, die fich Im vierzehn⸗ 


ten und funfjehuten Jahrhundert durch Lehren, 
und Schriften um das menfchliche Gefchlecht vers 
diene machten, bat keiner auf die Danfbare Ehrfurche, 
und Bewunderung der fpäteften Nachwelt fo gerechte 
Anfprüche, und brachte feiner feinem Jahrhundert, 
und ſelbſt dem menfhlihen Geifle und Herzen 
fo groffe Ehre, als Sranciscus Perrarche. Das 
vierzehnte und funfzehnte Jahrhundert erzeugten kei⸗ 
nen Gelehrten und Schriftfteller, der noch jeßt einen 
fo geoffen und ausgebreiteten Ruhm hätte, "als der 
Liebhaber der Daura. Diefen Ruhm erhielt und bes 
hauptete aber Petrarcha mehr als Volfsdichter, denn 


als der erfte Wiederherſteller der Achten Aufklärung, 


und einer müßlichen Gelehrſamkeit. Und dennoch 
war Petrarcha von der leßtern Seite ohne Vers 


Neues hiſtor. Mag-lli. 8.1.08 A glei⸗ 
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gleichung groͤſſer, als von der erſtern: fo wenig 
auch den Werth feiner Sonnetten, und feiner W 
müßungen um die Jtaliänifche Sprache heral.. 


gen will. 


Wenn Petrarcha drey Jahrhunderte fpäter et 


das geleifter hätte, was er im vierzehnten leiſtete; © 





würde er faum einer befondern. Aufmerkſamkeit ?. 
Geſchichtforſchers werth ſeyn. Um defto noth 

diger iſt es, ſich die Zeiten richtig vorzuſtellen, 
welchen dieſer auſſerordentliche Mann lebte, Lie 
und handelte. | .. 


4 
Als Petrarcha geboßren wurde a), waren fo 
alle Chriſtliche Schulen in Europa, und affe The: 
der Schulgelehrſamkeit gänzlich verdorben, oder auf 
geariet. Die beften Schriftfteller des Rönifder| 
Alterthums waren beynahe ſchon ein ganzes Jatr! 
Hundert auf den hohen Schulen vergeſſen, und eben 
fo lange waren der Wunſch, und das “Beftreben de | 
Schulgelehrten nach einer reinen Lateiniſchen Schreid: ' 
art verfchwunden. Die Philoſophie und Teologit 
beftanden aus einem ungeheuern Haufen von un 
brauchbaren oder gefährlichen Grübeleyen und Fr: 
gen, die in einer eben fo unverftändfichen, als bat' 
arifhen Sprache vorgetragen wurden. In demfel 
bigen Zuftande fanden fich die Arzneyfunde, und die 
Rechtsgelehrſamkeit; und alle Wiflenfchaften alle, 
welche man in den Schulen lehrte, und lernte, bil: 
deren nicht allein den menfchlihen Geiſt, und das 
menfchliche Herz nicht, fondern verunftafteren vier 
mehr den einen, und das andere. Durch das allge 
meine Studium der Arabifchen Aerzte, und Abel 
Ä weifen 








a) im J. 1304. Er farb 1374 








nuͤtzlicher Renneniſſe. 3 


‚eifen waren Sterndeuterey, Alchymie, und andere 


agiſche Kuͤnſte beſondere Wiſſenſchaften geworden, 
elche man unter dem Nahmen der hoͤhern allen 
‚ebrigen vorzog; und diefen höheren Wiffenfchaften 
aren im dreyzehnten, und vierzehnten Jahrhundert 
ie berühmteften Gelehrten am ureiften ergeben. 


Selbſt im dreyzehnten Jahrhundert fanden fich 
tebrere auserwaͤhlte Männer, welche wider das Bey⸗ 
siel und den Unterricht der Schulen, und ganz als 
in von ihrem eigenen Genius geleitet, einzelne 
Berfe altee Schriftfteller Tafen, und nach dieſen ihren 
Heift, und ihre Schreibart bildeten; und ſolche Män: 


er waren es, wie ich ſchon an einem andern Orte bes - 


neeft habe, melche die .aufgeflärteften Kaifer. und 
Pabfte zu ihren Canzlern, oder Geheimfchreidern ers 
ohren. Alle übrige Kenntniffe, welche die ah 
md mittleren Stände auſſer dee Schulgelehrfamfeit 
sefaffen, konnte man bfoß aus den Romanzen, oder 
Romanen in Verſen und Profe, oder aus den böchft: 
ſeltenen Weberfegungen einzelner alten Schriftfteller 
In Die damahligen Bolfsfprachen, oder auch aus fols 
hen Schriften fchöpfen, welche man im vierzehnten 
Jahrhundert Livres oder Traites de moralite nannte, 
und die gewoͤhnlich ein Gemifche von Zabel und Ger 
fhichte, von Sittenlehre und Religion waren b). 
Ws lehrreicher Schriftftellee machte fich in der legten 
‚Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts feiner fo bes 
ruͤhmt, als Brunetto oder Drunettus, ein Sohn 
des Donacurfius , und Lehrer des Dante c). Dies 
fee Brunetto bekleidete die wichtigften Wie 1 

| los 


b) Man fehe Froiflart IV. ch» 61. p. 191. auch ch, 6% 
€) Vita Ambrof. Traverf. & 151 et ſq. und p. 167; 
. 2 | 











ſchreiber diefes Mannes, Johannes Villen 
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Florenz, ging aber in feinem ſchon ſinkenden Ar 
wie Einige fagen, aus freyer Wahl, nach dem\ 
eicht von Andern durch innere Unruhen , oder Fei 
vertrieben nach Frankreich, wo er im J. 1294. fit 
Er lernte in feinem neuen Aufenthalt Die Franzöti 
Sprache fo vollkommen, daß er Darin fein qrös 
und berühmteftes Werk fchrieb,; welchem er den d 
tel des Schaßes gab. Der Schag des Brunei 
war in dren Theile abgerheilt, wovon er den Erf: 
laufende Münze, den Andern Edelſteine, und 
Dritten das reinfte Gold nannte. Der Erſte © 
iftorifchen , geographifchen, und naturhiſtoriſcha 
uhalts. Der Zwente handelte von den Zuger“! 
und Laſtern, und der Dritte von der Beredſaulu 
und der Kunft zu regieren. Die äfteften Lebenob 


und Dominicus Arrerinus verfihern, dag m! 
neteo feine Rhetorif aus den Werfen des Cicero g 
ſchoͤpft: daß er Die Florentiner zuerft gut reden un 
fchreiben , und was noch mehr fagen will, gut regie 
ren gelehrt; und zuerft die Barbarey aus Zlort; 
vertrieben habe d). Wenn man es auc) zugibt, Mi 


Drunetto ſchaͤtzbare Fragmente aus einigen Schr! 


ten des Cicero, und anderer Römifchen Autoren is 
feinen Schaß übergetragen, und daß er dadurch N 
Maſſe von nüglichen Kenneniffen in feinem Jaͤhrhun 
dert vermehrt habe; fo kann man doch deßwegen ihn 
fo wenig, als den Dichter Danre einen Vorlaͤufer 
des Petrarcha nemen, in fo fern diefer der erllt 
geofle Wiederherfteller der alten Litteratur, und de 
Lehrer oder das Muſter aller derjenigen mar, Die 
nachher in feine Bußftapfen traten. Im dreyzehnten 
Jahrhundert war die Franzöfifche Sprache fr em 

' gen 


d) Mehus p. 131. 152. 155. 














nuͤtzlicher Renntniſſe. 5 


seen Hälfte Italiens fo bekannt und bellebt, daß 
Zucher, die im Lateiniſchen und Franzoͤſiſchen vors 
anden waren, lieber aus dem Franzoͤſiſchen, als aus 
em Sareinifchen in die Volksſprache überfegt wur⸗ 
en ©). Das Gedicht des Dante wurde im viers 
busen und funfjehnten Jahrhundert auf. den vors 
ebmjten hohen Schulen Italiens gleich den Gefegs 


üchern,, oder deu Büchern des Arıftoreles, oder 


em Meifter der Sprüche vorgelefen und ausgelegt. 
nn Foren; war für Die Auslegung des Dante ein 
eſonderer Lehrſtuhl errichten, welchen Boccaccio, 
ſobann von Ravenna, und andere berühmte 
Ränner beffeideten f). Dante hatte vor allen uͤbri⸗ 


en Schrififtellern , über weiche man in Sylorenz las, . 


en Borzug, daß er in der Haupikirche vorgeleſen, 
nd ausgelegt wurde. 


- Der Schriften des Brunetto und Dante unge 


tet war der Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
ine felche Zeit der Unwiſſenheit, des Unglaubens 
md Mberglaubens „ der Zankſucht und Gittenvers 
erbniß, in welcher beynahe keine Menſchennatur uns 
serdorben blieb, ale welche fo gerade und feft war, 
daß fie gar nicht verdreht werden Fonute. Kine folche 
Natur fchenfte Die Vorſehung dem Petrarcha. Ders 
gebens fuchte das Zeitalter mie Dem ganzen Gewicht 
feiner Verderbniffe den jungen Stamm niederzudrüfs 
ten, oder zu frümmen. Kr richtete fich vermöge feis 
nee inneen Kraft ohne fremde Hilfe auf; und flieg 
zu einem mächtigen ‘Baume empor, unter deſſen. 
Schatten viele andere edfe, und fruchtbare en 
inge 

e) Vit, Ambrof, Traverf, p. 155. 

fo p 181. | 

| A; 


\ 








. Benfpiel meines Waters, der den Erſten der Rein 
.febe hoch fhägte. Anfangs zog mich blog die SH? 
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linge aufwuchſen. Weder Werfprechungen , v 
Drohungen, weder Reichthümer , noch Ebtenſti 
bewegten den jungen Perrarcha, fich Der ausgen 
sen Rechtsgelehrfamkeit zu widmen „ file weiche a! 
ſtimmt war. Der nach Wahrheit Durftende &i 
des jungen Mannes fehnte ſich nach befferu Kenen: 
fen, die er weder in den Worfefungen , noch in!‘ 
Schriften der Weltweifen, Gottesgelebrten, 
Rechtsgelehrten feines Jahrfunderes fand g). 
fein eigenes , und die zunächft vorhergegangenenz‘ 
alter ihm verfagten, ‚Das fuchte er unter dem ver; 
nen Denkmaͤhlern eines höheren Alterthums auf; u 
diefes Auffuchen von vergefienen Denkmaͤhlern 
Alterthums war mit Schwierigfeiten verbunden , e 
von wirund jegt faum eine Vorftellung machen fi) 
ten, wenn nicht Petrarcha felbft einige hieber 
tige Data aufgezeichnet hätte. 


Ich war, fagt Petrarcha h) von meiner 
Kindheit an ein groſſer Verehrer des Eicero: eat" 
der aus einem natürlichen Inſtinct, oder Durch N 















beit und der Wohlklang der Sprache an, melde ! 
als Knabe ſchon fo fehr empfand, daß alles Hebrilk 
was ich las, mir rauf, und mißtönend vorfam. 
ich aber allmäpfich durch die Schaale durdpdrang, MI) 
den herrlichen Keen, der darin verborgen Tag, 1 
koſten anfing; fo brach ich mir an meinen Vergni⸗ 
gungen, und oft felbft am Nothwendigen fo viel, af 
möglich ab, um nur die Schriften des Cicero zu 
mei 


g) Man fehe Thomaf. Petrarcham redivivum pt 12.75 
inpt. Petrarchse rerum ſenil. XV. Ep. I. p.946. 910 


h) l. c. p. 9 
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menfaufen zu Können. Auf diefe Art ging ich oßne 


alle frenide Ermumterung meinen Weg fort, bis mich 


mein Water, in der Abſicht dadurch mein Gluͤck zu 
machen, zum Studio der Rechte nöthigte, in weichem 
ich fieben Jahre mehr verlohren, als zugebracht habe. 
Als mein guter Vater bemerkte, daß das Leſen des 
Cicero, und anderer Werke des Alterthums meinen 
Fleiſſe in der Erfernung der Mechtswiflenfchaft entger 
genfteße ; fo durchforſchte er einft meine Wohnung, 
und zog die Schriften des Licero, und einige alte 
Dichter, welche ich mir bis dahin angefchafft hatte, 
aus Den verborgenen Schlupfwinkeln hervor, wo ich ° 
fie aus Furcht vor folchen Unfällen, dergleichen mich 
nun wirklich traffen, zu retten gefucht hatte. Es war 
mie nicht anders, als wenn ich ſelbſt in den Scheiters 
haufen geworfen werden follte, da ich meine gelehr⸗ 
ten Schaͤtze, gleich ketzeriſchen Schriften, vor meis 
nen Augen verbrennen fa. Meine Thränen rübrten 
zufeßt Den aufgebrachten Vater fo fehr, daß er zwey 


Stücke, die rhetorifchen Bücher des Cicero, und den . 


Dirgil aus den Flammen zuruͤckzog, und fie mir 


als einen Troft bey Dem fernern Studio der Rechte 


ließ. So bald ich Im Anfange meines reifern Alters 

mein eigner Here wurde, fo entfagte ih der Rechts⸗ 
gelebtfamfeit auf ewig, und fehrte zu meinen vorigen ° 

Studien mit defto gröfferer Begierde zurück, da fie 

‚ eine Zeitlang waren unterbrochen worden. - Von dies 


fer Zeit an antwortete ich Allen meinen Freunden, 


die mie ihre Dienfte anboten, Daß ich fie um weiter 
nichts , als um die Schriften des Cicero erfuchte, 


wenn fie mir Einige davon verfchaffen önnten. Wie 
oft habe ich deßwegen gebeten, und Geld gefchickt, 


nicht bloß durch Stalien, wo ich befanuter war, fons 
dern auch nach Frankreich und England, nach Spas 
oo AA. ie 
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wien und Britannien, ja worüber du Dich am meißer 
wundern wirft, ſelbſt bis nach Griechenland hinein, 
woher ich ftatt des Licero einen Griech iſchen Somtt 
erhielt, den ich auf meine Koften babe überfegen lae⸗ 
fen, und weicher nun friedlich unter meinen tateini 
ſchen Büchern wohnt. Ich überwand Durch umer 
droffenen Eifer alle Schwierigkeiten, wiewohl meint 
Bemuͤhungen, und Koften nicht immer fo belohat 
wurden, als ich gehofft harte. “Dian ſchickte mir ven 
allen Seiten viele Meine Schriften. Manche erbidt 
ich doppelt, oder vielfach ; und diejenigen „ welche ich 
"zu haben wünfchte, waren noch immer nicht aufufin⸗ 
den. Auf meinen Reifen zog ich nicht Teiche ein Clo 
ſter vorben, ohne daß ich mich erfundigt haͤtte, ob e⸗ 
wicht vielleicht Etwas für mich in fich ſchlieſſe. 216 
ih in meinem fünf und ‚zwanzigfkien Jahre bie 
Schweiß, und die Niederlande durchreiste, blieb ich 
eine Zeitlang in Lüttich, weil ich gehört hatte, daß 
bier eine beträchtliche Anzahl von Büchern vorpanden 
wäre. ch fand wirklich zwey Reden des Cicero, 
Die ich noch nicht fannte, und die ich nachher durch 
ganz Italien verbreitert habe. Die Eine ſchrieb ic, 
Die Andere Einer meiner Freunde mit eigener Hand 
ab. Es Foftere aber in diefer barbarifchen Stadt 
fehr viele Mühe nur fo viel ſchlechte Dinte aufzureet: 
ben, als wir zum Abfchreiben der beiden Reden nds 
tbig hatten i). Auf diefe Art ſanmelte ich Die. Werke 
des Cicero bey einzelnen Büchern, einzelnen Reden, 
‚und einzelnen Briefen zufammen ; und aus ber 
Mühe, welche Dies Sammeln mid Foftete, kaunſt 
du den Schmerg abnehmen, den ich empfand, 5 


Ä)L ce. p. 448. Et ut ridens, in tem bona civitate 
barbarica atramenti eliquid, et id croco fimillimum 
_  zeperire msgnus labor fuit, 
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H Mehrere meiner koſtbarſten Handſchriften durch 
neinen alten Lehrer verlohr, der mir dieſelben, wie 
ꝛx vorgab, zum Gebrauch abgeborgt, und dann in 
ver groͤſten Noth verkauft hatte x). Wenn man 
yiefe Nachrichten geleſen bat, fo erkennt man die 
Sröffe, und Wahrheit des Lobſpruchs, welchen 
Divee dem Petrarcha gab: daß er die lange vers 
chloſſenen Buͤcherſammlungen wieder geöffner, und 
den Staub und Moder von den Dentmählern der 
zroͤſten Schrififteller abgeſchuͤttelt habe 1). Hätte 
Derrardha nicht die vernachläffigten Werke des Al⸗ 
terthums hervorgeſucht, oder hätte er nurein Jahr⸗ 
hundert fpäter gelebt; fo würden hoͤchſt wahrſcheinlich 
noch viel mehr Roͤmiſche Schriftſteller verlohren ges 
gangen ſeyn, ale wir jetzt vermiſſen. Petrarcha 
ſeibſt Hatte in feiner Jugend Schriften des Cicero, 
des Auguft, und des Darro gelefen, oder gefehen, 
die er in feinem reifern Alter nicht wiederfinden fonns 
te, und Die auch niemahls wiedergefunden worden 
find m). Die Abjchreiber waren ſchon lange vor 
dem Perrarkha, und waren auch im Zeitalter des 
Petrarcha ſeibſt fo nachläffig und unmwiflend, daß 
fie. cheils aus Unachtſamkeit, noch mehr aber in dei 
Abſicht, das, was fie nicht verfländen, zu verbess 
fern, die Werke der Alten bis zur x ganjiche, Uns 


>) pP: 949. Ego qualiter quaefierim dico, ut cognito, 
tus fuerit quaerendi labor, quantus fuerit pen- 
endi labor, intelligas. 

Y) Vives op. T. I. p. 483. Franciscus Petrarcha . . . 
bibliothecas tem din tlaufes referavit.primus, et pul⸗ 
verem, fitumque e monimentis maximorum autho- 
zum excuflit, 


m) Vit. Ambrof. Treverf. p. 216. 
4; 





ua 





so L Betracht. uͤber d. erſten Wiederberfieker 


kenntlichkeit und Unverſtaͤndlichteit verdorben hatten 


und noch immer verdarben n). Eben daher warı 
auch die meiften Handfchriften alter Autoten im da 
Zeiten des Petrarcha, des Colucius, des Nice 
laus Niccoli, u. f.w. durch Abfchreiber „ oder dard 
unwiſſende Leſer und Beſitzer fo verunſtaltet worden, 
daß Petrarcha ſagte: Cicero und Livisse wuͤrden fd 


nicht wieder erkennen, wenn fie Die meiſten damahl 


gen Manuferipte ihrer Werke leſen ſollten; und Pe 
trarcha fo wohl, als Loluciue einen unvermeidlichen 
Untergang der Denfnrähler des Alterthums vorher 
verkündigten, wenn der Unmiffenheit und Küpnher 
ber Abfchreiber nicht bald gefeuert werde. Oefeht 
alſo auch daß fih noch viele Werke alter Schrififte: 
ler erhalten hätten, fo wuͤrden diefe opne den Eife 
des Petrarcha, und feiner Schüler und Machfolsti 
für die Prüfung und Berichtigung der übriggebfiebt 
nen Handfchriften bald fo verkehrt worden feyn, da 
man fie gar nicht mehr hätte brauchen können. 


Im Zeitalter des Pertrarcha fannte und ſchaͤhte 
man unter den Weltweifen des Alterthums feinen au 
dern, als den Ariftoteles: unter den nicht» Epeifl 
hen Auslegern feinen fo fehr, als den Averroes: 
und unter den Chriſtlichen Commentatoren am meifttn 
Diejenigen, welche der geiſtliche Orden, zu melden’ 
die tehrer, oder die Lernenden gehörten, hervorge⸗ 
bracht haste. Petrarcha verließ feine Zeitgenoffen it | 
allen diefen Verirrungen, ohne in die enrgegengefeh‘ 
ten Extremen zu fallen, wie der gröfte Theil der Uten | 
saroren im funfzehnten, und fechszepusen Jahrhun⸗ 

B . dett 


n) Die hoͤchſt merkwuͤrdigen Klagen des Petrarcha 
und feines Verehrers, des Colucius, finder man I 
der Vita Ambrof, Traverl. p. 232. und 291. 
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dert thaten. Auch hier muß man wieder über die . 
feltene Mäffigung , und Geradheit des Geiſtee des 
Petrarcha erſtaunen. 


Vielleicht, ſagt er in der Schriſt von feiner eiges 
nen, und Anderer Unwiſſenheit o), frägt mich jemand: 
und auch du lehuſt dich gegen den Ariftoreles auf? 
Diefen antworte ich, daß ich nicht wider den Ariſto⸗ 
teles, fondern für die Wahrheit ſtreite, welche ich 
eben fo fehr liebe, als ich Die chörichten Ariftoreliker 
verachte „ die den Ariftoreles befländig im Munde . 
haben, ohne feine Schriften zu fennen, und die übers 
dem feine richtigen Gedanken Ducch falfche Auslegun⸗ 
gen verdreben. Keiner verehrt groffe Männer aufs 
richtiger, als ich; und den Ariftoreles halte ich für 
einen ſehr groſſen Mann. Ach weiß es, daß man 
ans feinen Schriften vieles lernen kann. Dabey aber 
glaube ich auch, daß man auffer denfelben noch 
Manches lernen koͤnne; und da man fchon Vieles 
gerouft babe, bevor Ariftoreles ſelbſt ſich unterrichs 
tete, oder ſchrieb. Mer kann dieſes vom Pythago⸗ 
ras, Anaxagoras, Demokrit, Sofkrares, und ber 
fonders von dem Fuͤrſten der Beltweifen,. dem Diato 
bezwenfeln? Lind wer, ſagt man vielleicht, gibt, ‚oder 
gab dem Plato den höchften Rang? Micht ich, ſon⸗ 
dern die Wahrheit felbft, und die angefehenften Zeus 
gen. der Wahrheit: Licero, Plinius, Apulejus: 
unter den älteren Kirchenlehrern, Ambrofius, Aus 
guftmus, und Sieronymus: und wer fonft nicht, 











den umfinnigen , und fchregerifchen Päbel der Schule - 


telehrten ausgenommen? Averroes zog den Ariftos 

teles allen Andern vor, weil gr den Ariftoreles auss - 

gelegt hatte, und er empfahl alfo feine eigene NBaare, 
. Ze in⸗ 

0) Oper. p. 1052. 1053. ' 


- 
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. wre Eier d. after Weederberfieller 


ar In Ries Kebee Es gab ſchon auge 
— ze ıtt das Herz, oder die Zaͤbis⸗ 
wi Norte art daS zu ſicdreiden, und die doch 
“Te atkriade beißen wurden. Diele 

a aa zu die Berfe wen Aaderm, mweruber fir 
nn „nsmehe, uud verfahren wie unwifend« 


. un“ * 
Ilm. weiche die Deafmitier von asbern 
Kr aNTe üßerfiergern,, und dane ich ſelbſt 


eder Arad ide Se tus Bud der 
au. dus taulend ſol intter erfahren bat, 
Be ur und Aagender Stimme bejeugen, ats 
ce NaRit. Ich fürchte nicht, was man wir Drobt, 
5* weinen ganzen Ruhm verlieren werde, wert 
„a ze Mai dem Zrıftoreles vorjiehe. Zür dem 
u ntes ſtiwmi Die Menge, für dem Plaro Die 
—B und Beſſeren; und kann mau da zweyfelu, 
R rer ir felgen —s wirft 
an, hat vieles geſchri : Plaro hingegen nur 
wong ne das andere Bücelchen. Diee warden Die 
—æB Des Ariſtoteles nicht ſagen, wenn ſie ſo ge⸗ 
ST are, als fie mich für ungelehtt balten. Ich 


ER wie nicht an, ein groſſer Gelehrter, und noch 


wirt ein 
dennoch 


komme man, und ſehe fo wohl die 
mn — die Lateiniſchen Hanbfäriften Und 
R deſitze, macht nur einen kleinen Theil 
Ir des lato ans, De Ri —— in 

Wele des Darlaam aus Calabrien geſehen 
von taten babe, 


' 
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Gabe, welcher nich in der Griechifchen Speache wuͤr⸗ 


de umterrichter haben, wenn nicht der Tod mir auch 
diefen Mann, und deflen Unterweiſung mißgoͤnnt 
baͤtte p). Mich wundert, fährt Petrarcha an einer 
onders Stelle fort P, daß die heutigen Schulweiſen 
ſich nicht ſchaͤmen, IA nach dem Ariſtoteles zu nem 
nen. Nichts HR dieſem groflen Mann unähnticher, 
ale ein Menſch, der gar nichts ſchreibt, werig weiß, 
und viel, und ohne Noth fchreit. Wer lacht nicht 
über bie erbärmflichen Trugſchluͤſſe, womit die. Schu 
gelehreen fich ſelbſt, und Andere ermuͤden. Ich ver 
damme die Diateftif nicht: denn ich weiß, wie viel 


die Stoifer, eine männtiche Secte von Weltweiſen 


darauf gehalten haben. - Wenn fie auch weiter feinen 
Mugen hat, fo macht fie wehigfiens Diejenigen, weiche 
fich mie ihr befchäfftigen ‚ ſchnell im Denfen, ımd Ants 
worten. Daraus folgt aber nicht, daß man ſich als 
lenthalben, wo man durchgehen muß, ——* 
muͤffe. Die Dialektik iſt ein Theil des Weges, den 

wir zu machen haben, aber nicht das Ziel. Wer als 
Greis ſich noch mit eben der Dialektik beſchaͤfftigt, wo⸗ 


mit er als Knabe, und Juͤngling geſpieit hat, der 


fönnte eben fo gut wieder auf einem Stocke zu weiten, 


oder andere jugendliche Spiele zu fpielen anfangen. 


Wenn Dersarcha den Ariſtoteles nicht aubetete, 
ober für unteuͤglich hielt, mie Die Scholaſtiker thaten 
fo verehrte es ihn wenigſtens als einen groſſen Mann. 


Den Averroes hingegen, und die übrigen Araber 


verachtete er als fchlechte Schrifefteller, und luͤgen⸗ 


hafte Träumer; oder er haßte fie gar als Spötter 


der Chriſtlichen Religion, und als Läfterer ihres götts 
lichen 


p) L. e. p. 1154. 
M de reb, famil. Lib. 16 pP 3m. 
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14 1. Detracht. uͤber d. erften Wiederberficler 


lichen Stifters, deſſen beiliges Wort er aller Weis: 
heit der Griechen und Römer vorzog. Ich ermun 
gere Dich, ſchrieb er an einen hoffnungsvollen jungen 
Dann r), mir ellem Eifer der Tpeofogie obzufiegen, 
damit Du, wenn Du Dein Ziel erreiche Haft, gegen 
den wuͤthenden Hund Averroes aufftehen koͤnneſt, 
der Die ſchrecklichſten Läfterungen gegen uufern Hettu 
Jeſus Chriſtus, und gegen defien Religion ausge 
hoffen bat. Ich ſelbſt hatte, wie du weiſt, ein fr 
ches Werk unternommen, an. welchem ich aber flets 
durch neue, und Dringendere Arbeiten geßindert mer: 
den bin. Vollende du alfo, was ich angefangen 
haste, and widme mir deine Arbeit, ich mag am dt 
ben, oder ſchon geftorben feyn. — Neulich, ſchtieb 
er zu einer andern Zeit an feinen Freund Boccac 
cio s) befuchte mich Einer von jenen neyern Weiſen, 
Die nicht eher ruhen können, als bis fie irgend eine 
Laſterung gegen Ebriftus, und deſſen himmliſche 
tebre ausgefpieen haben t). Als ich dieſem Ich weiß 
nicht, mas aus der heiligen Schrift anführte, ſchaͤumte 
er gleich vor Wuth, und fagte mic mit bittere Hohm 
lachen, daß ich diefe für mich behalten folle: er will, 
wen er zu folgen babe. Die Apoſtel und. Kirchenvsr 
ter ſehen unnuͤtze Schwaͤtzer geweſen, und er mürde 
mich gluͤcklich preiſen, wenn ich mich mit dem Avel⸗ 
roed ausföhnen koͤnnte. — Ueber diefen Blasphe⸗ 
wien, ſetzt Petrarch hinzu, entbrannte ich, und id 
datte alle Gewalt über mich nöchig, ums dep Got 

teds 


t) Ih, Epiſt. fine Titulo Ep, 18. p. 734. 

u) Rer. fenll. L. V. Ep. 3. p. 706. 

O Auusautem horum dico, moderno more philolophat- 
tin, quique nihil actam putant, nili aliquid con- 
ta Chriftum, et coeleftemz Chrifti doctrinam latrant. 


W J 
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tesläfterer nicht fein unteines Maul zu ftopfen. — 
Man ſieht aus den angefuͤhrten Worten, daß Reli⸗ 
gionsſpoͤtterey in dem Zeitalter des Petrarcha herr⸗ 
ſchender Ton, beſonders unter den Bewunderern der 
Arabiſchen Weltweifen , und Daß fie im vierzehnten 
Sahrhundert eben ſo unduldſam, als in dem gegen, 
waͤrtigen war. 


Den fügenbaften Arabifchen Aerzten traute Des 
trarcha noch viel weniger, als den Uebrigen u); und 
er erflärte Daher einem berühmten gleichzeitigen Arzt, 
jeinem Freunde x), daß die Araber vor allen Be⸗ 
athſchla gungen, Die ihn und feine Geſundheit betraͤf⸗ 
in, durchaus abgefondere werden mäften, weil er ' 
das ganze Geſchlecht haffe y). Cs ift mir befannt, 
fegt er hinzu, daß die Griechen vormahls piele grofle 
Aerzte, Dichter, und Weltweifen gehabt baden. 
Kaum aber kann ich mir nach dem, was ich von den 
Arabern weiß, vorftellen, daß von ihnen etwas Gu⸗ 
tes fommen fönne 2). Dicht leichte har mich Etwas 
fo ſehr verdroſſen, als die Aeuflerung des Johann 
von Parma, Die von andern gegenwärtigen Aerzten 
gebillige wurde : daß, wenn auch unser den Neuern 
Jemand dem Sippofrates gleich käme, ein Solcher 
jwar reden koͤnne, aber nicht fehreiben dürfe, weil 
man nichts achten würde, was nicht von einem Ortes 
hen, oder Araber herrühre. 6 

d 


u) Rerum fen. XI. I, 905. — feclufis Arabum men- 
deciis —. | . 


X) ib. p. 912. 





y) Verum antequem definam te. obfecro, ut ab omni 


conkilio rerum mearum tui ilti Arsbes arceantur, et 
exulent, odi genus univerfum. 1. c. 

4) Vix mibi ‚perlundebirar, ab Arsbibus aliquid boni 
eſſe poſſe. i A 


E 


a | 


Ns 
[3 


Ü 


erfolgenden Begebenheiten übereinftimmend gemefes 


’ ! 
16 I. Betracht. über d. etſten Wieberberfteller 


So fehe Perrarcha den Unglauben dee Araber, 
und ihrer blinden Lobredner verabfcheute, fo fehe ver: 
lachte er ihren mehr, als weibifchen,, oder findifce: 
Aberslauben. Er fuchte nicht den Stein der Weiſen 
und firebte nicht darnach, feine oder Anderer Träun: 
auslegen zu fünnen. Vielmehr beruhigte er fein 
Freunde, Die Durch Träume erfchreckt worden waren; 
und fagte ihnen, daß er nicht mehr, als Cicero, darar 
glaube , ungeachtet auch er in feinen Leben eimige 
Träume gehabt habe, die von ohngefaͤhr mie ſpaͤter 


ſeyen a). Mit noch gröfferem Ernſt griff er die. Thor: 
beiten der Sterndeuter, und anderer Zeichendeuter an. 
Auſſer den Gründen, welche Petrarcha gleichfalls 





aus den Schriften des Eicero hernahm, madıte a 
feine Freunde und Zeitgenoffen vorzüglich auf die trͤg⸗ 


lichen Regeln, und Vorherſagungen der Damapligen 
Aſtrologen aufmerffam b). 


Petrarcha wurde, wie er in einer oben angefuͤht 
ten Stelle felbft erzähle, durch den Tod des von ihm 
gewählten Lehrers gehindere, die Griechifche Sprade 

u lernen. Um deflo mehr bemühte er fih, gute 
eberfegungen ber vornehmften Griechiſchen Schrifi 
ſtellee 


a) de reb. Fam. V. Ep. 7. p. 647. Ideireo ſomnii 
fidem habeo non magis, quam Cicero ipſe, proptet 
unius fui ſomnii fortuitam veritatem, multorum am- 
bagibus implicatur. 

b) Man ſehe beſ. Rer. ſenil. I. Ep. 6. p. 747. Lib. MI. 
Ep. p. 767. 769. Lib. VIII. Ep. 8. p. 843. Die 

Aſtrologen erklärten unter andern das drey und ſech⸗⸗ 
ilgſte Jahr für ein fehr gefährliches Jahre. Petrarcha 
meldet feinem Areunde Boccaccio, daß er dieſes Jahe 
gluͤcklich zuräckgelegt habe, und daß er nicht leicht in 
— andern Fahre ſeines Lebens fo geſund geweſen 


⸗ 
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ſteller zu erhalten. Die des Somer ließ er auf feine 
Koften verferrigen , und eben Diefe war es faft gewiß, 
für deren Empfang er dein Boccaccio dankte c). 
Bey aller der Achtung, melde Petrarcha für 
die Sprade und alten Schriftfteller der Griechen 
batte, redet er von den Griechen feiner Zeit fters als 
von einem Volke, Das in die tieffte Unwiſſenheit vers. 
finten fey. Er tiech den Johann von Ravenna, 
der mehrere Jahre ben ihm gelebt hatte, auch deBr 
wegen ab, nad Konftantinopel zu gehen, meil die. 
Griechen die Kennrmifle ber Vorfahren faft ganz veis 
Iohren hätten, und weit man die Griechifche Sprache 
in Calabrien eben-fo gut, als in Conftantinopel lets 
nen. fönne d). | 
Die 


ce) Rer. fenil. VI. Ep. 2. Reftat, ur noveris, Homerum 
tuum jam Letinum, et mittentis amorem, et omnäös 
feu Graecos, feu Latinos, qui bibliothecam hanc in- 
habitänt, replefle gaudio atque oblectetione mirabili. 
Auch Vi. Ambrof Treverf. p. 272. Petrarch ers 
hielt einen Griechiſchen Homer von einem angefebts 
nen riechen in Sonftantinopel zum Geſchenk. Epifl, 
varior. lib. Ep. 20. p. 999. Oper. Petrarebee. - ; 
. d) Rer, fenil. V. Ep. 7. Quünique his omnihut — - 
notilimem nunc Graecorum ignorantidin jungere- 
mus. L. XI. c. 9. p. 887. edoctusa ıne, Graeciam 
ut olim ditifimam , fie nunc omnis longe inopem dil- . 
eiplinae*boc uno mihi eredito, non omilit iter pro- 
pofitum,, fed inflexit, euihgue ex me faepiub audis- 
let, aliquot Greise linguae doctiflimos homines, 
noftre aetete Calabriem habuifle, nominatim duose 
Berleam Monschum, ac Leonem fen Leontium. „. . + 
Ststait Calabrum littas invifere, et Italiae plogam il- 
lem, quse magna olim Graecia dieta eſt. Endiicb de 
igrorentia foi ipfius, et multorum p. 1053, — 'Quod 
nec Gracci, quamvis hodie Jiterarum nefcii diſſimu- 
lent, „.. Pistonem divinum, Ariftotelem daemo- 
Müm nuncupantes. ur \ 


Geues biſtor· Meagaz.11.2.1.6r. ® 
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18 I. Betracht. uͤber d. erſten Wiederherſteller 


Die meiſten Wiederherſteller, oder Freunde der 
‚alten Literatur in fuufzehnten Jahrhundert laſen enr 
weder die Schriften der Griechen und Noͤmer bloß um 
der Sachen willen, ohne auf die Sprache zu fehen, 
oder fie gaben auch bloß.auf die Worte Achtung, oh 
auf die Sachen, und auf das, was das Weſen einer 


guten Gchreibart ausmacht , Die geringfte Ruͤckſicht 


zu nehmen e). Dieſe letztern, welche die Zahlreichſten 
waren, trugen Heine und groſſe, fröhliche und era 


xige, geringe und erhabene, phyſiſche, moraliſche, 


und gerichtliche Gegenftände in derſelbigen Manier 
vor f). Auch metteiferten die Meiften niche mit iegend 
einem aleen Schriftfteller, um ihn zu erreichen, oder 
zu übertreffen, fondern fie ahmten dem gewählsen Mu: 
fter auf eine fo lächerliche und widerfinnige Art nad, 
daß fie bey den verfchiedenften Mlarerien die Worte, 
Schreibart und Ordnung deffelben benbehielten. Ein 
ſolches Nachahmen war nicht fo wohl Nachahmen, 


“als Entwenden; indem man aus den geraubten Wer⸗ 


ten und Redensarten eines alten Schrififtellers ein 
neues buntfchecfiges Gewand zuſammenflickte. Dieſe 
Enechtifchen Nachahmer verfuhren, wie ein Maple 
thun würde, der ein Blumenbett, oder einen Ülens 
fchen abbilden wollte, und feinem Gemählde entweder 
Die abgebrochenen Blumen des Erſtern, oder Die Klei⸗ 
dung und die verfchiedenen Theile des Geſichts des 
Letztern anhängen wollte g). 

Bor 


e) Vives de cauf. corrupt. art. IV. p. got. Et quem- 
sdmodum ante centum annos qui Ciceronem ut Le- 
tinos elios legebant fcriptores, fenfa ſpectantes fola, 
verba non animadverterunt : ita ifti, qui in verbe 
fola effent intenti, dictionem praeterierunt insnim- 
qdverſam. 


f) ib, | 9) ib. p. 402. 
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Bor allen diefen Thorheiten bewahrte den Des 
trarcha ebeu die Geradheit des Verftandes, welche 


ipn vor den übrigen Ausfchweifungen feiner Zeitge⸗ 


noſſen ſchuͤtzte. Er las die alten Gchriftfteller, 
bauprfächlicy in der Abficht, um feinen Berftand aufs 
zuflären, und fein Herz zu beſſern, ohne deßwegen 
die Sprache zu vernachlaͤſſigen. Auch 309 er den Ci⸗ 
cero allen übrigen Roͤmiſchen Schriftftellern vor, 
obne deßwegen jenen ausfchlieilend zı beroundern, 
und nachzuahmen, oder diefe deßwegen gering zu ſchaͤ⸗ 
ben. — Vielleicht, füge Petrauchs h) macht mie 
Jemand den Bormurf, weichen man auch den Gieros 
nymus machte: du biſt ein Ciceronianer, und fein 
Chrift : Denn wo dein groͤſter Schaß fich finder , da. 
ift auch Dein Herz Dieſen antworte ich, daß mein 
unvergänglicher Schatz, und der beffere Theil meiner 
Selbſt allein in Chriſto ſey. Sch weiß fehe wohl, 
daß mir noch fehr viele menfchliche Schwachheiten ans 
fieben, fo fehr ich mich bemühr habe , meinem Hei⸗ 
Iande ähnlich zu werden. Eben diejem Heilande ift 
es aber auch am beften befanne, wie viel ich Darüber 
gelitten habe, und noch leide, Daß ich mich nicht noch 
mehr zu ihm habe erheben koͤnnen. Zu den eitlen 
Dingen, denen ich noch anflebe, rechne ich den Ci⸗ 
cero nicht „ der mir nie gefchader, fondern. fehr oft 
groffen Mugen gebracht hat. Hierüber wird ſich Nies 
mand wundern, wenn er hoͤrt, Daß Auguftin von 
fih etwas Wehnliches befennt, und daß Sieronymus. 
weder durch jenes ſchreckliche Geſicht, noch durch die 
Vorwürfe des Auffinus bewogen worden, dem Ci⸗ 
cero ganz zu entfagen. Auch kar Eicero tveder dies 
fen groſſen Mann, noch fonft Semanden Schaden, 

und 

kb) de ignor. fni ipfius et g p. 1054 
2 


zuahmen: welches ich, aus allen Kräften zu vermeiden 
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und Hingegen ſehr Dielen groffen Mugen gebrası, 
nahmentlich dem Auguftin, der ſich als ein mächr: 
‚ger Kämpfer der Kirche zuerft mit den Waffen fein 
Zeinde zum Streite rüftere. Wenn alfo von Geleh: 
famfeit, und Beredfamfeit Die Frage iſt, fo geſtebe 
ich, daß ich den Cicero allen übrigen Schriftfteller 
aller Zeiten und Völker vorziehe, ohne ihm allein nad 


fuche, da ich es fo fehr an andern tadele: und wenn 
alſo den Cicero bewundern fo viel heißt, als ein Ei; 
ceronianer ſeyn; fo laͤugne ich nicht, daß ich einer bin. 
So bald aber von Religion, von der hoͤchſten Waht 
heit, und Gluͤckſeligkeit Die Rede ift; fo bin ich weder 
Platoniker, noch Ciceronianer, fondern ein Ehrik. 
und bin feft überzeugt, daß Cicero felbft ein Erik 
geworden wäre, wenn er entweder Chriſtum, wide 
Die Lehre Chriſti kennen gelernt hätte i). 


wa 


“ih, Ubiergo de his, de eloquentia praefertim quꝛ. 
ritor, Ciceronem fateor me mireri inter, imo antt 
omnes, qui feripferunt ungua: libet in gente, 
nec tamen ut mirari, fic et imiteri, cum potius in 
contrerium lahorem, nee cujusquam feilicet imitarar | 
fim nimius, fieri metuens , quod ın aliis non. probo. 
Si mirari autem Ciceronem hoc eft, Ciceronianım, 
effe, Ciceronianas ſum. — At uhi de religiorie ‚item| 
de fümma veritate, etde vera felicitate, deque aeter 
ma falute eogitandum incidit, sut loquendum, non 
Ciceronianus certe, aut Platonicws, fed Chriltianus 
ſam, quippe cum certus mihi videar, quod Cicero 
ipfe Chriftienus fuiffet, fi vel Chriftum videre, vel 
Sdriſti doctrinam percipere potuiffet. De Piatom 
‘ autem .nulla dubitatio eft opud ipfum Auguftinum, 
fi aut hoc tempore revivilceret, aut dam vixit heec 
future piuenoßceret, quin Chriftianug fieret, qyod 
feciffe fus wetate pierosque Pletonicos refeft idem, 
quorum. ipfe de numere' credendus eſt. 











nöglidher Rennmiffe. : ar 
Weil Petrarcha fein fnechtifcher Nachabmer wer 
der vom Cicero, noch einem andern Schriftſteller 
aus den fhönften Zeitaltern der Mömifchen Sp 
feyn wollte, und überhaupt mehr auf das, er 
fagte, als auf die Art, wie.er es fagte, achtete; fo 
wählte er feine Worte nicht fo ängftlih, und aus⸗ 
ſchlieſſend aus den XBerfen von allgemein anerfannten 
geprüften Autoren, als die Gelehrten der beiden fols 
genden Jahrhunderte thaten. Petrarcha vermied 
dieſe eines groffen Mannes unmärdige Wortwaͤhlerey 
abſichtlich; und wenn alfo feine Lateiniſche Schreib». 
art nicht fo rein wurde, Das heißt nicht ganz aus 
Worten beftand, Die man von den Zeiten des Terenz 
an bis auf die des Tacitus und Plinius gebraucht 
hatte; fo darf man Djefes nicht, wie Vives mennte, 
aus einem Unvermögen des Petrarcha ableiten, ſich 
von dem Schniuße feines Jahrhunderts loszumachen, 
von welchem ihm nichts anflebte k). Wenn Derrarcha 
über wichtige Gegenſtaͤnde fchrieb, an welchen fein 
Herz einen lebhaften Antheil nabın , wie z. B. über 
Die Verlegung des pähftlichen Siges von Avignon 
nach Rom an Urban den fünften 1); fo Abertraff 
er nicht bloß Durch die Kraft, fondern auch durch Die 
Schoͤnheit feiner Schreibart alle Literatoren des vier: 


jebnten , und funfzehnten Jahrhunderto fehr weit. 
es 


k) Vives de trad. difeipl. Lib. IIE p. 484. Vol. T.oper..... 


. 


non eit omnino impurus, fed (nallorem fui faeculi 


non val uit prorfus detergere. Mehr gefällt mir das 
Urtheil des Vives- gleich auf ber folgenden Seite: 
Francifcus Petsarcha , in quo fi non tantum fuiffet 

 Naturae juxta et Audii, setas illa orationem ejus fa- 
‚cile contaminsflet. J a 


H Oper, p. 811. 836. 
B3— 
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Petrarcha erlaubte. ſich bisweilen die Bildung vor 
neuen Wörtern; weil er die Römifche Spradye als 
eingSebende , oder wieder auflebende Sprache feines 
Bots anfah, fo wie er auch von den Roͤmiſchen 
Schriftftellern als von feinen verftorbenen landeten: 
ten redete. Beide Gedanken blieben durch das ganze 
vierzehnte, und funfzehnte Jahrhundert berrfchen?, 
und erſt im ſechszehnten entdeckte man, daß die Roͤ⸗ 
miſche Sprache eine todte Sprache fen, und daß man 
alfo Feine neue Wörter mehr machen fönne, ohne der: 
felben Gewalt anzuthun m). 


Seit vielen Jahrhunderten hatte kein Schrififtel: 
fer. einen fo hohen, und ausgebreiteten Ruhm erhal—⸗ 
ten, als Perrardya. Wenigflens die Hälfte Diefes 
Ruhms verdanfte er feinen Italiaͤniſchen Gedichten, 
fo wie er beynahe den ganzen Ruhm. des Volksdich⸗ 
ters feinen Studio der Römifhen Sprache, und 
Schrififteller verdankt. Im fieben und dreyſſigſten 
Fahre feines Alters empfing Perrarcha an einem 
Tage von dem Canzler der Univerfirät zu Paris, und 
von einem Senator in Rom die Einladung, daß er 
ſich in diefen beiden Hauptſtaͤdten als Dichter möchte 
erönen laflen. Er gab Rom den Vorzug, und die 
Croͤnung wurde mir einer Feierlichkeit, und unter 
einer folhen Begünftigung alles defien, was in Rom 
groß und erlaucht war, vollzogen, wie wohl faum eine 
‚Kaifererönung in Rom vollzogen worden iſt. Der 
Kaiſer Carl IV., der König Robert von Gichlien, 
mehrere Päbfte, befonders Urban der Fuͤnſte, nicht 
u | | bloß 
m) Min Fehler kommt Petrarcha haͤufiger vor, 
als der Gebrauch des Woͤrtchen ſihi für ipſi. Dieſen 


Fehler machten auch die Meiſten von feinen Nach: 
folgern. 


h 
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bloß die erſten Familien, ſondern auch der Senat in 


Venedig, die Colonna's in Rom, die Correggio's 
in Parma, Die Carrara's in Padua, und die Dies 


conti's in Mayland überhäuften den Petrarcha 


niche nur mit den fchmeichelhafteften Gnadenbezeugun⸗ 
gen, fondern auch mir den ebrenvollften Merfmahlen 
von Freundſchaft, und Vertraulichkeit n), wodurch 
der Dichter, und Schriftfteller feinen aufgeflärten und 
erlauchten Goͤnnern an die Seite gefegt wurde 9). 


So wie diefes allgemeine und lebhafte Intereſſe, wel⸗ 


ches die Groſſen der Erde an einem lebenden ‘Dichter 
md Scriftfteller, und defien Werfen nahmen, eine 


nicht geringe, von der verdprbenen Schulgelehrſam⸗ 
keit unabhängige Nufflärung der höhern Stände vers 


rieth; fo wirfte es auf die vortheilbaftefte Art zur 


Erweckung und Beſeurung genievoller Sünglinge und 
Maͤnner zurück, die einen fo bewunderten Mann fens .. 
nen zu fernen , und nachzueifern flrebten. Perracche‘ 
bildete nirgends durch Umgang, Rath, und lebendis 
ges Beyfpiel mehr Freunde, und Befoͤrderer beſſerer 


Kenntniſſe, als in Padua , weil er in feinem reifern 


Alter in feinem Vaterlande nirgends fo lange iebte, 
als auf Diefer hohen Schule, oder in der Nachbars 


fchaft derfelben p). 


n) Thomaf. Petrarch, rediv. p. 228. et feq. 


0) Unter allen dieſen Gönnern liebte und verehrte Pes 
trarcha feinen mehr, als den groffen König Robert 
von Sicilien. Mau fehe Perrarchee opera p. 405. 
879. 


?) Man fehe Thomafini Petrertham redivivum p. 233. 


und Comneni hiftor. Gymnaf. Patav. I. 280. wo aud) 


die vornehmften Mäuner genannt werden, welche Des " 


trarcha's Rath oder Umgang bildete. 
B4 | 


i 
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Petrarcha benußte die Gnade vom Könige, ' 
Päpften, und Fürften nicht dazu, um fih Reichthu— 
mer, oder Eprenftellen zu verſchafſen. Vielmeht ber 
gnügte er fich mit den Einfünften von einigen geulktw 
chen Pfründen, welche er gröjteniheils auf den An- 
kauf von nüglihen Büchern, und auf die Unterftiz: ' 
aung von hülfsbedürftigen Freunden, oder von hof; ' 
uungsvollen jungen Männern verwandte. Perrarha 

atte einen natürlichen Widerwillen gegen Wein, und | 
leifh ; und er würde aus eigener Wahl eben fo anı : 
haltend, und jtrenge, als Die firengften Orden gefafter 
haben, wenn nicht die Aerzte ihn gezwungen härten, 
etwas Wein und Fleifch zu fich zu nehmen q). Wem 
man einige Verirrungen feiner frühern Jugend auss ' 
nimmt; fo bewahrte er jein ganzes übriges Leben duch 
feine Keuſchheit unverfegt; und aus allen feinen Brie: 
fen, bejonders aber aus feinem Teſtamente erhellt, . 
dag er im Ruͤckſicht auf Wohnung, Kleidung, Haus: 
rath, und Bedienung feine Begierden eben fo fehr zu 
mälfigen mufte, als in Ruͤckſicht auf Speife und 
Tranf, oder auf die maͤchtigeren Lockungen der Liebe. 
In feinen fpäteren Jahren bedauerte er es: jehr, das 
er fih als ein junger Mann durch feine Eitelfeit habe 
verführen faffen, die Croͤnung in Rom anzunehmen, 
weil diefe ihm gar feine wirklichen Woreheile, und 
hingegen fehr viele Feinde und Schaden gebracht 
hätte r). So oft er im reifern Alter den Einfadungen 
von 


9) Oper. p. 900. 

3) Rer. fenil. Lib. xVI. Ep 2.:p. 967. Nil prorfas 
feientiae, nil eloquentiae illa Laures mihi, invidiae 
autem infinitum attulit, et quietem abftulit, fic ine 
nis gloriae, et juvenilis audacise poenam dedi. Ex 
illo enim ferme omnes in me linguas, et calamos 
acuere, femper fignis ereiis in acie ilandum fait, 
femper nunc ad dextram, nunc ad dm infultanti- 

bas obfiltendum, ex ajnicis hoftes mihi fecit invidia. 
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nes erhabenen Charafters und Standes ganz werth 
it s). Petrarcha's Meigungen waren von Natur, 
and durch frühe Bildung feiner felbft eben fo richtig ı 
abgewogen, und geordnet, als die Faͤhigkeiten feines 
Geiftes ; und eben deßwegen blieb er von den Laftern, 
mie von den Jrrthuͤmern feiner Zeitgenoffen fren. 
Er war nicht bloß ein groffer Gelehrter, Dichter, und 
Scriftfteller, fondern ein ächter Weiſer ı), der durch 
feine Weisheit und Tugend Den Wiſſenſchaften wich: 
mwenigere Verehrer, als durch feine ſchoͤnen Gaben 
und Arbeiten Freunde und Bewunderer zufuͤhrte. 


— Das 


6) Rer. fenil. XI. p. 894. Omnes enim, qui te jubente 
mihi feribunt, magnam mihi beneficentiae tuae ſpem 
injiciunt, quam immenfam effe non dubito. Ego au- 
ten, ut me totum noveris, ex quo, ut patet, ne- 

uaquam tam pArvae rei notitiam dedignaris, non 
{um , qui extra domus meae limen ulle opum ſpe, aut 
cupiditare divellerer , nihil enim in rebus humanıs 
magnopere Cupio, nihil flagito, nihil fpero ; amor, 
fides, debitum, devotio, reverentia, grotitudo, bt 
ſunt ftimuli, quibus moveor, fi movendus fum. 
Quamobrem nullius promiflionem tam intento animo, 

uam tuam, tamque erectis auribus audivi, ubi ani- 
mis confulturum, te quieti animi mei. Otte digns 

romiſſio, © generofum, et vere magni animi do- 
num! Nom quid mibi, fi omnes, qui fub coelo funt 
thefauros, meum congerss in finum, . . . nonne fi 
caream animi quiete, pauperrimus fim, atque miferri- 
mus. ... Non ad meam, fed ad Chrifti laudem fit 
dictum, peucos nempe Pater beatiſſime peccatores novi 
heftenus, qui non dicam quietiore, fed minus in- 

uleto animo fint, quam ego. Non arrogo ex hoc 
nihl virtuoli famam, non enim eft virtus, quia non 
ex habitu elettivo, ſed naturali quodem inflinetu | eb 
adolescontia animo meo inſitum, nil conferre divitias 


ad bentam vitam. 
x) Colucli Epiſt. Vol. IL p. 31. et fq. 
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Das grofle Anfeben, in welchem Petrarcha in 
feinem Zeitalter ſtand, und fein uneigennuͤtziger Eifer 
für das allgemeine Beſte werden durch nichts fo fehr 
bewiefen, als durch das Feuer und die Freymuͤthig⸗ 
feit, womit er auch unaufgefordert uͤber die wichtige 
ften Angelegenheiten an Päbfte, Kaifer, Könige, 
Sürften, und andere Häupter von Staaten fchrieb, 
und durch die gütige Aufmerkſamkeit, oder Machficht, 
womit die verwöhnten Ohren der Groſſen die Erins 
nerungen des Weifen und Dichters aufnahmen. Pes 
trarcha wandte ſich vermöge eines innern Rufe von 
den erften Unfäugen feines Ruhms an in allen Fällen, . 
wo die oͤffentliche Wohlfahrt in Gefahr zu feyn fchien, 
unmittelbar an die Mächtigen der Erde felbft, weil 
er es. für feine Schuldigfeit hielt, dann, wann alle 
Andere fhwiegen, feine Stimme hören zu laffen, und _ 
meil er überzeuge war, daß die Vorſehung fehr oft 
die Klagen, und Thränen, oder Zurufungen auch 
des Geringſten aus dem Volke ſegne u). Petrarcha 

| würde 

u) de Reh. fen. VIE. Ep. 1. ad Urbanum guintum 

p. 811. Haec me opinio, et haec fpes impulit, ut 
preedecefloribus "ruis duobus, quin et Romano impe- 
ratori, ac principibus, et regibus terrae , faepe etiam 
jignotis fcriberem, nec fum veritus, ne parvitstem 
meam illorum opprimeret magnitudo. Non enim ıne 
majoribus conferebam , neque aequabgm verbis, quos 
natura psrens , aut fortuna tento fecreverat intervallo, 
fed ad obfeguium veritatis uti fpiritu libertatis nom 
licitum modo, fed debitum arbitrabar. Neque ipfe 
mihi quodsmmodo videbar loqui, mea fides, men de- 
votio, meus amor rei publicae loquebatur.. Itaque et 
ad Benedietum XII. adolefcens adhuc fcripfi, et sd . 
Clementem VI. medio juventse, cur non tibi jam 
lenex icriberem? et p. 813. Inter quös duo funt 
omnium fopremi Romanus Pontifex, et Romanus im- 
perator, Er illi quidem „ ego ab initio prorſus in- 
cogni- 
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würde die Ehrfurcht der. fpäteften Nachwelt verdle⸗ 


nen, wenn er auch weiter nichts gefchrieben haͤtte, 
als den “Brief an Urban V., in welchem er dieſen 
Pabſt auffordert, feinen Sig von Avignon nah Rom 
gu verlegen, und Dadurch fo wohl der verfallenen 
Stadt Rom, als der zerrütteten Kirche wieder aufzus 
helfen. Der gröfte Redner hätte die Gründe für Diefe 
Entſchlieſſung nicht nachdrückticher vortragen, haͤtte 
verdientes Lob, und gerechte Vorwürfe nicht kraͤfti⸗ 
ger, und faft möchte ich fagen, zwingender mit ein: 
ander vermifchen können, als Perrarcha in dieſem 
feinem Sendfchreiben chat. Nachdem Petrarcha alle 
übrige Gründe erjchönft hatte, fo redete er zuletzt den 
Pabſt mit folgenden Worten an, die nothwendig die 
Seele eines jeden tefers erheben müflen, welcher bes 
denkt, daß eins der geringften Glieder der Kirche fich 
an das Haupt derfelben mandte, welches damahls 
noch an Macht, und Einfünften alle Kaifer und Kb: 


nuige der Erde überwog. “Schmeichle dir nicht mit 


„dem 


“ eofnitus, poltmodum vero familisrifimus effedus. 
Dixi faepe et Icripfi, quod ei pro virili parte contin- 
gere vifum fuit. Ipfe ınihi eft tefiis, quibus a me ſti- 
mulis, quotiens firexcitus, erettus, impulfus, incre- 
pitus. Quae licet mei forfan oflicii non eflent, nit 
quod praeterinifla msjoribus,, et atilia omnibus a quo- 
libet potius, quam a nemine dici fatius videhator. 
Ego tamen non fortunam mesm metiens, fed fiden, 
mihi lieitum , meque dignum ratus fum in tanto pu- 
blico naufragio vocem tollere, et fi non onınium pe- 
siculis fuccurfuram, meos tamen angores, measque 
molefties leniturem , nulloque hominum hoc fibi offi- 
cium sflumente, minimus omnium , fed ut puto, che- 
ritate non ultimus flendo, et clsınando, quando all- 
ter non dabatur, folus pro deferte republica partes 
feci, vel dolori meo confulens, ut dixi, vel fi piam 
intentionem divinitas adjuriffet, et publico confultu- 
zus, etc, “ 


v 


En 





[ Zetracht. uͤber d. erſten wiederherſteller 


‚for Carl der Wierte durch aͤhnliche Aufforde⸗ 

* —* Befreyung von Italien beleidigt EN Ur 
an det Fanfte verlegte wirklich den Sitz der Roͤmi⸗ 
fügen Paͤbſt ach Rom, und lud den Petrarcha au! 
——ae — ein 2), und Carl IV. antwortete Dem 
Dear oft, und jedesmapl auf das guädigfte =). 
n die Erinnerungen des Petrarcha wii: 

* weil fie, wie ihre übrigen erlauchten Zeitge: 
Den ® en, daß Petrarcha weder habſuͤchtig, 
N agegeigis 19 und daß er bey feinem Rath bios 
ber penen, ober das allgemeine Beſte zur Ab: 
a babe bp Auch verdiente es Petrarcha nich 
Ep Dur feine Gefinnungen, fondern durch feine 
Ginfihten und Erfahrung, der Rathgeber von Koͤni⸗ 
gen uud Fuͤrſten zu ſeyn: weßwegen er auch niehr⸗ 
in den wichtigſten oͤffentlichen Geſchaͤfften ge⸗ 


(it 
u ge wurde 
x Mehus in Vi I 
‚ch. ap. Mehus in Vita Ambrof, iſti 
Petr& ſt exhortationes illas meas * em aan 


f> . . . 
* ihi perticepa gloriee vifus eram etc, 
fenil. Ep. 16. p- 892. 


raverl: p. 923. 
T Ep. 16. ad Urbanum quintum:. . . Multorum 
use spud caeteros optebilia, et prima 

Ce entur nunquam tam juvenis, team confilii inops 

nagnorum, et illuftrium notitiam ac * 
tiam megni ‚juert inftar optaverim. Quod fortaffe 
Ir qujs mine ararum et smbitiofum, notum erat, 

de * ad invidiaın cumulate obtigit, ut cundis 
un noıtri teinporis Pontihicibus Romanis, atque 
Au pibns re ibusque et terrartum Dominis aut no- 

harus — aut utrumque. 

XVI. Ep. 2. p. 966. Semel i 

1. L eme 

©) Be negotio pacie inter urbem illem, ac je: 


— 


nauam 








„zwölften Jahrhundert gefchehen war. Man fuhe fr 
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aufhoͤren möchte, wenn er nicht alle junge Mär 
Die ihm nacheiferten , niederfchlagen, und ihnen ol 
Stoff zum Schreiben entreiffen wolle : eine A 
tung, die Petrarcha mit Recht ſehr befrem: 
fand e). " 


Noch viel mehr Nugen aber, als durch ſe 
Schriften, fliftere Petrarcha duch Die Herr 
ung, und Betannimachung dee Werke des Ri" 
ſchen Alterthums, und durch die Werbreicung des & 
danfens, dag man nach diefen Werfen Des Ar 
thums nicht bloß feine Schreibart bilden, Fönne, 
dern daß man in denjelben auch die gröften St: 
von näglicher Gelehriamfeit, und wahrer tebensm! 
heit finde. - Das Licht, welches Derrardya dadın 
anzündete, erlöjchte nie wieder, tie im neunten, W- 


die noch verborgenen Denfmähler des Römifchen ?' 
terthums mit eben dem Eifer aufjujuchen, und md 
den wiedergefundenen Muftern ſich zu bifden, wen 
Petrarcha es gethan hatte. Das Studium !" 
Mömifchen Sprache und Schriftfteller veranlaßte eu 
Grennende Begierde nach der Erlernung ber —** 








e) Rerum fenil. L. XVI. 2. p. 966. Illud plane P'* 
eoniam , quod mihi tribuis, non recufo. Adh“ 
noftra ftudia multis negletaa faeculis multerum 
ingenie.per Italiam excitaffe, et fortaffe lorgius 1" 
ie. Sum enim fere omnium fenior, qui nune 
nos in his ftudiis eleborant. At quod hinc eli 
admitto, ut cedens ingeniis juniorum ſuſee 
im; m interrumpam, permittamque alis un 
feribere, (i velint, ne unus omnia voluiffe ferib" 
videar. O quantum noftrae invicem differunt fent‘" 
tiae, cum volantss amborum une fit! Tibi ego omn“ 
fa longe plurime, mihi veto nil penitus ride⸗ 
feripffle. J 
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iu fehen, und eine gemiffe umhertreibende oft 
von welcher aber auch Petrarcha, und dit" 
groffen Gelehrten des funfzepnten Jahrhundemn 
ganz frey waren. Johann von Ravenna fi 
- etwa zwey Jahre deym Petrarcha aufgehaltt 
er feinem Wopiehäter, den er als Vacer Aeit, 
Härte, daß er num feine Kenntniſſe durch Rei 
weitern, daß er erft nach Nom, und dann nah 
fantinopel ‚gehen wolle, um die Griechifce € 
erlernen m). Petrarcha hielt den braul' 
Sanaıing ein Jahr fang von diefem gefährliche 
. ternehmen zurũck; und da er ihm nicht Länger 1 
- Fonute, fo entließ er ihn zwar mit vaͤterlichem U" 
ten, aber zugleich mit den kraͤſtigſten Empfeht 
ſchreiben nach Calabrien , welches Land er ihm 
- des in. Unroiffenheit verfunfenen Griechenlands * 
geſchlagen hatte. "Johann von Ravenna ſchwin 
. eine Zeitlang mit Wefahren, und Armurh fm“ 
umher; doc konnte Petrarcha ihm noch Glide. 
fen, daß er endlich eine bfeißende. Statte gefun’ 
dabe a). Johann von Ravenna lehrte die 1" 
niſche Grammatik und Rhetorik in Venedig, Pat: 
und von 1397. an zu Florenz, wohin er auf N 
Nach des gelehrten Florentiniſchen Canziers Co 
eine gerufen wurde 0). Seine Schüler nannten! 
den geöften Grammatiker, und tehrer der Beredſ 
Rate niche nur im vierzehnten und funfjeßnten , | 
dern auch in vielen vorhergehenden Jahrhunder— 
und Leonard von Arezzo pries es als eing befon! 
. . g 


sa) Die angef. Briefe in dem red, fenil, bef. aber Lit 
. Bp&et7. p. 802. erfq 

n) Rer. fenil. XIV. Ep. 14 

0) Mehus IL cc.. on. 


-  » näglidser Aenneniff. 37 
Setliche Wohlthat, daß dieſer Mann ihm und fels 
en Mitſchuͤlern gefchenft worden p). Johann von 
lavenna hatte nicht weniger Urfache, Der göttlichen 
3orfehung zu danken, daß fie ihm ſolche Schüler zus " 
ihrte, als weiche er nicht bloß zu berühmten Gelehr⸗ 
n und Schriſtſtellern, fondern auch zu rechtfchaffes 
u Männern ausbildete, oder wenigftens auszubils 
n ſuchte. Kein anderer Wiederherfteller der Wis⸗ 
nfchaften hatte das beneidenswerthe Gluͤck, eine ſo 
:offe Zahl von lernbegierigen und geiftreihen Schuͤ⸗ 
en zu finden, und zu ziehen, als Johann von 
\lavenna: denn aufler dem Leonard von Arezzo 
ngen aus feinee Schule Robert Roffi, TJacobe . 
Ingeli, Poggius, Guarinus, Victorinus, Des 
vr und Paul Vergerius, Annebonus, Flavius 
Mlondus, Sicco, und viele Andere hervor. Die 
Reiten unter Diefen Zuhörern des "Johann von 
kavenna lehrten nachher in den beruͤhmteſten Staͤd⸗ 
en Italiens mit dem gröften Beyfall, und machten: 


ie alte Literatur zu einem berefchenden Studium, - 


hne weiches .alle nicht gemeine Gelehrte, und, alle 
Aentvolle Juͤnglinge und Männer von Stande, ſich 
Abſt Barbaren zu ſeyn duͤnkten. Wenn Johann 
on Ravenna auch keine Schriften hinterließ, wie 
enn dergleichen wirklich nicht angefuͤhrt werden; fo 
ann man dennoch dem Zeugniffe des Colucius glau⸗ 


ven, daß er eben fo fchön gefchrieben , als geredet 


‚abe q). Männer von einem folchen Charakter, * 
nn es 


p) Flav. Blondi Italia luft. p. 346. Hic enim faopte Zu 
t 


ingenio, et quodam Del munere, ficut folitus 
Leonsrdus, eum . . . docere potuit. 
9) ap. Meh. Vit. Ambrof. p. 948. Quam in te videam 
ingentem fcientiae re ı. edmirabilegue (ori rend 
| %3 ’ Gcus, 
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Petrartcha, Johann von Ravenna, und Colucn 
waren, muften der wiedergebobrnen alten Literate 
nothwendig ein groſſes Anfehen verfchaffen r). 


Nachdem "Johann von Ravenna ſchon mankı 


| Sabre mir Ruhm gelehrt, und feine beten Schik 


ganz, oder faft ganz ausgebilder hatte; fo famen De 
metrius Eydontus, und Manuel Chryſoloras in 
Jahr 1393, nad Venedig, um den Gefahren, un 
Beihwerden der Belagerung zu entgehen, meld 
Eonftantinopel von dem Türfifchen Kaiſer Bajazett 
litt 5). Sa bald Robert Roſſi, und "Jacob An 
geli, zwey edle Florentiner, und Schüler. des Jo⸗ 
bann von Ravenna die Ankunft der beiden geile 
ten Griechen erfuhren; fo reisten fie nach WBemedh, 
um von denfelben die Griechifhe Sprache zu erlm 
nen. Demerrius Lvdonius und Manuel Chryſo 
loras gaben den Wünjchen der lernbegierigen junge 
Männer nach, und nahmen den "Jacob Angeli " 
- n 


decus, et pondus, et infinitis illis carere vitiis, gu 
bus plurimi foedi funt. Noch rubmoolier ift Bad 3105 
niß, welches ihm fein Schüler Sicco gab: Legebt! 
tunc in hac civitate Padua lirererum nutrice en 
nes Ravennas vir et fan&timonia morum, et ftudio iſto 
excellens, atque fi poteft fine invidia dici caeterit 
qui magiftri artis hujus in terra Itelia usquem lege 
sent, et doctiſſimi haberentur, quantam record 
videor , omnium judicio preeferendus. Hoc nemques 
praeceptore non eloquentie modo , quam ex ordi! 
legeret, fed mores eriem ac quaedam bene honefleqt! 
vivendi ratio cum detrina, sum exemplis di ſcebarur. 
r) Colucius communis dodorum omnium parens, atql! 
educator habebatur, Poggiut apud Mehus in Vit! 
‚Leonardi p. 26. 


8) Raccolta . e. p. 264. et 1q. und Mehus in vita Am- 
broßi p. 356. et fq. 
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: "Man ließ dem Manuel Chryfoloras in Italie 
wicht bloß - Gerechtigkeit widerfahren, fondern zur 


‚erhob ihn fo fehr, daß man Darüber ungerecht gege⸗ 
ſich felaft wurde: welches um Deko mehr zu bewun 


dern ift, da die Italiaͤner im Anfange des funfjehs 
een Jahrhunderts Die Römer als ihre Brüder , urd 
Die Thaten, Denkmäler, und Schriften der Roͤme 
als Die ihrigen betrachteten. Miehrern Schülern des 
Chryſoloras, oder auch.gleich nachher Sebenden Ge 


lehrten war es nicht genug , den Chryſoloras als da 


erften IWBiederherfieller des Studiums der Griedi 
fchen Literatur in Italien zu preifen. Sie fchildertn 
ihn auch überhaupt als den erfien Erleuchter des i 
Unwiſſenheit verfunfenen Italiens, und des übrigen 
Abendlandes g). So übertrieben dieſes Lob war, f 
falſch ift die gemeine Meynung von den groffen Ber: 


dienſten der nad) Italien entflobenen Griechen um di 


MBiederaufflärung des heutigen Europa. Man me 
und ift dem Ebrpfoloras Dank fchuldig, daß er die 
Sprache, und die alten Schriftfteller feines Volks 
genug ftudirt hatte, um fie. mit einem ſolchen Er 
folge lehren, und auslegen zu koͤnnen. Moch wid 
ruhmwuͤrdiger aber war es an feinen Goͤnnern un 


- Schülern in Italien, daß fie ihn, der in feinem Ba 


terlande vernachläffige und verfanne wurde, nach Staı 
lien riefen, und ihn in diefem neuen Vaterlande mit 
Ehre, und andern "Belohnungen Überhäuften. Wend 
auch fein Chryſoloras nad) Italien gefommen wäre; 


- fo würde deßwegen die Griechiſche Sprache und Lie 
ratur nicht laͤnger unbekannt geblieben ſeyn. 8* 


danm praeclare Manuel nofter definire ſolebat, pro 


falute.publice labores, et pericula fufeipit, cujus 
merceseft gloria, et mens fibi confeia * 


V Man ſehe einige Zeugniſſe beym Hodius S. a5. 48. 


rn 
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.. wach Stalien famen, machten fih Theodorus Bax 
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der gewöhnlichen Lehrer war fo ſchlecht, daß man dur; 
fie feinen einzigen Theil der Sprache gehörig fenur 
lernen konnte 4). Als im Jahe 441. Einer fen 
Freunde nach dem Peloponnes reifen wollte, um de 
Griehifhe Sprache zu lernen; fo rieth Pbilelpbe 
Diefen Freund auf Das angelegentlichfie von fen 
Unternehmen ab. Im ganzen Peloponnes, fer 
Philelphus, fen Bemiftus der einzige Gelehrt. 
Auſſer diefem fen alles andere, Sprade und Dir 
ſchen bis zum Erbarmen verderben, und unmwiflend m. 
In Eonftantinopel waren einige gelebrte Männer o): 
was aber Philelpb in Eonftantinopel von der Gr: 
hifhen Sprache und Literatur lernte, das hatte er 
wie Buarin, meiftens feinem eigenen Fleiſſe zu da 
ten, wiewohl er nicht laͤugnete, Daß fein Schwiegc⸗ 





vaier Ehryfoloras ihm einigermanflen behuͤlflich # 
wefen fen 0). 


Unter ben Griechen, die nach dem Cbrpfolors 


ur uu) 


1) id. ad Petr. Perleonem an. 1441. Nam a magil’ 
ludi quae publice docentur, plena funt nagarır 
omnia. Itaque neque de conftruflione grammatict 
orstionis, neque de fyllabaruım quantitate, neque c 

aeccentu quiequam aut perfecti aut certi ex iftorun: 
praeceptis haberi poflunt. 

m) Itaque praeter unum Gemiftum caetere- illie omni 
commilerationis funt plena. Aceedit, quad lingv! 
otiam ipfa adeo eit depravate, ut nihil omnino fapir' 
prifcae illius, et eloquentiflimse Graeciae. Mor! 

vero Barbarie omni barbariores. Epilt. |. e. 
n) Nic enim ef viri eruditi funt nonnulli ib. . 
0) Quae autem nos de hujusmodi rationibus didicimu, 





 udio nofro, diligentiaque didicimus: quamvis mio! 


me negariım, nos.ex.Chryfolora ſocere adjumenza ac 
wuls accepiffe, l. e. 7 ” 
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ſen fey, mo die Griechiſche Sprache, und Uiteran 
in Jtaften wieder zu blühen angefangen hätten. ? 
Groͤſten unter den Griechen, welche in Italien ih 
Sprache lehrten, famen vor der Mitte des funfjc‘ 
sen Jahrhunderts hin, und wurden nicht durche 
in NRücdfiht der Zeit auf geroiffe Art zufalliges L: 
gluͤck hingetrieben, fondern wurden ausdrücklich, tt 
doch durch die fichere Ausficht, in Italien ein bi 
zes Gluͤck, als in ihrem Vaterlande zu finden, ein 
laden. Selbſt die Verdienſtvollſten unter den Or 
hen lieferten fein einziges eigenthümliches Mat 
werf; auch verfertigten fie die wenigſten, und — 
" Ganzen genommen die wenigft guten Weberfegunt 
Griechiſcher Schrififteller. Die meiften und bs 
Griechiſchen Werft waren [hen vor der Erober— 
von Conftantinopel in Italien; und diejenigen, mel 
nach diefer Begebenheit aus Griechenlaud get!‘ 
’ wurden, wären one die Freygebigkeit der Medicca 
und den Schuß, welchen fie den Suchenden werfärl 
ten, dem. Untergange nicht entzogen worden. - % 
geöfte Theil der Griechen, welche man wir dem MH 
en der Reftauratoren.von Wiflenfchaften zu beeht' 
pflege, hatten mehr Die Sitten von tandftreichern, 
von wahren Gelehrten, das heißt: fie waren e 
" waaffend, unfter, unzuverläffig, und gewoͤhnlich ei" 
ſchimpflichen Voͤllerey, oder Schlemmeren ergeht" 
” Eine gewiffe Kenntniß der Griechiſchen Spredt 
und einiger Griechifchen Schriftfteller tar die gar 
Gelehrſamkeit, welche die meiften Flüchtlinge mi 
brachten. Im Durchſchnitt bildeten ſich bie Cr 
en felbft erft aus, wenn fie nach Stalien famr 
und die Lateiniſche Sprache erlernten, ohne welt 
fie die Ihrige nicht lehren fontıten. Beffarion ſche 
ie die Griechen, welche er in Schuß nahm, eat 
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ſonen wurden durch fateinifche Reden, oder Geli* 
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irgend einem, oder mehrern berühmten Maͤnnern; 
lehrt worden wäre. Won eben der Zeit an war 
Italien faft fein Fürft, oder durch Reichthum, © 
burt, und Würden bervorftehender Mann, dern: 
eine Ehre darin gefucht hätte, die Griechijche und: 
teinifche Literatur, wenigitens Die feßtere kennen 
fernen, odeg Gelehrte zu ermuntern, und zu beloh: 
Der allgemkine Eifer für die alte Literatur, und ! 
daher entftehende ‘Begierde, den alten Römern nadi 


= abmen, "harte einen fichtbaren Einfluß auf die T 


handlung der wichtigften- fo wohl öffensfichen, ⸗ 


> Häustichen Gefchäffte. Vähfte, Zürften, und ri 


biifen wählten zu ihren Gejandten und Canziero ı; 
folhe Männer, deren Reden und Aufjäge it" 
Ehre machten ; und die teichenbegängniffe, oder % 
maͤhlungen faft aller erlauchten „ oder wichtigen 97 





beruͤhmter Männer feftliher gemacht s). Pa: 
Fürften, und Herren gingen mit angefehenen Gelen 
ten als mit ihren Brüdern um. ‘Dies thaten vr 
zuͤglich Cosmus, Peter, und Lorenz von Me 
cis, die mit dem Leonard von Areszo, dem 6 
rin, dem Yricolaus Niccoli, dem Ambrofi' 
Traverfarius, dem Politian, Sicin, u. f. mw. 
vertrauliche gelehrte Gefellfchaft bilderen, und an 
häufigften bey dem gelehrten Camaldulenſer Abt, den 
Ambrofius Traverfarius zufamnenfamen, © 
lehrte, oder erlauchte Männer brachten ihr ganzes ® 


‚ben, ‚oder einen groffen Theil ihres Lebens Damit W 


die noch nicht wiedergefundenen Werke Griechiſche 
und Rönifcher Schriftfteller, oder andere ſchoͤne Der! 


maͤhler des Alterthums, Starken, Buͤſten, gef"! 
J gen 


2) Man fehe bef. Philelphi Orstiones, cum alüs opu⸗ 
enlis. Venet. 1492. fol. \ | 
| 





| 
#2 1 Betrace. über d. erſten Wieberberftlk: 
Kite die Schulwiſſenſchaften für fo unverbefferiä, 
MR keinem der Gedanfe einfiel: Daß Die Schule | 
(Warten eine andere Geſtalt erhalten koͤnnten,“ 
ſeuten. Die erfte Wiflenfchaft, Die im funfrtt 

Jadebundert beträchtlich verbeffere, und gleit- 
menu geiihaffen wurde, war die Marbematif uͤberhe⸗ 
und befonders die Aftrenomie. Die Verbeſſerer 
Schöpfer der mathematiſchen Wiffenfchaften, vw“ 
lich der Aftronomie, waren Beorg Peurbab. 
Jobannes Regiomontanus, denen nachher € 
nicus, Tycho de Brahe nnd Keppler folgen 

Beide erfanden gleichfam die Teigonomerrie, un‘ 
hoben die Aftronomie zu einer fichern Wiffenfchat 
dem ſelbſt die Aipponfinifchen, mit Huͤlfe der beri 
teften Arabifchen und Juͤdiſchen Aftronomen verſet 
ten Tafeln hoͤchſt unzuverläffig waren u). Peurl 
und Kegiomontanus beftimmten zuerft und let 
juerft in ihren Tabulis und Calendariis Die Ft 
Sonnen s und Mondfinfterniffe, genau zu beſtimm 
da man vorher mic Hülfe alles deffen, twas man “ 
den Griechen, und Ärabern befaß, eben fo oft, © 
noch öfter gefehlt, als richtig getroffen hatte x). Pr 




















5) Peurbach wurde 1433. in Baleen, und fein Ei 
ler Regiomontanus 1436. in Franken nebohret 
ner farb 1461. in Wien: diefer 1476. in Rom, ® 
eines frübzeitigen Todes. 

©) Petri Gaffendi Vit. Peurbachii et Johannis Rt 
montani im fünften Bande der Op. Edit, Flote 
p. 332. 460. 461. 

3) p- 461. Cum obfervaret sutem, ut alios Planet 
‘extare plerumque in. Caelo locis lange aliis, 9” 

* tabulse praeferiberent, fic fpeciatim folem et lunt'“ 
quorum ‚Eclipfen ab omnilus obfervabiles, et non" 
men temporibus praenunciatis plerumque song 
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hielt die Schulwiſſenſchaften fuͤr ſo unverbefferfic, © 
faft feinem der Gedanfe einftel: daß die Säuleil‘ 
ſchaften eine andere Geſtalt erhalten Fönnten ' 
follten. Die erfte Wiſſenſchaft, die im fünf" 
Jahrhundert betraͤchtlich verbeffert, und glei 
neu geichaffen wurde, war die Marpematif überte' 
und befonders die Aftrenomie. Die Werbe" 
Schöpfer der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 9" 
fi der Aftronomie, waren Georg Peurbat: " 
"Johannes Kegiomontanus, denen nachher Ce 
nicus, Tycho de Brabe und Reppier fg 
Beide erfanden gleichfam die Trigonometrit, um? 
hoben die Aftronomie zu einer fichern Wiſſenſchaf. 
dem ſelbſt die Alphonſiniſchen, mie Huͤlfe der den 
teſten Atabiſchen und Juͤdiſchen Aſtronomen ve 
ten Tafeln hoͤchſt unzuverläffig waren u). FE ’ 
und Regiomontanus beftimmten zuerft m 

iis DIE MT 





zuerft in ihren Tabulis und Calendar 
Sonnen: und Mondfinfterniffe, genau zu ben " 
6 mat © 


. da man vorher mit Hülfe alles deſſen, wa * 


den Griechen, und Arabern beſaß, eben ſo ON m 
noch öfter gefehlt, als richtig getroffen hatte x): Pr, 


t) Peurbach wurde 1423. in Baiern, und ſ 
gebohrtt * 


lee Resiomontanus 1436. i en N 
8 436. in Frank —* —8* 


ner ſtarb 1461. in Wien: dieſer 1476. 
eines fräbzeitigen Todes. ſer 247 
u) Petri Gaffendi Vit. Peurbachii et Johann! 
monteni im fünften Bande der Op. Edit. 


p- 332. 460. 461. 
Plan" 


z) p. 461. Cum obfervaret autem, ut alios, 
extare plerumque in Caelo locis longe aliis 
tabulae praefcriberent, fic fpeciatim lem et Jun’ 
quorum 'Eclipfes ab omnilrus obfervabiles , 
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teratur zwar beförderte, aber. nicht zuerft werani:i | 
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16 L Erſte Wiederherſteller nügl. Kenntniſſ 


dern, und am allen Höfen k). So bald man in Jr 
Ken die Deufmähler des Alterthums zu ftudiren u: 
gtücklih nachjuahmen anfing; fo waren die Nied 
ländijchen Kuͤnſtler die Erſten, welche fich iu Itat 
wach dem Muſtern der Alten bilderen, die SYtalıi: \ 
ſche Mablerey und Baufunft in ihr Waterland ;- 
rüd bradisen, und von Da aus über. alle nörkl::! 
Lander Europens verbreiteten 1), So wie die x: | 
Rınft der Griechen das Wiederaufleben der alten: ; 


te; ſo beichleunigten die wiedergefundenen Denfui: 
ler des Alterthums das Steigen der Kunft, abe 
fchufen fie nicht. | 


M.. 
k) Goicciard. I. c. p. 51. 52. 
I!) ib p. 151. bei. p. 155. 156. 


DM 
Aler. Hamiltons 
Secret der Schaglammer 

| = | der Ä — 
ſtordamericaniſchen Union, 
fficieller Rapport die Veförderung der Manufac 

turen betreffend. 

1792 
>» fer man vor furzem noch zweifelte, ob es 
auch den vereinigten Staaten von Mordamerica 

uträglich feyn möchte, die Manufarturen zu befoͤr⸗ 


ern, fo faft allgemein wird es jegt zugegeben. Man 
yar nehmlich bey den Schwierigkeiten , die den Forts 





jang ihres auswärtigen Handels aufhielten, endlich . 


doch die, Mochwendigkeit bedacht, den einheimifchen 
Handel zu erweitern, und da man den zunehmenden 
Ueberſchuß der Produete des ‚Ackerbaus , auf frem⸗ 


den Märkten, nicht mehr wohl abfegen Fonnte, weil . | 
allerley theils neuere! theils ältere Verordnungen, die 


fih bie und da in andern Ländern fanden, als wich⸗ 
tige Hinderniffe dazwiſchen kamen, fo ift man end» 
Ich darauf gefallen, die einheimiiche Nachfrage 
zu verftärfen. Bey einigen, ſehr ‚fchäßbaren Ars 
tikeln find auch fchon die Manufacturs Unterneßs 
mungen vsche herrlich gelungen. Bey andern aber 
vorten die gemachten Verſuche nicht reif genug, doch 
‚zeigte ſich auch da Hoffnung, Daß es beffee geben 


koͤnne, und man hielt fh daher überjengt, daß. die - 
5 


. Schwies 


*8 





„iu ai 


Schwierigkeiten, die dem Gedeihen dieſer Art ve 


agæericaner bedrohte. 


fie ſich bedienen, find folgende: 


mieiſten abwirft. Dieſer Sag, der wohl-als gemetrl 


voͤlkerung als auch den wahren Reichthum und dir 



























sg IL Aapport über ‚die Manufacturen 


Induſtrie entgegen fteben, nicht fo groß fen, «' 
man wohl ehedem gefürchtet haben mochte. Es e 
öffnete fich alfo die ſchoͤne Ausficht, daß durch anf 
glückliche Erweiterungen diefer Induͤſtrie die Nation: 
Unabhängigkeit endlich gefichert, und der Schaden = 
Tig erfegt werden könnte, womit mandje Handelssr 
ordnung der Europäifchen Staaten auch die Net 


Dog gibts noch viele, bie Mennungen verfbs 
Digen, welche der Beförderung der Manufaeturen ge 
nicht günflig find, und die wichtigſten Gründe, ders 


“Ag jedem ande, fagen fie, ift Ackerbau das 
wohlthärigfte Object der Induſtrie, und das, welches as 


ker Sag aber niche univerfell wahr ift, wird noch wi 
befonderem Nachdruck auf das vereinigte Mordame 
riea angewandt, wo ſich unermeßliche Striche frudt 
baren Landes unbewohne und unbebaut finden. E 
pital und Arbeit, beißt es alsdenn, belohnt fich geil 
nirgends befler, als wenn man dieſe groffen Wildniſe 
in fruchtbare Aecker verwandelt, und ſowohl für Die Be 


wahre Stärke des Landes kann nicht beffer denn cul 
Diefe Weiſe geforge werden. . Wolle man aber Das Gr 
deihen der Manufaeturen durch aufferordentliche Unter: 
ftügungen der Regierung befchleunigen, fo beiffe das i⸗ 
der That nichts anders, als den natürlichen Steohm der 
Induſtrie aus einem fehr guten Canal, nach dem er fid 
binzieht, tin 'einen minder guten treiben zu wollen. 
Ueberhaupt muͤſſe die Regierung eines Landes nie ver: 

Ä ſuchen 
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Einwohner müßten alfo nothwendig die Babrifatt 
theurer bezahlen. Weir beffer, matı bleibe vorerf“ 
beym Ackerbau, yud.taufche für die Producee beit 
die Waaren ein, die von Fremden wohifeiter und 
geliefert werden Fönnen”. 


Diefe Raiſonnements gründen /ſich zwar auf! 
ums und Orundjäge, ‚die gewiß auf die reifelt 
berlegung Anſpruch machen koͤnnen, und CHE 
nicht zu Iäugnen, daß es von weit, weit geölt 
Vortheil gewefen wäre, wenn man ehedem lieber 
Principien befolgt hätte, als die enrgegengefi” 
Grundfäge.: Allein welche allgemeine Marime > 
Srundfäge leiden nicht viele Yusnapmen, und in? 
her aligemeinen pofitifchen Theorie finden fih ** 
Wahrheit und Irrthum ftattlich wermifcht ? 













. Um die Einſchraͤnkungen richtig zu überfht‘ 
Die etwa auch obenangefüßtte allgemeine Säge IE" 
möchten, muß man alle die Gründe wobl ermi 
die zu Gunften der Manufacturen ſprechen, auf!" 
richtiger Beurtheilung alfo berupe, ob «6 "” 
in gewiffen Fällen und unter geiiffen vernänft“ 
Einfpränfungen gut fen, wenn jur Zeförberun 
Manufacturen eigentliche Anſtalten gemacht wär! 








Es iſt unftreitig richtig, daß der Landbau anf eit* 

tjug vor jeder andern Act von Induftrie den Ri 
Ren. Anfprach machen fann, Cr ift die erfte und" 
cherſte Duelle für die Befriedigung der Marion 
Dürfniffe;; er liefert dem Menfchen das, was et!" 
allem übrigen bedarf, und erjenge auch vorzügliß!" 
Materialien für andere Gattungen von Jnbäftt 
Ueberdieß keine’ Lebensart begänftige mehr, als “ 
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62 MI. Rapport über die Manufacum 


Geſellſchaft nicht durch | pofitive Ergiebigfet i' 
Arbeit fondern bloß duch Spahren und öfonon:: 
Einſchraͤnfung vermehren. 

Man har hierauf mit Recht folgendes ger 
worter: 


1) Wenn man auch völlig eingefteht, daß 
Arbeit des Manufacturiers bloß das aufgemandte x ! 
pital wieder darftelle, fo iſt doch Damie feines. 
zugegeben, daß fie völlig unproductif fey, und m 
man auch annivumt, daß der höhere Werth, den! 
Manufacturer, durch feine Arbeit den Materi. 
gibt, blog dem Werth der Producte, die er ver: 
gleich ſey, fo ift Damit gar nicht eingeräume, daß 
nichts zum Totalwerth des jährlichen Producers s- 
tand und Arbeit beytrage. Man fege die Conit: 
tion fleige in einer geroiffen Periode bis zu einer: 








‚wiffen Summe, und zu gleicher Zeit fleige der Me: 


der manufacturirten Producte zu eben derjelben Er 
me, jo wird fich ja offenbar die Totalſumme und: 
Werth der verbrauchten Agrieulturproducte ver: . 
deln. Wenn alfo auch der Werth, den der Küni: 
den verarbeiteten Materialien gibt, dem Werthed 
von ihm unterdeß verzehrten Producte des Land 
ganz gleich ift, fo ift Doch immer, eben kraft fer: 
Arbeit, während diefer Zeit ein gröfierer Werth x: 
Waaren auf dem Marft, als fonft da wäre. 





2) Dee Sag, daß der Manufacturier die Re 
wende der Gefellfchaft bloß durch Spahrfamfeit ver 
mehren koͤnne, ift nur in fo weit wahr, in-fo fern 
er auch vom tandbauer oder Cultivateur gilt. Dem 
auch von dieſen kann man mit Recht fagen, daß du 
Regel nach, der durch ihre Arbeit erworbene uud zu 

ihrem 











groͤſſer fenn als die Summe Ddeflen, wo der Mr, 
* folge. Eo laͤßt fich leicht Denfen, daß Die Arber 


einfacheren Gegenftand bezieht und auf viel einfit 


nicht, wie fehr man bey Manufacturen gelerm !-' 
‚vermittelt der Mafchinen Die -Kräfte dee mirwir | 


oft und lang ausgefegt werden muß, auch von Bi: 


| riers. Der fo das fand baut ‚mag bey einem frud 
-baren Boden oder wenn andere günftige Unftän! 


- aber nicht fo der Manufacturier; difeer muß füch iemm“ 


was faum-geläugnee werden kann, dag Mauufacur' 
1. ‚ der 


64 II. Rapport uͤber die Manufacturen 


Landbau arbeite die Natur ſelbſt mie dem Menfhr 
die Summe diefer vereinigten Aebeit müfle alfe e- 


allein arbeite. Dieß ift aber feine norhwendige St. 


nes Mannes, auf ein Werk verwandt, deffen V 
endung groſſe Kunft und Geſchicklichkeit erfoder:, : 
nen höheren Werth producite, als die vereinigte : 
beit der Natur und des Menfchen, die ſich auf 










ven Operationen beruht. Auch vergeffe man dv: 


den Matur zu nugen, wie wenig man alfo mir Irt: 
fagen kann; dort arbeiten Natur und Menfch zuſh 
men, bier der Menſch allein. 

. Hingegen ift wohl zu merfen, daß die auf ix | 
bau verwandte Arbeit groſſentheils bloß pertodiih * 


zung und Jahrszeiten abhängt. “Bey vielen Vu: | 
facturen aber geht Die Arbeit ftet und regelmäffg 
durchs ganze Jaht hindurch, oft eben fo gut dDiegar 
Nacht als den Tag hindurch. Wahrſcheinlich Kit 
alfo unter den Eultivateurs mehrere Beyſpiele de 
Nachlaſſens in der Arbeit als unter den Manufart 


eintfeten, febr feicht feinen Lebensunterhaft gewinnt 
auch wenn er ein wenig forglos bey feiner Arbeit ı' 
gleich anſtrengen, un denen fich gleich zu halten, \ 
eben daflelbe treiben. Gibt' man überdieg noch ; 


* 
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m Genie und feinen Verfuchen einen weit gröfferen | 


pielraum e n ale Landbau, fo wird man wohl 


ſch die Vermuthung gelten Iafien können, daß auch 


auf Manufacturen verwandte Arbeit, wo ſich mehr 


:e Stetigkeit, mehrere Uniformirät und mehr Genies - 


brauch vereinigt, letche produerifer ſehn möge, ale | 
sbeie auf tandbau verwandte,’ 


Es iſt aber hier vorerſt gar nicht die Abſcht auf 


ewerfungen diefee Art einem geoflen. Nachdrud zu 
ven, fondern fie follen bloß ähnlichen, Die gemeiniglich 
r Gegentheil macht, entgegengeftellt werden. Es ift 
Dingen diefer Art mit einem unbeftinnmten, allges 


einen, metapbwfiichen Diſſertiren wenig ausgerichtet. 


Das zweyte Hauptargument, das. man braucht, 


‚6 vorzuͤglich preductife der Arbeit des Landbaus 
ı beiweifen, beruht auf dem fchon einmal genannten 
zatz, daß Arbeit auf Mlannfackuren verwandt, Fels 
n folchen reinen Ueberihuß abmwerfe, wie bey dem 
indbau, Die Rente des Gutsherrn ˖ fen. Allein der 
nterfchied, den man bier mache, fcheint mehr in 
n Worten als in der Sache felbft zu liegen. 


Was man bey dem Landbau von einander unten 
beider ordentlicher Gewinn des Capitals des 
Jächtere und Rente des Gutoherrn, das wird 


en den. Manuſaeturen unter der allgemeinen Benens 


ung zuſammengenommen, ordentlicher Profie, 
ven dos Kapital des Unternehmers abwirft. 


Man {heine zu überfehen, daß auch das fand ein Ca⸗ 
ital iR, verfiehen vom Eigenthuͤmer an den, deres 
yautz und daß Die Rente des. Gutsherrn bloß der ges 


pöhnliche Profit eines im Lande fietenden Capitals 


meueadifor. Bing il. D.LG | & . ſey, x 

















‚68 U. Rapport über die Manufactsren 


Enrfeheidung diefer Sache auf völlig Mate Fact 
und erprobte Berechnungen gründen, jo würt 


„ wahrfcpeinlich, ergeben, daß das Aggregat des vn: 


cirten auf beiden Seiten ziemlich gleich werde, : 
daß es alfo, unabhängig von allgemeinen Geir. 
Bloß auf Zeiten und Unftände und individuele I 
‚bäteniffe anfonıme , ob es rathſamer ſey Manuf: 


ren oder Ackerbau zu befördern. 


Man erwaͤge num dabey nech 


“ I) daß die Behauptung, durch die Arbeit‘ 

Janufacturiers werde nichte wabrbaft pre: 
cirt, weil er-wäbrend feiner Arbeic fo viel: 
den Producten des Landes verzehre, ale“ 
Werth beträgt, den er den rohen YWarerick 
durch feine Manufactur gibt, daß diefe Beh: 
tung gerade eben fo viel ift, als wenn man |: 
wollte — durch die Arbeit deffen, der das tand ba 


- werde nichts wahrhaft producire, weil er währen! 
- Mer Arbeit eben fo viel manufacturiete Arrifelm 


zehre, als der Werth defien beträgt, was feine Ar 
Sprwerbeingt Jeder lieſert dem andern eine gert 

etion der Producte feiner Arbeit, und jeder brais. 
eine correfpondirende Portion von den Pro! r 
Arbeit des andern. Indeß aber leben und Ernähe 
Mb zwey Bürger ftatt eines; der Staat har, fi 
eines, zwey Mitglieder, und fie zuſammen vert) 
sen den doppelten Werth deffen, mas das Land fr 


vorbringt. 


fertigung feiner Kleider und anderer Artikel zu vernen 


Man fege einmal, daß ſtatt des Landbaners vr 
Mamufactuviers bloß erfterer da wäre, fo müßte biei 
genoͤrhigt ſeyn, einen Theil feiner "Arbeit auf Br 


dan 


— ⸗ 


der Nordamericaniſchen Staaten. o⸗ 


t, Die er ſich ſonſt vom Monnfartariet oder Handwer⸗ 


verſchafft haben wuͤrde; er koͤnnte demnach deſto we⸗ 
‚er Arbeit feinem Landbau widmen, würde alfo auch 
4 Verhaͤltviß defto weniger Davon ziehen, Die 


nze Quantitaͤt deſſen, was alsdenn Diefer tands 
ser an tebensmittein, rohen Materialien und Ma⸗ 
faeturen - prodmeitt , wird gewiß an. Werth die 
umme deſſen nicht übertreffen, was von ihm allein, _ 


Lebensmitteln und rohen Materialien, producire 


rden -wilrde, wenn ein tandbauer und ein Hands 


fer oder Manufacturier zugleich da wäre, 


Setzt man aber, daß ein Handwerfer und ein fonds 


er zugleich da ſey, fo kann ſich letzteter ganz allein 


nem tandbau widmen. Er wird alfo auch eine 


oͤſſere Quantitaͤt von Lebensmitteln und rohen Mas 


ialien produciren, und der Werth derſelben wid 
nigftens eben fo groß ſeyn, als der Werth deſſen, 


as er im Falle feiner ifolirten Eriftenz an Lebens⸗ 
itteln und rohen Materialien und Manufacturen 

odueirt hätte. Zu gleicher Zeit betreibt denn aber 

ich ber Handwerker oder Manufacturier Die Pros 

etion manufacturitter Artikel, und zwar in ſolcher 

tenge, Daß er damit nicht nur den Landbauer für 

is bezuhlt, mas er von ihm an Lebensmitteln und 

tarerialien empfangen , fondern auch fich ſelbſt für 

inen eigenen Gebrauch hinlänglich verforg. So 

erden affo in Diefem Falle zwey Auantiräten da ſeyn, 

ideß In jenem nur eine ſich finder; Revenuͤe und 

‚onfumtion werden Das Doppelte deſſen ſeyn, was fe 
m erſteren Falle geweſen. | | 


Enduch fege man eiwa, ſtatt eines Bauern und | | 


Ines Handwerkers oder Manufacturiers, zwey Bau⸗ 
nn € 3 ern 


N, 
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Ennſcheidung Diefer Sache auf völlig Fate Far 


und erprobte Berechmungen gründen, ſo wärk. 
wabrſcheinlich ergeben, daß das Aggregat des pr: 
eirten auf beiden Seiten ziemlich gleich were, ı 
daß es alfo, unabhängig von allgemeinen Gru⸗ 
Bloß auf Zeiten und Umſtaͤnde und individuelle * 
baͤltniſſe anfomme , ob es tarhfamer ſey Mani: 
ven oder Ackerbau zu befördern. 


» Man erwaͤge nun dabey noch 


Werth beträgt, den er den rohen Materie 
durch feine Manufactut gibt, daß dieſe Bepı 
Mng gerade eben fo viel if, als werm man K 
wollte — Durch Die Arbeit deffem, der Das fand be. 
werde nichts wahrhaft ptodueiet, weil er währen! 


- Mer Arbeit eben fo viel manufacturirte Areifelm 


zehre, als der Werth deffen berrägt, was feine Ah 
Aprvorbeingt. Jeder Liefer dem andern eine gemi 
etion der Producze feiner Arbeit, und jeder brand: 








MG zwey Burger ftare eines; der Staat bat, ft 
eines, zwey Mitglieder, und fie zuſammen were). 
ven den doppelten Werth deffen, was das fand Ir 
vorbringt. 


Dan ſetze einmal, daß ſtatt des Landbauers un 
Mamifacturiers bloß erfterer da wäre, fo müßte dieie 
gendrpigt feyn, einen Tpeil feiner :Arbeir auf Be 

> fertigung feiner Kleider und anderer Artikel zu verwen 
.. ö den, 


D 


xd 





‚ einen Tpeil auf 2; 
‚ und beide zufaum- , 
mitteln und rohen ©: 
7, der ſich einzig = 
ı haben würde. N. 
ın beide zufammenaut | 
fein geihan haben we! 
3 allein gewidmet fir . 
er-Bauern iſt alf r., 
oduct der Acheit um 
8, und es ift Deme:s, 
ſo gewiß Prodacire net ; 
haft vermehrt als ie 


beit des Handwene: 
g hat, um Scbenam 
Janern Dafür einzurs 
as er an Mamufaram 
ven Überdieß noch ciner 
uevergwuß, um vie „pusereget des Capitals abs 
tragen, was er felbft oder irgend ein anderer zu B 
treibiing der Manufacnar ihm vorgefchoffen. Diesik 
alfo iu der Thar ganz eben daſſeibe, was die Nem 


:des Gutshertn ift. 


Das Product der Arbeit des Handwerkers Mur 
nufacturiers, Kuͤnſtlers) befteht deninach aus dm 
heilen 1) der Theil, womit er ſich die kebensmirtd 
zu-feinem Unterhalt und Die nöthigen Materiatien je 


“feiner Arbeit erwirbt. 2) der Theil, vermittelſt bes 


fen er fih ſelbſt mit Manufacturbeduͤrfniſſen ver 


 fiebt 3) Der Gewinn des gebrauchten. Eapitalt. 


Diefe beiden letzteren Theile Äberfap man, men 


mar 


73: 1, Rapport über die Monuſacturen 
5) Groͤſſerer Spielraum, in welchem ſich Die + 
ſchiedenen Talente und Neigungen ber Bir 
ſchen uͤben koͤnnen; und eben ſo auch 
= 6) weites Feld zu vielfachen Unternehmungen. 
7) Sicherer und gleihhförmiger und oft neuer N 
faß des Ueberſchuſſes der Landesproducte. 


Da jeder dieſer Puncte einen beträchtlichen ir 
Auß hat auf die Toralmaffe von Induſtrie in der & 
fellfchaft, und alle zufammengenommen Derjelben ® 
nen unbegreiflichen Schwung geben , fo ifte de Bi; 

‚ be werth, bey einzelnen derfelben zu perweilen. 


I. Cheilung der Arbeit. | 
Man hat mit gutem Grunde beimerft, daB v 


der grofien Defonomie einer Nation nicht leicht etw 


wichtiger iſt, als dieſes. Denn 


2) Entſteht natuͤrlich bey einer gleichförmigen un 
ungetheilten Application auf einen Gegenflas) 
eine groͤſſere Geſchicklichkeit und Gewandiki 
des Arbeiters. Je mehr alſo die Gegenfät 
der Bearbeitung vereinfacht werden koͤnnen, 
ſteter und gleichförmiger einzelnen Kmplifichtei 

0Objecten der Fleiß ſich widmen kann, je gröft 
kann die Geſchicklichkeit und Gewandtheit di 
Arbeiters werden. 


b) entſteht aus einer ſolchen Theilung der Arbi 
Ane betraͤchtliche Zeiterſpahrniß. viel gehl 
nicht Zeit verlohren ben dem Uebergange von d 
ner Arbeit jur andern; bis alles wieder orden 

lich bey Seite gefchaffe wird, mas zu der I 
beit gehört, die man fo eben "verläßt; bie alı 

| oo. wiedn 








.. tung der Baumwolle fo fchnell einen unermeßlige 
FZortgang gewonnen ? 
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Beym Laudbau, und ein fand alfo, das, auflatt f- 
‚ feine eigene Bedilrfniffe Manufacturen zu prodwcirr 
bloß aus andern Laͤundern das nöthige ſich fomn: 
laͤßt, thut eben dadurch .auf alle die Vortheile Ve 
zicht, die das Maſchinenweſen, der allgemeinen 
Buftrie und der jährlichen Totalmafle der Products 
nen verſchafft. Man gebe einmal Achtung auf de 
ſeit 20. Jahren in England erfundene Baumwolle 
" Müpte. Alles was zum Spinnen der Baummek 
- gehört, wird’ hier Durch Mafchinen. verrichtet, de 
das Waſſer treibt, und fuͤr deren richtigen Gang Wei 
ber und Kinder forgen können. Man braucht wei 
"weniger Perfonen, als beym ordentlichen Spinnen dr! 
Baumwolle, und die Majchine gehe unaufhörtich ſo 
. wohl bey Macht als bey -Tage.. Welche erftaunent 
wuͤrdige Wirfungen muß nicht etwas Diefer Art he 
vorbringen, und ifts nicht vorzüglich auch dieſer Co 
“ findung zuzuſchreiben, daß die verfchiedene ‘Bearbe 


5 III. Benusung folcher Elaffen von Derfone 
nn fonft bey der Arbeit nicht gebraucht werde 
koͤnnen. 


Wo Manufaeturen Stäßen, Finnen nicht nur die m 
gelmaͤſſig Damit beſchaͤfftigten Perſonen mit ihrer Arbeit 
Dazu beytragen, ſondern ‚viele koͤnnen ihre Nebenſtun⸗ 
- den oder Zwiſchenaugenblicke, die ihnen von ihren or 
deutlichen Berufarbeiten übrig bleiben, zu irgend einen 
Benytrage für. die Beförderung derſelben benugen. 
Wie gut kommt dieß nicht oft felbft dem Bauern zu 
ſtatten, wenn fein Weib ober feine Töchter Durch At 
beit für irgend eine benachbarte Manufacturer einiges 
| Seld sa verdienen. Krone und gebrechuche Perſo 
nen, 








der Nordamericaniſchen "Staaten. 7 
en, die man beym Landbau gar nicht brauchen koͤnn⸗ 


2, And Pier oft ſehr nuͤtzlich, und Kinder koͤnnen 


ruͤher als bey irgend einer Arbeit des Feldbaues mits 
elfen. In den Englifhen Cottonmanufacturen find 
iner Berechnung zufolge $ der befchäfftigten Perfonen 


Beiber und Kinder, und unter dieſer Zahl wieder 


seit der größte Theil Kinder und viele fer junge. 


Es if alfo doch Mar, Manufacturen veranlaſſen 
‚ep einer ganz gleichen Population eine gröflere 


Wuantitaͤt von Induſtrie, als ohne fe ſtatt haben ” 


oürde, 


WV. Befsrderung von Einwanderungen aus 
temden Ländern. \ 


Der Menſch vertauſcht feine Lebensart ungern mie 


iner andern, wenn ihn nicht ſehr nahe und in die Aus 


yen fallende Vortheile loden, und ein Europdifcher 


Handwerker, Manufacturier, Künfter wird fi 
wer ensfhlieffen, nach America zu gehen, um das 
elbſt Landbau zu treiben, wenn er ſchon etwa ſieht, 


daß er es in manchem bafelbft beffer bekommen würde, - 


Aber wie viele würden vielleicht nach Dem vereinigten 
America fommen, wenn fie verfichert wären, auch dort 
ben ihrer bisherigen Profeffion genugfame Unterſtuͤt⸗ 
jung zu finden! Sollte es ſie nicht reizen, nach dem Lande 
zu ziehen, wo fie Lebensmittel und rohe Materialien 
wohlfeller haben, und doch ihre Manufacturen um einen 
höheren Preis abfegen können. Sollte beim Europäis 
(hen Manufacrurier das tand nicht gefallen, wo er vom 
größten Theil der Taren und Laſten und Eimfchränfuns 
gen ftegift, die ihn in der alten Welt druͤcken, wo ee 


unabhängiger und als Mann von gröferer perfönlis ° 
chen ſamkeit lebt, und unter einer gleicher ige 





- 


46 II. Rapport über die Manufactutn 
_ gerichteten Regierung ſteht, und nicht nur Religer 
toleranz genieße, fondern ‚auch eben dieſelbe Ku: 
genießt, die irgend einem audern Religionsvernr 
sen zukommen. 


| Wuͤßten erft die Europäifhen Manufacturieri: 
_ - Diefe Vortheile recht gewiß, und wären fie recht“* 
1 ſfſichert, Unterflügung zu finden, — iwas müßte! 
in Purzem Durch viele Einwanderungen derfelbn Y 
Population von Nordamerica gewinnen. Die Ri" 
americaniſchen Manufacturen würden auf diefe U 
empor kommen, ohne daß der Ackerbau Dadurch enr 
der Hände verloͤhre, die ihm jegt gewidmet find, v' 
vielleicht würden fonar manche, die als Wanul 
riers nach Mordamerica gezogen,» bald von den m“ 
on nichfaltigen Vortheilen, die ſich bier für den At 
I Bau darbieten, ſelbſt noch zum Ackerbau verleitet "" 
m ‚den. Go würde alfo dem Ackerbau wohl fogat pl 
a eerſetzt, was er etwa hie und da von dem Perſon— 
.  verlößee, das ſich bisher in Nordamerica damit F 

ſchaͤfftigte. 


V. Groͤſſerer Spielraum , in dem ſich N 
verſchiedenen Talente und Neigungen der Mo 
ſchen üben koͤnnen. 


| J Hierauf beruht unendlich viel, um den Fond" 
|. . 7 Marionafinduftrie zu vermehren. Man har fehe tit 
on ug bemerkt, daß Menfchen, die für gemiffe Di 
0 das ftäckfte und thaͤtigſte Genie haben, bis unter N 
mittelmäflige herabfinfen und feuchtlos arbeiten, m" 

J Re zu gewiſſen Arbeiten wider ihr Genie gezwung 
werden. Unftreitig muß man alſo fuchen, der mente 
_; lichen Induſtrie ſtets eine recht groffe Mannichfalt! 
1 Nkeit von Gegenſtaͤnden vorzuhalten, und fo ar 
oo, Ä w 


— Er. ü 
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28 IL Rapport über die Wlgnufecrsrew 
. VE Sicherer und gleihförmiger und : 
neuer Abfag des Ueberſchuſſes der Kent: 
Producte. | 

Einer der wichtigften Umftände, die Hier in © 
wägung fommen, und eine der Seiten, von! 
ber betrachtet es am Flarften ift, daß Errichtung ı: 
Manufacruren in unmittelbarer und directer Br; 
bung mit dem Gedeihen des Ackerbaus ſteht, und ;- 
Bermehrung der Einkünfte eines tandes nicht we:: 





Es iR wohl nicht zu Iäugnen, daß dee Barc 
abwechstend oder gleichförmig fleiffig bey feiner Ark 
iR, munter oder matt ben derfelben wird, je nachder 
Der Markt, wo er den Ueberfchuß der Producte feist 
Arbeit verfanft, immer gleich oder mehr ungleich c 
gleich von Käufern befucht wird, und daß nach der 
gewoͤhnlichen Laufe der Dinge auch fein Leberfd: 
gröffer oder. geringer werde, je nachdem er, ftets ct 
nicht ſtets, Des Abſatzes verfichert feyn fann. Div: 
Tann man fich aber, in Beziehung auf Abfag der Aut 
culturproducte überhaupt, immer mehr auf einen eiv 
beimifchen als auswärtigen Markt verlaffen, erfter 
ft alſo legterem Immer vorzuziehen. Dies erhell 
ges Theil auch aus nachfolgender Entwickiung. 


Alle Stationen fuchen, fo. viel möglich von ihrem 
eigenen Grund und Boden den Lebensunterhalt ſich zu 
verfhaffen, und manufacturirende Stationen ſuchen, 
befonders auch. noch die rohen Materialien, . deren 
fie für ihre Fabriken bedürfen, aus ihrem eigenen 
. Yande zu gießen. Diefes ganz natürliche Veſtreben 
wird durch den Monppoliengeift noch verflärft, und 
bis zu einer unktugen Extremitaͤt getrieben. —* 
cheint 








. eines Theile feiner Einwohner auf Manufacturen hi: 
leukt, ſo gelte es doch nicht von dem Staate, N 


⸗ 
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producten in einen gemiffen, gleihförmigen G: 
kame, ſo wuͤrde Diefes gewiß doch die Wirkung !: 


"ben, daf die Cultur des tandes, das gebaut mw: 


nur noch defto mehr gewänne. Die Toralmaflı 
Agriculturertrages würde alfo doch zunehmen, !: 


dieſes liegt fehr oft nicht fo wohl daran, wie gros \ 


umme des urbaren Landes ift, als vielmehr, F 
har die Cultur des bebauten Landes wirfiich ger 
ben worden. Wan bemerfe ſich noch hiebey, dar” 
Vermehrung der Manufacturen nicht allein für 'ı 
Artikel, Die man bisher gewöhnlich in Menge pr: ' 
eirte, einen einheimifchen Markt eröffnet, fonderz : 
Rachfrage nach folchen veranlaßt, Die eutweder !* 
her unbefaunt waren oder in unbeträchtlicher Az: 
tieät produeire worden. Artikel aus, allen drey I 


“ hen der Natur erhakten oft einen Werth, und ju* 


einen Augen, den man bis dahin nicht Fannte. 


Ehe nun dieſe bloß im Allgemeinen beruf" 
Erörterung noch weiter ausgeführt wird, iſt woplı- 


” 4 
II. zu fehen, was etwa nach der befonder 
Lage der vereinigten Staaten von Tlordamen: 


. gegen die bisher dargelegten Schluͤſſe geſch 
‚werden kann. 


Unftreitig  ift folgendes eine wichtige Bemerke 


gegen alles bisher gefagte. So wahr es feyn mir 


daß ein Staat, der groffe Strecken fruchtbaren u: 
unbebauten tandes befigt, zugleich aber durch fur 


Laae von allem auswärtigen Handel abgefchnitten it 
“fein Intereſſe daben finde und felbft das Intereſſe ſe 


ner Agricultur Dadurch befördere, wenn er den Sie 





jws! 
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h den Europäer” und feine Waaren enebel 
‚ne. . 


2) Ohne Frage iſt die Verwandlung der undel 
ı Länderegen in cultivirte ein hoͤchſt wichtiger P 
r Die vereinigten Staaten von Dordamerica , 
wch Beförderung der Manufacturen würde di 
w um ein foweniges verzögert, daß es nicht In 
acht kommt. Es tritt nehmlich hier wieder 
vemerfung ein, bie fchon einmal angeführt wor 
6 es dem Ackerbau weit vortheilhafter fen, m 
r tand urbar, aber dieſes fo gut möglich ben 
s mehr Land culsiviet und mittelmäfig benugt. | 
s aber auch eben fo unftreitig, Manufacturen 
n uicht wenig dazu bey, einen gleichförmigeren 
atigeren Ackerbau zu befördern. Gefegt alfo.« 
e Beförderung der Manufacturen ſchade dem $ 
inge neuer Eolonien ein wenig, und die Anzap 
tbarwerdenden Morgen Landes werde Dadurch ver 
et, fo wird diefes doch auf einer andern Seit 
gt, dee Werth und der Ertrag der übrigen 2 
hen wird defto mehr erhöht. 


Es laͤßt ſich aber nicht einmal gewiß behau 
aß der. Fortgang neuer Eolonien durch Befi 
ung der Manufacturen verzögert werde. Den 
iege fo tief in der menfchlihen Natur, ein u 
angiger Landeigenthuͤmer werden zu wollen, daf 
sie Gelegenheit dazu fo lockend ift, wie in den t 
tigten Staaten von Mordamerica, da mwerden ı 
wenige vom Ackerbau zu den Manufacturen üb: 
den. Vielmehr mancher, der etwa als Manuf: 
tier einwandert, wird vielleicht den Einladungen 
Ackerbau nicht widerſtehen können”. So viel 
dom erften Einwurf. 

. $a 
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mterung zu neuen Verſuchen; aber dieſe ſind nicht 


rade die beſten Leute, ſondern die ſorgfaltigen, ge 


u berechnenden Capitaliſten find.es, auf die man 
r vorzüglich fehen muß. SDiefen, Damit fie Zus, 
nen gewinnen, muß man die Ausficht auf eine Uns _ 
ſtuͤtzung der "Regierung eröffnen, und muß fie das 
ch defto geneigter zu machen fuchen, Schwierigkei⸗ 
1. entgegen zu geben, die mit jedem folchen erſten 
erfische verbyndeu zu ſeyn pflegen. 


In der That ift es auch eine hochft furchtbare 
chwierigkeit, mit andern Nationen, die ſich einmal 
⸗ gewiſſen Zweiges von Indaͤſtrie bemeiſtert ha⸗ 

n, in Rivalitaͤt ſich einzulaſſen. Es iſt ohne bes 


ndere Unterſtuͤtzung bee Regierung oft faſt unmoͤg⸗ | 
h, daR ih folhe neue Manufactureinrichtungen u 


gers andere, laͤngſt reif und ſtark gewordenen Eins 
hingen "haften können, und gleich gute Waaren 
m gleich wohlfeile Preife zu liefern im Stande ſeyn 
Üten. Man bedenfe noch dabey, wie ungleich Die 
neueren; wird, wenn vollends noch die alten Mas 





ufachureinrichtungen da wo fie find durch Prämien 


nd audere Hüffen fo unterſtuͤtzt werden, daß 5 DB _ 
uf die Ausfuhr gemifler Fabricate der Genuß gewiss 
ꝛx Vortheile gefegt wird, um nur in dem Ländern, 
hin fe geben, jedem Mebenbupter feine Berfuche 
nmögfich zu machen. ‚Der Umternehmer einer neuen 
Nanufactur bat alsdenn nicht bloß mit natuͤrlichen 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, ſondern auch mit kuͤnſt⸗ 
ihen, die ihm von andern Regierungen und oft 
ſelbſt auch durch ſchlaue, temporaire Uufopferungen 
der alten Fabricanten entgegengeſetzt werden, und 
die er bloß vermittelſt der Huͤlfe ſeiner Regierung 
überwinden kann. So a es alſo ſeyn mag, * 
— 3 | e 
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Induͤſtrie, wenn man ihr ihren narüctid 
» gewiß immer endlich auf Die nuͤtzlichſten 
‚ fo wenig ift zu erwarten, Daß fie allein 
ft überfaffen, diefes’alles überwinden koͤnt 


Dod wenn fih auch die Regierung im 
Nordamerica der Sache annehmen wollte 
tvergeblich ſeyn? Fehlt's nicht zu ſehr a 
? iſt der Arbeitslohn nicht zu hoch ? ſehlts 
am Capital? 


Daß es einigermaaſſen an Arbeitern fehle 
daß der Arbeitslohn im Ganzen feht | 
ſich nicht laͤugnen, aber doch ift au di 
Wurf, gegen den nicht mit: Recht viel 
ven koͤnnte. Betraͤchtliche Diftricte in N 
kann man faft als vollftändig bevoͤlkert anfe 
voll bfühender, immer mehr zunehmender 
r mag Die Bevoͤlkerung vielleiche noch wi 
er Höhe geftiegen feyn, Die fie vielleicht n 
ven fönmte; doch iſt fie nicht weit mehr von 
e entferne, ungeachtet immer viele nach er 
Tofonten auswandern. Ueberdies ladet ine 
Begenden nicht alles gerade eben fo fehr zun 
ein, wie in andern Provinzen und Diftriet 
find alfo wohl auch die treten Gegend 
Induͤſtrie auf Errichtung von Manufactı 
werden koͤnnte. - 


Man fegt auch, wenn man über dem dro 
agel von Arbettern Flagt, gar zu leicht einie 
de auſſer Augen, Deren ſchon einmal gedach 
daß vehmlich Kinder und Weiber hier gel 
den tönnen, daß oft durch gute Maſchin 


zebrauch vieler Menſchen ensbehrlich gemacht, und 
yerdies noch Mebenfunden ſolcher Perfonen bes 
ıße werden, die fonft ihre Hauptzeit auf andere Bes 
‚mumsengen verwenden. Nicht zu gedenfen, wie ficher 
an auf die Einwanderung Europdifcher Manufacs 
riers vechnen fönnte, fo bafd nur allgemein befannt 
äre, Daß ſich die Megierung in Mordamerica Der 
>eförderung der Dianufacturen recht annehme, Kurz 
eun Die Seltenheit der Arbeiter und die Furcht, daß 
em Ackerbau Hände entzogen werden möchten, vom 
Zefoͤrderung der Manufacturen abfchrörfen follen, fo 
nͤßten ja auch eben dieſo Ueſachen von der Befoͤrde⸗ 
ang des Handels und der Schifffahrt abſchroͤcken. 


Altes auf den zweyten der obigen Einwuͤrfe, de I 
on der Theure Des Arbeitslohns hergenommen 
vird, laͤßt fich vielleicht nicht fo befriedigend antwor⸗ 
en, als auf den erften, der von den drohenden Mamı - 
el Der Arbeiter bergenommen war, oder ift die befte 
{ntwort , Die ſich bier geben läßt, ber Arbeitslohn 
n Nordameriea darf wohl ein wenig theurer ſeyn als 
n Europa, und doch wird es dem Emporkommen des .- 
Manufacturen in Mordamerica nicht fchaden. | Ä 


Wenn fremde Zabricate auf den Nordameticani⸗ 
hen Markt kommen, ſo ift die Totalſumme ihres 
Preiſes ans folgenden Heinen Summen zufammenger 
ſetzt. Erſte Ausgabe zu Erkaufung der Materialien, 
mir eingefchloflen Die Taren, Die esiva im fande Darts . . 
auf tiegen ; Uusgabe zu Erfaufung des Grund und 
Bodens, Aufführung der Gebaͤude, Anfchaffung der 
Maſchinen und Werkzeuge; Arbeitsiohn dee bey der 
Marmufactur gebrauchten. Perfonen; Intereſſen de 
aufgewandten Capitals; Commiſſionsgebuͤhren für die F 

54 _ K. |) Er Zee 





der Nordamericaniſchen Staaten. 7 0. | | | 
! 





2 





—8 











08 11. Rapport über die Manufacan 


Auenten, die fie am Orte der Fabricirung ve 
Stauspertteiten nah Hordamerica , Allee 
Kürten und andere jufällige Ausgaben hier: 


"gehdiefen; Taren und Gebäpren, die bey d 


fusc, Tares und Gebühren, Die bey der Einf 
Keen bejablt werden muüffen. Mau gepe tı 
Peſten einzeln durch, und vergleiche, wie & 
ehung dee Nerdamericanijchen Fabricate dam 
werde. 


Anfauf dee roben Materialien betreffend if 
Bar der Vorideil gegenwärtig, im Ganjen 9 
wen, auf der Seite der vereinigten Staaten 
er wurd noch immer mehr auf dieſe Seite ſich " 
wenu er Lie Grundeigentpiimer, fünftigpir | 
den fderen Abſatz etmuntert, auf Erzeugung! 
Wareralien mehr Sorgfalt Serwenden. Bil 
Vertheu is au nicht für die Nordamericat 
Staaten, daß fie nicht, wie einige ber blühe 
Manufacturitaaten in Europa, die Marerialieh! 
wärs zu holen genoͤtbigt find, alſo offenbar ? 
bangiger And als diefe, . 


Der Aufwand bey Erfaufung von Gran! 
Boden, Errichtung der Gebäude, Anjchaffım 
Majcpinen und Werhjeuge, auch die Znterefl! 
aufgewandten Eapitals mögen beiderfeits M 
gleich ſeyn; aber Commiffionsgebühren, Zrantt 
toften, Taxen und alles, was oben zu Diefer ? 
Artikeln gerechnet worden, machen eine Totalft® 
aus, die offenbar einzig und allein das ausm 
Fabrieat vertheuern, bey dem einheimifcgen ° 
ganz hinwegfaßen. Gie machen zufammen 9 
sine Summe von 15. bis 30. Prosent, u. 
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man auch nothigenfalls die Aufnahme fremder Er 
salien für Nordamerica in Berechnung nehmen Dir 
hat die bisherige Erfahrung genugfam gegeigt. Me 
amerieg hat diefes Huͤlfemittel niche nur bey feis 
"auswärtigen Handel bisher ſchon benutzt, font 
felbft auch Ackerbau und Manufacturauftaftem 2 
vereinigten Staaten haben ſchon daher moplckät 
Wirkungen empfunden. 


Es kann auch ‚nicht fehlen, Norbamerica m 
deicht immer mehr fremde Capitalien am ſich zich 
koͤnnen. Zwar verleiht jeder feine Gelder lieber 
Haufe als auswärts, felbft wenn der Profit des am 

waͤrtigen Verleihens gröffer ift; allein es gibt tät 
in Europa, wo man das Geld faft gar nicht zu Ha⸗ 
. anlegen kann, alfo aufausmwärtige Unterbringung ?e 
felben denfen muß, und wenn auch, wie wirklich N 
Fall in Mordamerica eintritt, die Vortheile Der Ve 
deifungen ins Ausland gar zu groß find, wenn m 
- yon den Sicherheit und Guͤte der Regierung des tz 
des, wohin man das Geld, gikt, vortheilhafte X 
geiffe bat, fo fommen gewiß der freniden Eapitafı 
immer mehrere. Man denfe alfo nur darauf, ve 
theitgafte Begriffe von der Mordamericanifchen I 
giergug in Europa zu erhalten; -man fuche frem 
Eapitalien ins. Land zu bringen, wenn fie auch nie 
gerade für Vertreibung von Manufacturen, fondern 
andeter Abficht, zuerft verliehen werden, denn « 
Ende kommt es doch auch diefen zu Statten; u 
man vergeffe nicht Ausländer daran zu erinnern, w 
wenig, Fabriken und Manufacturen, in Dordameri 
angelegt, ‚auswärtigen Zufällen oder dem Einflu 
auswaͤrtiger Veränderungen unterworfen ſehen, da } 
fleigende Bevoͤlkerung und Cultur der vereinige 
J Su 
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en Capitalfond verlohren, der die Indnuſtri 
zung “fegt; der Ölaubiger, der fie empfär 
gewoͤhnlich gleich wieder in Circulation. 

er feldft verwender fie.mieder zu feinem L 
r zu irgend einer Unternehntung, oder er 
am einen, der fie dazu braucht. Es ift 
Eireuldtion oder indüftcievolle Benutzun 
bloß Die Zwiſchenzeit verlobren, während 
:1D aus der Hand der flenerbaren in di 
yen Caſſen, und aus diefen in die Hi 
taatsglaubigers, und wieder aus diefen | 
ıd einen Canal in allgemeinen Umlauf fom 
eben aber Die Zahlungen der Intereſſen y 
d ſchnell, und geht es vollends noch du 
ant, fo iſt jener Zeitverluſt für die Eircularlı 
bedeutend und geringe. 


Moch kann man-aber fagen; es geht dod 
staassjchulden creirt und ale Stocks in Un 
Gt werden, eine betraͤchtliche Summe dee 
jeldes, das im Staat eirtulirt, für kand! 
Ranufacsuren verlohren, weil auch das Umſ 
e Stocks ein eigener Handel wird, alfo eiı 
Summe des circulivenden Geldes Gefbäfftigı 
t auch nicht zu Iäugnen. Aber die Meine o| 
we Summe von Vaarfchaft, die auf diefe 2 
brigen Eirculation und Induͤſtrie entzoge 
eht in feinem Verhaͤltniß mit dem Belauf 
itals‘, dem diefe Baarſchaft Aetivitat und I 
et ihr. - Die Sunıme der als Stocks citcı 
Staatsſchulden kaun fogleich wie baares Gel 
ver nüßlichen Unternehmung gebraucht werd 
das baare Geld ſelbſt, vermittelſt deffen jenı 
im Umlauf geſehzt wetden, verliehrt bloß auf ei 
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lg, aber nice immer, Man har Faͤlle, daß wirklich 
vie Preiſe fielen, fo bald einpeimifche Manufacturen 
richtet worden. Was daran Schuld war, iſt ſchwer 
m fügen. ft vielleicht allein ſchon diefes, daß dei 
uswaͤrtige hinter. dem Preis verfaufte, um nur deu 
jeuen einheimifchen Manufacturier zu unterdrücken. 


Aber auch zugegeben, daß der Preis fteige, fi 
zald man, das Enıfiehen und Gedeipen einheimifche 
Manufacturen zu befördern, die Einfuhr auswaͤrti 
zer Manufacturen einfchränft, fo Dauert diefes dod 
aus eine Zeiflang. Denn fo bald jene gedeihen, iſ 
Yoch unfehlbar wieder der letzte Effect, daß die Ma: 
zufaetmrpeeife fallen. Die einheimiſchen Fabricanteı 
!önnen, fo bald einmal alles recht im Gange ift, ohn 
Schwierigkeit wohlfeilere Waaren liefern, denn ſi 
wagen die Taren micht, die dee auswärtige zahle 
muß; auch find fie wohl bald gezwungen im Waa 
tenpreife fo weit herabzugeben als möglich, weit fd 
bald mehrere einheimiſche Competenten finden. Jen 
temporalee Preiserhöhung erſetzt ſich alfo bald wiede 
durch einen fortdaurenden Gewinn, und eben dieſe 
wirkt wieder auf das vorthellhafteſte auf den Acke 
bau zuruͤck. Denn wenn ſich der Bauer die Mam 
ſaeturen, deren er bedarf, mit einer Fleineren Quau 
rät Arbeit erfanfen fan, fo emſteht daraus ein 
jährliche Verminderung feiner Ausgabe, alſo jähı 
liche Vermehrung feiner Einnahme. . 


Es iſt demnach in jeder Beziehung unfteeieh 
dab die Beförderung der Wanufacturen in Mordam 
rica hachſt voriheilhaft wäre, ımd daß fie auch wah 
ſcheuuich gebeihen Ainnten. Alſo nur noch gleichfai 
ium Ueberfiuß einige allgemeine und befondere Gruͤnd 

nenes hifor. Mas · iu. 9.1.G8. G 6 
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ri I. Pai ‚ 
Est zraliib gewißz daß ein tand, wo 
) guneturen zugleich getrieben werd: 
— zihafteren Handel haben kanu⸗ 
— —— 
n jenem. ſehr leicht mehr Geldreic 
fh all “ih anbäuft als in — Mein 


—*— hier zuſammen. 


aue Nationen beſtreben ich, die erften | 
wendigkeiten „Des tebeus, deren fie bedürfei 
ifrem eigenen Grund und Boden zu ziehen; | 
Gen folglich nur zufällig und nur bisweilen die 
aderbauender Nationen notbhwendig. Die } 
if alio gewoͤhnlich fehr ungleich. Die ackerb⸗ 
Nation holt ftet und vegelmäffig ben der fabı 
deu Nation , dieſe aber ben jener nur abwechfelt 
mit mannichfaltigen Unterbrechungen. Der Sa 
vortheil muß alſo auf der Seite der Manufaet 


Benden Nation ſeyn. 


Noch kommt hinzu, daß wenn zwey Märkte 
pol find, — wie wir hier vorausfegen wollen 
Der Martt der acferbauenden Nation eben fo u 

- mr cs 
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Berfauf. der geſtiegenen Artikel ſetzt auch den Kauf⸗ 
nann ſelbſt gieich in Stand, bey jenen, die vorerſt 
efallen find, abzuwarten, ob ſich nicht etwa wieder 
ie Umſtaͤnde ändern. 


Es ift alſo ſchon aus allgemeinen Gründen wobl 
infängfich gewiß, daß ein fand, wo Aderbau und 
Manufaeturen zugleich. getrieben ‘werden, einen vor⸗ 
heithafteren Handel haben kann -und muß, als wo 
nan Ackerbau allein oder faft allein treibt. Aber auch 
vie Erfahrung fpricht dafür. Man vergteiche einmal 
‚ie manufacturirenden Länder in Europa mit denen, 
sie bios Ackerbau treiben, oder man fehe auch nur 
nf Nordamerica ſelbſt. Vor der Revolution hatte 
’a8 Land, das jegt den vereinigten Staaten von 
Rordamerica gehört, nicht Baarfchaft genug für die 
Lirculation, deren es bedurfte, und man wurde immer 
nehr an Großbrittannien ſchuldig. Seit der Revos 
ution aber haben ſich die Staaten, wo die Manu⸗ 
acturen am meiſten zunahmen, auch am ſchnellſten 
vom Kriege erholt und am meiſten Geld gewonnen. 
So viel nun auch andere Umpflände und Verhäteniffe 
dazu bengerragen haben mögen, fo unläugbar iſis 
doch, daß eine Haupturfache in den angezeigten Ilms 
Ränden lag. Die Erfahrung ift ſich gar zu gleich; 
wo Manufacturen blühen, finder ſich viel Geld, und 
wo jenes nicht ift, da finder fich anch Fein: Gelduͤber⸗ 
Aub: Manufacturen wirfen alfo fehr vortheilhaft auf 
den Reichthum eines tandes, und — auf Unabpän 
gigkett und Sicherhei deffeiben. 


Jede Marion muß alfo auch ihree Unabhängigfeit 
wegen fachen alle Mothwendigfeiten ihrer Nationafı 
ſubſiſten bey ſich ſelbſt zu Baba; das heiße nicht bloß 

das, 
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das, was zum eigentlichen tebensunterpafe, fonder 
auch was. zur Wohnung, Kleidung, uud 
digung gehört. 


Wer denkt nicht noch gegenwärtig lebhaft dazaı 
in welche Verlegenpeit die vereinigten Morbanteric 
niſchen Staaten während dem Iegien Kriege gefon 
men find, weil fie ſich nicht mit allem norkwendigr 
ſelbſt verfehen konnten? Sol man nod einmal eir 
folche Erfahrung abwarten , oder fo bald möglich ei 
Wufig zu heifen ſuchen? Wie kritiſch iſt für Mor 
america eine folche Abhängigkeit vom Auslande, b 
fonders fo lang die Nordamerkcanifche Marine net 

‚nicht ſtark genug ift, den auswärtigen: Handel nad 
druͤcklich zu ſchuͤhen, alfo die Zuflüffe von auſſen fick 
und unfehlbar zu machen! Man bedeufe baben ued 
folgendes. 


Die tandesproducte, die der Dordamericaner nad 
Europa führt, nehmen einen groffen Raum ein; ih 
Trausport nach entfernten Wörften ift alfo "Ihpewe 
und um doch dafelbft mit den einheimifchen Competu 
ten Preis halten zu fönnen , ift der Nordamericane 
genötigt, Diefe Transportfoften mehr auf ſich zus ueh 
men, als Daß er fie den Europäifchen Käufer Gejaf 
len laſſen ann. Kommen hingegen die Europaͤrſcha 
Manufacturwaaren nach Mordamerica, fo läßt de 

Europäer den Mordamericaner die Transportfoße 
allein bezahlen, fo bald er auf dem Nordamericoni 
ſchen Markt feinen einpeimifchen Mebenverfäufer fin 
det; und er nimmt auch die Nordamericanifchen Pre 
ducte, womit man tin etwa bezahlt, nur um eineı 
defto geringeren Preis an, weil er vorläufig ſchon Di 
groſſen Traneporskoften der volumindferen Waar 
" . daran 
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= gryngen des Verluſts und jeige im % 
5 iingens einen defto groͤſſern Gewinn. 

id fierdueih entweder gar feine temper. 

) he des Preiſes veranlagt oder nur 

Enge. Entftehe nehmlich der Fond, m 

Kr gerprochene baare Belohnung genommr 

aus denn Ertrage von Taren, die nicht u 

nnlbat auf den tivalifirenden ausfändifchen Att 

fondern auf irgend einen andern Gegenftand « 

fege werden, fo veranfaßt diefes vielmehr Exniehn 

ung ale Steigerung des Preifes, denn es bie 

i, die Concurrenz des auswärtigen Artikels. 

eeht et aber aus Taxen, die unmittelbar auf de 

ginalifirenden auswärtigen Artifel gelegt worde 

(p wirft ein Procent, der auf den auswärtigen I 

nfel gelegt und zugleich als Prämie für dem eink 

mifchen verwandt wird, gerad eben fo viel, ai 

weg Procent Tare, womit der auswärtige Ari. 

elaſtet werden. würde, ohne daß gerad Die Er 

nahme die angejeigte Beftimmung erhielte. 










J oft find ſolche baare Belohnungen nicht all 
pas beſte, ſondern das einzigbrauchbare Mir, 
pas eben fo den Winfchen des Landbauers als N 
gpanufacturiers entfpricht. Denn diefem liege dar 
an die noͤthigen Materialien in gepörigens Mehr 

ui und wobifeil zu erhaften, jener aber wird weh 
dild fühlen, wie ſebt die einheimiſche Produekrung 
* rohen Materialien dadurch befördert wert 
aan man der Einfupe Schwierigkeiten in de 

Sagt Freylich kommt hier alles darauf an 

“ne echte Zeitpunet gewählt werde, Den 

ve Einfuhr mit einer Tape belaſtet, noch eh 

. min 
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etwa die Manufaetur zu Der Reife gediehen, Mi 
fie ein Gegenftand der Taration werden fan, v 
ifts ohnedieß beffer, Die Taxe lieber auf die Fab | 
als auf das Material zu Tegen, denn neben ande 
Gründen, Die hier eintreten, läßt fi alsdenn art 
- pie Proportion zwiſchen der Tare und dem Wer 
des zu sarisenden Artikels beffer ausfinden. 





v Ruͤckzoͤlle in Anfehung -der Manufect 
warerialien. Schon oben ift bemerft work | 
daß, gewiffe Fälle ausgenommen, überhaupt fe: 
Abgaben Auf foihen Materialien liegen fol“ 
Dren folcher Fälle können hier angegeben wert 
1) Wo das Material felbft der Gegenftand nr" 
allgemeinen oder weit ausgebreiteten Conſumti 
‚eine ergiebige Quelle von Revenue if. 2) I: 
‚ eine gewiſſe fehr einfache Dianufactur, deren Ki: 
Hfieung mit einem ähnlichen, einheimiſchen Aır' 
man zu hindern fucht, auch als ein rohes Mar: 
angefehen werden fann, das durch weitere Ve: 
. Beitung zu einer ganz andern Manufacturer mt 
deren Einführung oder Gedeihen hoͤchſt erwuͤn 
wäre. 3) Wenn man das Material felbft gmi! 
im tande hat, und auch wohlfeil genug dem Dir 
nufacturier liefern fann. 





n 
— 


So gehört unter den erſten Fall Zuckerſyri 
ſchoͤner Gegenftand von Revenuͤe; billig fan 
mente deflelben, wie der Conſumenie des Zu⸗ 

denn, eine Taxe bezahlen, denn es ift ein Luxue⸗ 





Zum zwenten Ball gehören weiß Cotton und tr 
gun. Wid hievon Fuͤchholl bezablt, fo begiufi: 
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am dadurch das einfändifche Drucken und Färben 
lcher Zeuge. . J 


Den dritten Sal macht jetzt ſchon oder wird bald 
achen — der: Hauf. 


I. Aufmunterung zu neuen einheimiſchen Er⸗ 
findungen, und Zinführung folder, Die aus⸗ 
waͤrts gemacht worden, befonders dererfenis 
gen Die ſich auf Maſchinen bezieben. Unſtrei⸗ 
tig unter allen Hilfsmitteln weit das befte, Man 
ermuntere aber hiezu entweder durch Errheilung - 
baarer Geldbelohnungen oder durch Ereheilung 
ausfchlieffender Privilegien. Letztere betreffend, ft 
ſchon durch die Gefege geforge, in fo fern es die 
erften Entdecker betrifft; aber zu wuͤnſchen wäre, 
daß es, befonders ben wichtigen Dingen, auch auf 
die ‘ausgedehnt werden möchte, die etwas zuerft 
im Laude einführen. Allein hiezu ift das Unionss 
gouvernement nicht berechtigt, und mas hierinn die 
Regierungen einzelner Staaten zu ihun vermögen, 
iſt nicht hinreichend. 


. Gute Anordnungen wegen (obrigkeitlicher) 
Aufficht auf die Wanufacturen, um ſchon durch 
den Namen des Orts, woher gewiffe Artifel kom⸗ 
men, ohne weitere ängftliche Prüfung ganz verſichert 
zu ſeyn, daß diefe Artikel gut feyen. 


. Erleichterung der Geldverſchickungen von 
einem Plag zum andern, Die neueren Einrichs 
tungen mit den Banfnoten werden hier noch mans " 
Ken Mugen bringen, aber gewiß gut müßte es 
ſeyn, wenn auch einländifche Wechfel kuͤnftighin 
mehr ein Gegenftand des Handels würden. x 


160 VI. Ueber einige beruͤhmte Reliquien 


theilten dann als Freunde und Mitſchuͤler Die Fof 


ten Ueberbleibſel, deren wir erwähnt haben. D 
Reliquien famen von Water auf Sohn, und 
Freund zu Freund endfich in die Hände des Po 
acchen von Serufalem als ein Schag feiner Kin 
Weil man:aber fürdhtete, daß das Heilige Land woͤ 
verloren werden, fo ſchickte der Patriarch von : 
eufalem mit Einwilligung der ihm unfergeordne 


Biſchoͤfe, der Meifter der beiden geiftlichen Mit 


orden, und dee Baronen des Morgenlandes das 
Terheitigfte Blur an den Epriftlichften König des Cht 
lichſten tandes e), damit diefe Reliquie inniger u 
wuͤrdiger möchte verehrt werden, als im geleb 
tande ſelbſt geſchehen wäre. — Weil Schmergi: 
dige den Einwurf gemacht haben, daß Chriſtus 
dritten Tage unverſehrt auferflanden fen, umd « 
auch fein Blur auf der Erde habe zuruͤcklaſſen Fönne 
fo antworten wir, daß es zweyeriey Arten von ® 
gebe. Das Eine wird aus den Nahrungsmitteln 
jeugt, und ift oft in einem folchen Ueberfiuß im €: 
per vorhanden, daß es entweder aus der Naſe, ol 
aus andern Theilen heraus bricht. Und von dieft 
Blut des Exlöfers haben wir auf der Exde, dau 
das Andenfen feiner £eiden deſto feifcher erhalt 
‚werde. on diefem Blur unterfcheider fich dasjenl 
was dem menfchlichen Cörper weſentlich IR, und dur 
die Abzehrung allmählich vernichter wird. Dies 
das Blut, welches die Phnfifer den Freund der 
tur nennen, von welchem Moſes fagt, daß es ! 
‚Sig der Seele fen, das in den innerften Kamur 
des ‚Herzens eingefchloffen if, und ohne welches N 
: w 
e) Tom propter hoc, quod regem Anglise Chriſin 
ſimum eognoverunt et ipfam terram iftien 
mam. Lc. B 
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and leben kann. Von Diefem Blute Chriſti haben 


ji vielleicht nichts auf Erden. Ich ſage vielleicht, 


ern der Here konnte Alles chun, was er wollte, - 


lebrigens fand unfer Herr und. Heiland mit der gan⸗ 
en Gülle und Schönheit feines Eörpers auf, und 
ahm Alles wieder an, was zum Weſen feiner menfchs 
chen Natur gehörte, Eben fo wird auch der Menſch 
ereinft wieder auferfiehen, und alle Gebrechen ables 
en, welche fein Cörper hier auf Erden harte. Daß 


nfer Heiland nach der Auferftehung die Narben feiz 


er Wunden zeigte, war ein aufierordentliches Wuns 
er, das vorzüglich deßwegen geſchah, damit die 
jartgläubigen durch den Augenfchein bekehrt, und 
er auferftandene Chriſtus als der allmächtige Herr 


ev Natur anerkannt wuͤrde, der ſich bald feinen 
Schülern, fichtbar und fühlbar darfiellen, und bald . 


urch verfchloffene Thuͤren eingehen könne. Und fo 
ruͤſſen dann alle Einwürfe des Zwenfler verfchwinden, 


Mm. 


games pifer. mas m. 21. 1 vu 


dee 
ze if. auf) 


men 2), ı 
das, was 
Schmeichel: 
Betlaumdu 
ugnen, do 
eich, bered 
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des Erzbiſchofs Adalbert. 16 


nden, weder ſich felöft und feine Brüder, noch 
1e Schäge, und felbft Die Schäge der Kirche nicht 
onen wolle, damit fein Bisthum einmahl von dem 
he, welches daſſelbe trage, befrent, und den uͤbri⸗ 
j Bisrfämern gleich gemacht werde. — 

Anno von Coͤln, fährt Adam von Bremen 
d nachher fort b), Deförderte.alle feine Verwandte, 
d Zreunde zu hohen Würden. Unfer Erzbiſchof 
ft es mer ſeiner Groͤſſe, irgend Jemanden aus 
nem’ eigenen Gefolge durch die Gnade des Kaifers . 
erheben. Er glaubte ſich Dadurch gefchänder, wenn 
: Kaifer, oder andere Groffe den Seinigen Wohl 
iten ermiefen, welche er felbft eben fo gut, oder 
& beffer belohnen könne. Nur ſehr Wenige alfo 
n denen, die ihm anhingen, famen zu Bisthümern. 
iele hingegen, die Ach in feine Launen zu ſchicken 
uften , wurden mit groffen Reichthuͤmern uͤberſchuͤt⸗ 
. Um der etteln Ehre willen nahm er mancherlen 
tenfchen,, beſonders aber Schmeichter in fein- Ges 
Ige auf. Dieſe ganze beſchwerliche Menge führte er. 
ı den faiferlichen Hof, und auf allen feinen Rei⸗ 
n mit; und daben bezeugre er, Daß ſolche Haufen 
m nicht allein niche zur Laſt fenen, fondern daß er 
elmehr ein groffes Wohlgefallen daran finde. Er 
erſchwendete alles Geld, was er erhielt, meiſtens fo 
leich an ehrlofe Perfonen, an Heuchler, Aerzte, und 
zauckler, indem er ſich ehörichter Weiſe einbildere, 
aß er durch folhe Menfchen die Gunft des Kaifers 
usfchtieffend erwerben, und für feine Kirche Das ers 
eichen werde, was er im Sinn habe: Da er über: 
em die meiften edfen und beruͤhmten in wg 


b) c. 152 eig, 
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168 VII. Ebaratrerfchilderung 
achtet: alles diefes von habſuchtigen Gchmei 
gtoͤblich erdichtet wurde; fo glaubte es uunfer 
biſchof Doch eben fo feſt, als wenn man es ihm 
Himmel jugerufen hätte. Cr bezog ſich ſeibſt « 
heilige Schrift, um zu beweiſen, daß dem Me 
die Zukunft bald in Träumen, bald durch O 
oder gewifle Charaktere vorher verfündige, ode 
gedeutet werde. Wan fagte degwegen vom ihm 
er ſich beym Schlafengehen mit Habeln z bey: 
wachen mit Träumen; und bey dem Anfang 
Reifen mit alleriey Borbedeutungen ergöge. — 
weilen ſchlief er dem ganzen Tag durch und brad 
Macht am Spieltifche zu. — Während der Taf 
ee nicht fo wohl an Foftbaren Speifen, und We 
als an angenehmen oder lehrreichen Erzaͤhlu 
Sprüchen, und Unterfuchungen Vergnügen. — 
felten hörte er Muſik, wiewohl er glaubte, di 
" bisweilen zur Zerfireuung von Sorgen norhm: 
- fy. Schaufpieler, die nach Morgenländifcher 
üppige Scenen durch Geberden und Vewegu 
vorftellen,, ließ er nie vor ih. Das größe Ger 
hatten die Aerzte, denen daber ſtets ein freger Zi 
erlaubt war. Im Anfange feines grofen Auf 
ben Hofe konnten Bekannte und Unbekannte 
leicht zu ihm fommen. In der Folge machte ct 
fo felten, daß bisweilen Gefandte, und andere 
nehme Perfonen eine ganze Woche warten mı 
‚ehe er fie vor fih ließ. Den gröften Haß erre 
dadurch gegen fi, daß er allen Fuͤrſten und H 
Untreue und Undanfbarkeie gegen den Kaifer 
warf, der fie aus dem Staube hervorgejogen f 
und daß er hingegen ftets von feiner unverrückter 
gebenpeit, ‚und edlen Uneigennägigfeit ruͤhmte, 
man ‚allein daraus abnehmen koͤnne, daß er 
j . ©: 


des Erzbiſchofo Adalbert. 1 


Zeinige im Dienfte des Kaifers aufwende, da ‘ 
re hingegen ſich durch Raub zu bereichern fuchte 


Ungeachtet Adalberr ftets anders lebte, und h 
he, als gewöhnliche Menſchen; fo verichlimm 
fi doch nach feiner Entfernung vom Hofe, ı 
” Darauf erfolgenden Zerrüttung ſeines ganzen 2 
yums fo fehr, daß er fich felbft durchaus ungle 
nd beynahe allen Menfchen unerträglih mwuı 
Beil er gar feine Wege vor ich ſah, die Güter 
dirche wieder zu erhalten; fo wurde er durch Scha 
on, und Traurigkeit auſſer fich geſetzt, ſo, 
van ihn in gewiſſen Augenblicken für verrüdt h 
alten können. Um dieſe Zeit geſchah es befond 
aß erden Tag durch fchlief, und Die Nächte di 
pachte: daß er die Wahrheit haßte, und nad) Tı 
nen und Tand hafchte: daß er den Armen die AU 
en entzog, und fein Geld an Reiche verfchleude 
aß er Unfchuldige beraubte, Gotteshaͤuſer zerftl 
ich jelbft durch harte Worte und Thaten euteh 
ind überhaupt fich fo betrug, Daß weder er felbft, ı 
Andere wuſten, was er wolite, und nicht wollte. 
Misch in Diefen Zeiten der Verwirrung feines Gemi 
haste er eine jolche Beredfamfeit, daß ein Jeder, 
pn bloß hörte, nicht anders glauben konnte, 
Adalbert ‚handle in alten Stuͤcken vollfommen n 
und gut. — In feiner legten tödtlichen Kranfpeit 
er auffer feinen vertrauteften Hausgenoffen bloß 
Katfer zu ſich, den er bis an den Tod’ zärtlich Itı 
und weichem er feine Kirche auf das dringendfte 
Pfahl. Indem er noch immer Hoffnungen des te 
unterhielt, ftarb er einfam, und von den Geit 
verlaffen; die ſich gerade zu Tifche gefegt hatten. ' 
wohl Einige behaupten moin, daß mehrere Haı 
5 a 
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ben Adalberes Tode gegenwärtig geweſ 
und daß er vor diefen alle Fehltritte feines | 
wf das bitterſte beweint habe. — Was hi 
n, ruft Adam von Bremen aus c), 
diger Vater Adalbert alles dasjenige, was 
ig geliebt haft: weltliche Ehre, hoher At 
bleeiches Gefolge? Nun liegſt du im oͤden P 
3 den Deinigen verlaflen. Wo ſind jege dei 
und übrigen Schmeichler, welche Dir ver 
‚ daß du das Aufferfte Ziel des menſchlich 
erreichen wuͤrdeſt? Alle Speichelleder find er 
und nur die Witwen und Waifen, die P 
?, Armen, und Unterdrüdten find übrig 4 
welche einftimmig befennen, daß fie im d 
yeöften Helfer und Retter verlohren Gabe 
h fann mit diefen betheuern, Daß niche lei 
d dir in dee Gnade und Frepgebigfeit gege 
Inge, und Pilgeimme, in dee Weriheidigur 
then und Geiftlichen, in der Bezaͤbmung ve 
m und Unterdrüdern, und in der Verwaltun 
iſtlichen und weltlichen Angelegenheiten wied 
en werde. Wenn etwas an Die zu tabe 
o haben diefes fait ganz allein Ditjenigen | 
vorten, weichen du dein Zutrauen fchenfte 
e dich um der Wahrheit willen haften, w 
ı natürlich gutes Herz verdarben.'— Adalba 
n J. 1172., im s7ten Jahre der Kegierm 
he IV. 
N. 
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VII. 
Aler. Hamilto 
offiecieller R 
dem Haufe der Repräfentani 
in Sachen die neue Accife 


Ger die Vollziehung der neuer 
in verfchiedenen Gegenden der 
ten von Mordamerica beträchtliche 
entftanden, und bald hat man die ı 
derfelben gewuͤnſcht, bald wenigften 
rungen in einzelnen Beſtimmungen 
Die allgemeinen Cinwürfe, die n 
machte, waren fölgende vier: 1) d 
Die Freyheit, 2) fie fen der Moı 
3) fie werde durch die ſchweren € 
verbunden, hoͤchſt druͤckend, und 
leide darunter, denn das Gefchäffi 
werde daburd) geſtoͤrt. 


Was den erften Einwurf betr 
Acciſe gegen die Freyheit ſey, fo il 


©) Der Nordamericaniſche Congreß 
von 1791. auch den einheimifcten ! 
Xarebefchwert, und zu richtiger He 
be neue Verfügungen gemacht, ge, 
nene Taxe hberhaupt, bald groffe 
Der Sccretair beom Schagdeparteı 
Haufe der Repräfentanten aufgefo 
Bericht zu erflatten, und fein R« 
Auszuge geliefert wird, enthält 
Notizen. 
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wertb, lange dabey zu vermeilen. Wie foll eine T 
-anf den Verbrauch eines einheimifchen Artikels 
legt, der Freyheit nachtheiliger ſeyn, als eine auf! 
Verbrauch eben deſſelben Artikels, der aber ausmö 
hereingebracht wird? Wer aber behaupten mol 
ß überhaupt Acciſe in feinem freyen Lande A 
jaben könne, geht’offenbar zu weit. Woher follm 
denn am Ende das nöthige nehmen, um die Staa 
beduͤrfniſſe zu beſtreiten ? Soll denn alle taft auf He 
dei und Grundeigenthum gelegt werden? 


Man muß fich nicht dur dei Namen Acd 
ſchroͤcken laſſen, denn ben der neuen Nordamerica— 
fhen finder fih offenbar das alles nicht, worüuͤt 
fonft in Beziehung auf Freyheit bey Accifeeinrichen 
gen geflage wird. Hier ift feine fummarifche, mi 
Füprliche A uriediction dee Accifebeamten ; fondern ı 
les bleibt bey dem ordentlichen, gewöhnlichen Juſt 

- gang. Noch haben au die Nceifeoffictanten de 
Recht nicht , ohne Unterjchied die ganze WBohrung de 
Brantweinbrenner zu viſitiren. 


Es iſt ausdruͤcklich verordnet, daß der Accifeof 


—elant bloß die Häufer oder Zimmer vifitirem dhr 


Die der Beſitzer felbft als ſolche Piäge bezeichnet, t 
er feine Brantweine diſtillire oder aufbewahre. * 
Wohnung des Mannes ſelbſt bleibt alfo von beum 
higenden Nachforſchungen ganz frey, und gemößnf 
machen ja die Brenuhäufer oder Diſtillatoxien fein 


Tbheil der Wohnung-ihres Eigentümers. Wie fa 


man aber wit einigem Schein Rechtens Magen, we 
gefodert wird, daß jeder, der dieſes Geſchaͤffte trei 
durch öffentliche Merkjeichen die Piäge, wo er 
treibt, beſtimmen fol? . . 

D: 





ns VII. Alex. Samiltons officieller Rapp 


-Ben.erfieren fängt man gewoͤhnlich damit a 
es fen nicht gut, einpeimifche Manufacturer mit ? 
N} ſchweren, und vollends doppelt nicht gut, 
das“, was durch die Manufactur verarbeitet 
wahres Landesproduet ift; denn fo würden einf 
ſche Manufacturen unterdrüdt, - 


Hierauf läßt ſich leicht antworten, fo bald. 
Zeiten und Umpfände ordentlich unterfcpeider. ( 
wahr, eine angebende einheimifhe Manufactur 
man. niche mit Taren befchweren, fonft geht | 
Grunde; aber wenn fie, wie es der Fall mit 
Brantweinbrennen in Nordamerica iſt, ſchon zu 
vollen Reife gediehen, fo ift fie. fo gut ein © 
ſtand der Tararion als ‘irgend etwas anderes. 
Tape ſchadet ihr nicht, fo-bald eine gleiche Tarı 
dem tivafffirenden auswärtigen Artikel liegt, 
wenn überdieß noch, wie hier, auf letzterem eine 
tere Tape ruht, fo hat der. einheimifche Fabr 

noch einen Gewinn voraus. Oder wollte mar 
Grundfag aufftellen, daß alle Taren bloß anf 
Einfuhr ausmwärtiget Artikel und nie auf den | 
- brauch einheimiſcher Waaren und Manufacture 
legt werden "follten, fo vergißt man wieder die 
dürfniffe des Staats, und vergißt, Daß letztere T 
überall einen Haupttheil der Staatseinkuͤnfte aut 
den. Denn treibt man es zu weit mit den X 
die auf den Verbrauch auswärtiger Mauufacturei 
legt werden, fo veranlagt man entweder 
handel oder. der Abfag auswärtiger Manufatt 
verllert ſich völlig. Zwar ſoll er fich ohnedich 
amd nach immer mehr vermindern, weil immer ı 
im Lande felbft erzeugt werden ſoll, allein eben d 
führe alfo auch von ſelbſt wieder der Nothwendi 
. e 


x 


184 VII. Alter. Samiltons officieller Rappo 
mit einigem Scheine klagen koͤnnen, daß die ı 


Brantweinacciſe vorzüglich auch fuͤr fie druͤckend 


Won allem Branıwein , der in Mordamerica 
braucht wird, Mind Ar ausländifcher Branrwein; 
find Brantwein zwar in Mordamierica gebraut ı 
aus fremden Materialien, und dieje zwey höher 1- 
sen Arten verbraucht vorzüglich det Bervoßner 
Atlantiſchen und tief landeinwärts liegenden ? 
ſtricte. Diefe alfo vorzüglich zahlen mehr, fin 
aber auch ihre Producte beffer verſilbern. Wie ı 
gen hingegen die Bewohner der weſtlichen Gegen 
ſich befchweren? Der Einwurf, den man vom M 
gel des baaren Geldes gegen diefe Tare hernim 
beißt gar nichts ; es iſt am Ende ein Einwurf ge 
jede Tape überhaupt. Denn viel ifts ja nicht, was! 
zahle werden muß, höchftens 9 Procent vom Gal 
Brantwein. Wie fann das da viel heiffen, 
durchaus feine Tare auf den Haͤufern, dem da 


„ Ober den Stocks liegt. 


Die vereinigten Staaten von Norbamerkca zäh 
ungefäpr vier Millionen Einwohner, und gehen 
elf Millionen Gallone Brantwein werden jähr 
von diefer Volksmenge verbraucht. Rechner van 


‚eine Familie fechs Perfonen, fo kommen ungel 


16 Gallone jährlich auf eine Familie, daß aljo t 
Samt Jährlich ungefähe 1 Z Dollars bezahlen m 
ne fo leichte Contribution fann dem Bürger, 
Eigenthuͤmer oder Beſitzer eines urbaren Gti 
Grundeigenthum iſt, nicht ſchwer fallen, und 
arme fleiffige Handwerker oder Tagloͤhner erhält 
woͤbnlich auffer feinem Taglohn noch befonders fei 
Brantwein oder fein Brautweingelb. 
. . D u 


“ 186 VII. Zamilt. über die YIAmeric. Acciſe 


Vortheil fondern etwa mehr Schaden als Bor: 
dabey waͤre, die Tape nicht baar zu entrichten. £ 
tuͤrlich müßte man Daben auf die Fälle Ruͤckſicht v 
men ,. wo eine wahre Unmöglichfeit einer baasen 5 
wohlung fich fände. Aber an voͤllige Exremtion irg 
eines Diſtricts, alfo auch des Diſtriets von Kemer 
iſt nie gu denfen, weil es gegen Das Grundgeſeh 

Mordamericanifhen Eonftitution anfoffen wir 
daß alle Toren, Jmpoften und Accife in ganz Re 
emerica gleich überall gehoben werden follen *). 


" 0) Mehrere, ind einzelne gehende. Heine MWeräuber 


jen, die der Secretair vom ———— in 
hung ber meuen Mceife vorfclägt, können ch 
Deurfchen Lefer ſchwerlich intereffiren. Ich brme 
nur noch dieſes einzige, daß weil biher der @ch 
der Ucciſeofficianten zu geringe war, fo f&lägt ber 
. exetair vor, daß man ben einer ſolchen Abgabe, ı 
dieſe Acciſe ſey, ſehr wohl auf 75 Procent Heben 
koſien rechnen dArfe, alfo auch bi6 ungefähr zum | 
trag biefer Xotalfuınme den Gehalt der Dfficianten » 
befiern Tönne. “ 


Te 


TU nn ZH 
Sortfenung: über die Manufactur 


thoͤhen, deun es wird ſchon in verfd 
Yamericanifchen Gerbereyen eine bettaͤch 
felben gemacht, und ben diefer Manu 
ben der des Papiers, daß die Mater 
ı Grunde gehen, wenn fie nicht verar 


dorn. Die wichtigften Artikel, die ma 
tateriol manufactueiee, find Mehl, B 
» Malzgetränte. Die Mehlmanufactu 
en beträchtlichen Fortgang in den verein 
gewonnen; die Manufactur der Brantı 
Ijgerränfe aber in einem fehr groffen 
tun ſollte man fo viel möglich den Man 
on beiden, den alleinigen ausſchlieſſe 
s einheimifchen Marktes verfhaffen, uni 
ſich diejes eben fo leicht thun, als erwuͤ 


n iſt gegenwärtig. der größte Theil der ( 
Yarnady gemacht, und der Effect diefer ( 
ı würde nicht wenig dadurch verſichern 
digt werden, wenn man die Taren, Di 
ſchon auf ausländifhem Brantwein 
infe fiegen, erhöhen, und etwa jugleid 
miſchem Braniwein herabfegen würde. 
He Brantwein muß fehr viel mehr befch 
* einheimiſche, wenn der lehtere recht en 
J 


an z. B. ben dem gegenwärtigen Tarati 
!, der fih aus Weſtindien Metaflen 1 
um Brantwein daraus zu machen, ı 
n den fo viel befieren Rum auffenen 
ben Weſtindiſchen Inſeln gebracht n 
" z 


* 
04 1. Hortſetzung: über die Manufacture 


Eare auf die Einfuhr der Brantweine von der er 
Elaffe um 2. Proc. per gallon erhöht werden fc 
md fo auch verhaͤltnißmaͤſſig Die übrigen, beſſ 
Sorten. Zugleih wäre von der Taxe, Die bi 
uuf einheimifchem Brantwein lag, ein Procent 
vbzufegen. 


In Anſehung der Confumtion der Maljgetr 
muß es noch dahin kommen, daß Nordamerica 
lfein verſteht; groͤßtentheils ift’s fon fo, und 
inheimiſchen Malraetränfe find ımar den beften 


Art nahmen unter der Erde vier Derter der Strafe und 
5, Prüfung, oder einen Ort der Strafe, in vier Vehaͤl⸗ 
an. m ter abgetheilt an. Der Eine fen für die Verdamm⸗ 
. ans, Yen: des Andere für die zu Reinigenden: der Dritte 
A * für die ungetauften Kinder; und der Vierte für die 
J * heiligen Vaͤter, die vor dem Leiden und Sterben des 
“ . Helandes die Welt verlaffen haͤtten. Die Kinder, 
ja," Teiche obne Taufe verftorben, fagten Berfon und 
je, "Andere, würden in dem limbo puerorum mehr Vers 
ft, " gnägen empfinden, als der Weiſeſte der a) 
m. - . am 
‚BE g)p. 186. 187. 
ee Ra 


% 





ötgaten wäre. 3. B. Ausgaben für die in Groß⸗ 

eitannien und Irland gewordenen Recruten; Zahs - 

ingen an die in Indien dienenden, Föniglichen Re⸗ 
tmenter; der halbe Sold, der — den aus Indien zus 
‚sahektommenden” Officleren gehört. Auch wird, um 
Eusgaben zu beftreiten, Die im Verhaͤltniſſe des Ter⸗ 
orialherrn ihren Grund haben, mander Wechſel 
vis Indien auf fie gezogen. Da alles Vermögen, 
„a8 Die Compagnie in England hat, ein Gegenſiand 
es Handels ſeyn kann f), fo wird im vollftändigen 
letifetat der in England geführten Rechnung auch 
se Werth des Dftind. Haufes, der Waarenhäus 
x, u. d. m. aufgeführt, ob es ſchon Artikel find, 
‚le eigentlich zum todten Capital gehören. 
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;_ Was die Regierung der Compagnie fhuldig iſt, 
, t von fegterer in dem Zeittaum von 1698. bis 1744. 
a „ı verfchiedenen Epochen theils bey Ertbeilung theils 
ng „en Erneuerung des Privilegiums, der Regierung 
„segefchoffen worden. ' Die vorgefchoffene Totafjums 
"ne beläuft fih auf 4,200,000. Pf. und da fie ſeit 
750. zu 3. Proc. fteht, fo beträgt die jährliche Zinss 
" umme 126,000. Pf. Es find aber bey dieſem 
u cheinbar beträchtlichen Aetifcapical der Compagnie eis 
tige wichtige Puncte noch zu bemerfen. Go oft die 
‚Eompagnie der Regierung eine zu obigem Total ges 
„börige 
ö Ausgenommen einige alte Foderungen an bie Megies 
ano vom he ah Siege ber, die ir 
auf 423,011. Pf. belaufen , aber 1782. ſelbſt im Raps 
port der Committee ber Proprietairs als zweifelhaft 
angefeben werden. Doc) führt man fie noch Immer 
in der Rechnung nad. 
u 2 





wf die Directoren in London ‚gejogen, berichtiger 
vorden h). 


Wirtſames Vermoͤgen 








der 
* Oſtindiſchen Compagnie 
J in Indien. 
PL . 
* 30. April | 30. April ſmehr 1790.1 wenigen 
— 1786. 1790. 1790- 
Baarfchaft - . . | 8410821|12207983| 3797162 
Aquide Nedyungenn] 247369! 1686857| 1439488 
: Borrätbe . . . | 7866518] 9046941| 2180323 


Ausſtehende Schul» 
; „ben, mit eingeſchl. 
— Die Borfhäffe . 
"Ausfuhrgäter. . 
‚Einfuhrgäter . . 
Salz, Spium, Ge 
treide 26. 





28988537l31329143| 2340606] 
3727617| 4970140! 1248523 
1843296 | 755585 


10923561 8062691 .” . . 1286087 





Alſo hatte das Vermögen in Indien zugenommen um . 


'1047560!. C. R. oder. noch genäuer 9340094: 
denn es erhellt aus denen dem Partament vorgelege 
‚sen Rechnungen, daß das Schiff Houghton, das im, 
‚Zan. 1791. in England angefommen, erft mad) dem 
30. Apt. 1790. aus Indien abgegangen war. Die 
Einfaufspreife feiner Fracht (1135507. C. R.) müsse 
fen alfo hier noch abgezogen werden. ® 

b er⸗ 


5) Bom 30. Apr. 1786. bis zum 30. Apr. 1790. waren 

2/682,505. Pf. nach Englaud trandferirt worden, wos 
von 493,169. Pf. gleich 1790. bezahlt wurden, und noch 
eine Million wird mit dem Mast. 1792. bezahlt ſeyn. 
Die Rechnungen zu Tilgung bee Schulden in China 
gezogen, wurden gewöhnlich fogleich abgetragen. 


an eingeine Deutſche Fuͤrſtenhaͤuſer. 337 


2. 22. Apr. am Ehurcn . . . 221,875. 


18: Jun. Ditto . 187,509 ° 


10. Dec. Die . -. . » . 187,500 
3. 2. May. an Ehurcöfn 3 187,500 
19. Sept. Dito . . .. . 187,500 
31. Dee. Ditto .' 187,500 


54.2. Apr. an Euren . . . 187,500 
30. Jul. 16. Aug. und 28. Nov. 562,500 
55. 30. Mart. 25. Jun. 29. Jul. 
26.De. . . “2 750,000 
56. 5: Apr. 20. Sun, 7. Der. 2. $62,500 
57. 13. Ian. 27. Jul. 8. Sept. 2. Oct. 
12. Nov. zufanmen . . 937,500 
58. 12. Gebr. 6. Aug. 31.0. . . 562,500 
759 1. Van. 8. Jan. 8, Febr. 11. Mart, 
8.. Apr. 13.May. 20. May. 
24. Jun. 29. Jul. 26. Aug. E 
23. Sept. 28. Det. 17. Det. 949,000 
760. n. 16. 17. 80. 177. 205, Fuͤt 
Efurcön » u 2 0. $00,000 
17561. n.6. Für Euren . . . . 150,000 
Totalfumme deffen, was Churcoͤin innerhalb 
zehen Jahren von ı75 1. bis 1761. gezogen, 
7,978,500. L. 


Churbeie © n. 
1756. r. Sept. Erſte Hälfte der Chur S 

bair.Subfidien. .- » . 300,600 
-.- der Bairifchen Canzley ... 36,000 

1757.15. Febr. und ı5. Mart. Bair. 
Suhfdin - . . 2. 600,000 

14. Yug. Für die Errichtung eines 
Corps von 4000. Mann . 483,280 
DreyMon. Friedensſold deffelben 161,182 


B 


Arne HiRor-Maga;-11.B4 y Deld⸗ 


a und Sortbildung des Aderbaus, 349 


ter weichen man den Ackerbau und andere Künfte des . 
Friedens, wenn gleich noch in groſſer Unpolltommens 
jels übte, durch Widerſacher verjage, oder durch 
‚Stürme verfchlagen wurden, und dann unter Wilde 
‚der Barbaren Samen, die weder das Feld zu baukiz 
ioch andere Bequemlichfeiten ſich zu verfchaffen muss 
en; fo wurden ſolche MWBohlehäter von den Wilden 
and Barbaren, die fie verfammelten und unterrichtes 
‚ten, meiftens zu Regenten erfahren, und nicht felten 
ale übermenfchliche , oder göttliche Weſen verehrt, 
wie die Yncas in Pern, und manche Helden des Als 
terefums. Bo die erften Fuͤrſten ihre Unterthanen 
belehrten und ihnen vorarbeiteten, da befahlen und 
zwangen nicht felten die Nachfommen, wern fie ihre 
Gewalt befeftige hatten. Machdem ſich das Peruanir 
(che Reich einmahl gebildet hatte; fo muften hi 
nee und Weiber die Feldarbeiten gemeinfchaftlich vers . 
richten, und muften nicht bloß für fich, und ipre Kin⸗ 
der, fondern aud) für den König und die Kirche ars 
beiten. Alle tänderegen waren nämlich in drey Theile 
abgetheilt. Ein Theil gehörte dem König, ein Ans 
derer den Prieftern und Göttern, und der Dritte dem 
Boll. Was auf diefem dritten Theil geerndtet wur⸗ 
de, das theilte man, wie noch immer unter vielem 
Americanijchen Nationen gefchieht, an die Famillen 
eines jeden Diſtriets nach dem Verhaͤltniſſe ihrer. are 
beitenden Mitglieder aus r). Gelbft die Fleinen 
Häupter der Dihomacos am Dronofo 3) beftellen zue 
Seldarbeit nach ihrem Belieben, twgiche aus ihrem 
Wolfe fie dazu am geſchickteſten halten; und auch uns 
ter den Othomacos wird die Erndte, wie die Beute 
der Jagd und des Fifchfangs gleichförmig an die Hits 
ten ber Arbeiter ausgerheilt, ö 


. Dee 
r) Robertl. 1. e. ) Gumille I}. p. 265. . _ 


. ver .uryuwem 
am weicher willen der Zweykampf far allein 


"unter den Germanifhen Nationen 
herefchende Gitte war. “ 





ie verfchiedenen Arten des Zweylampfs erforder 
ten und bemiefen a) unter den Voͤlkern, unter 
velchen fie ſich fanden, ein ungewoͤhnlich feings Ges 
äh von Ehre, und einen dieſem Ehrgeſuͤhl entſpre⸗ 
enden Abfchen. gegen alle wörtliche und thaͤtliche 
: Befchimpfungen :, eine aufferordentliche perfönliche 
Tapferkeit ,.und eine gleiche Nubenbegierde, die Wun⸗ 
zden und Tod nicht arhtete, wenu fie mit den orbees 
ren des Siegs erfauft oder vergolten wurden: end⸗ 
Ach einen feltenen Edelmuth, der es feiner unwürdig 
hielt, ſelbſt über die gehaßteften Gegner verrächerifche 
Wortheile zu gewinnen, und der auch Feinde nicht 
‚ anders. angriff, als wenn man fie gewarnt hatte, uud 
mit gleichen Waffen und Rüftungen vor fich fah. — 
"Alle Voͤlter, welche die eben angeführten Vorzuͤge in 
viel geringeren Graden befaflen, als die Germanifchen, 
und die übrigen verwandten Nationen, konnten nie 
eine Sitte erhalten , oder annehmen, deren einzige, _ 
oder vornehmſte Urfachen unter ihnen nicht vorhans 
den waren. . — 
“ m, 


2) Man febe meine Abhandlungen über Die Gerictlighen, 
J a Ehrentämpfe, “ ungen Ten * uigen, 
5 


sau an UUDEWATLIIEIEU -SAINGETD TUT ourugue Ders 
meſſeuheit. Sorratas hoffte den Diomppus ſchon 
in der Ferne zu tödsen, und warf deßwegen feinen‘ 
Wurfipieß auf ihn ah. Allein der gemandte Beh 
entging dem toͤdtlichen Spieß durch eine fleine Beus 
gung des Eörpers; und bevor noch der Gegner Zeit‘ 
hatte, den zweyten Spieß aus der tinfen in bie 
Rechte zu nehmer, fehlug er ihm denfelben mit feiner: 
Keule in Stüden. Als hierauf Sortatas nach dem 
Degen griff, packte ihn Diorippus mit feiner mäch. 


sigen Zauft, warf ihn zu Boden, feßte ihm den Fuß 


auf den Maden, und war eben im Begriff, ipm das 





Gehirn zu zerſchmettern, als Alegander des Ueber⸗ j 


wundenen zu fchonen befahl b). — Mach den Kampfs 


gefegen des Mittelakters würde man · dieſen Streit 


mit ungleihen Waffen nie zugelaſſen haben. 


Die Römer fanden ſchon in den Iegten Jabthun⸗ 


derten vor dem Untergange dee Freyheit ein uns 
menſchliches, und ewig fie entehrendes Vergnuͤgen 
nicht nur an den blutigen Gefechten, fondern aud an 
den ſcheußlichen Erwärgungen, und an den gräßfis 


hen Todesfämpfen der überrundenen Gladiatoren. 


Die Begierde nach diefen blutigen Auftritten ftieg in 
eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem die Römer feiger 
und nichtswuͤrdiger wurden, und erreichte den hoͤch⸗ 


u Grad von Wurh, als der ige Roͤmiſche 
fe utb/ hungrige 


b) Curt. IX, Vu. 


ansshalten fönnen, fo wenig würden jene die gefahrs 
vollen und blutigen Kämpfe unferer Herten und Eds 


ters gebilligt haben. — Die Griechen zeigten fih in . 


allen Arten von teibesübungen; nur nicht in friegeris 
ſchen Spielen. Die Römer lieben blutige Kämpfe 
6is zur Wuth, allein nicht unter tapfern Römern, 
fondern unter mutigen Schaven. Beide Völfer nis 
herten ſich Daher von gewiffen Seiten den Kriegsfpier 
ien, die von unfen Vorfahren für Die Ehre ihrer 
Waffen, und zur Gründung oder Verherrlichung ih⸗ 
res Ruhms gehalten wurden. Beide aber-überfchrits 
ten nie Die Linie, welche fie von diefen ritterlichen 
Mebungen ‚trennte; woraus man mit Recht ſchließt, 
daß der Tapferkeit der Griechen und Römer gerade 
das abging, was unter den Öermaniichen Völfern 
Zwentärpfe und Turniere hervorbrachte, ſo wenig 
ich auch im Stande bin, diefes unterfcheidende Et⸗ 
was näher, als durch die Bemerkung feiner ABirkuns 
gen zus beſtimmen. 


Es fehlte weder den Griechen, noch den Roͤmern 
an Muth, einzelnen Zeinden ihres Volks, von von 
. 


Fe pRanatne 


2 ——222— 


eingeht t). —— 
Die heidniſchen Hindus find im Ganzen gesi-i 
wien noch kaͤlter, hartherziger, feiger, verftedter, 27) 
rachgieriger, als die Übrigen Morgenfänder, unk bı 
fonders als die von den Arabern abftanmmenden Bir!: 
ven in Hindoſtan u). Unterdeflen finden ſich im Kı 
nigreiche Guzurate einige Stämme, Die fid von der 
übrigen Hindus vortheilhaft unterfcheiden. Wenn tı: 
Rasbuten in den Krieg geben, fo nehmen fe ikı: 
Weiber auf Karren oder ig LWägen mir. Die Wri 
Ber find fo eiferfüchtig auf den Ruhm iprer Minze: 
daß, wenn diefe-zurüctgefchlagen werden, fe diefelben 
niche eher in ihr Bere aufnepmen, als bis die Krieger 
ihre geftänfte Ehre durch irgend eine Heldenthat wie 
der Hergeftelle haben x). Die Königinn eines folder 
Friegerifchen Stamms forderte das Haupt der Marıt 
gen, von welchem ihr Sohn erſchlagen worden war, j! 
einem Zweyfampfe heraus. Der Anführer der Dr 
zarten lehnte Diefe Ausforderung mit der Antwort at: 
daß die Partie zwifchen ibm, und der KHerausfir 
derinn nicht gleich fey, indem er, wenn er im Sm: 
befiege, gar keinen, fie hingegen einen unſterbliche 
Ruhm erfangen koͤnne, wenn fie das Gluͤck habe, if 
in einem ſtets ungewiffen Zweykampfe zu erlegen y) 
Uor: 
u ibid. 
u) Man fehe unter andern Grofe I. 85. 89. 107. 
x) Hemilton p. 134. 135. . 
y) Gele 1. 034 


fegt, und von Opium erhigt, fo tigerartig wild, daß 


fle genen Unſchuldige, oder gegen ſich ſelbſt mehr 


als. gegen ihre Beleidiger und Feinde wuͤthen. Ja⸗ 
panefen,, die fih rächen wollen, ſchneiden fich den 


Bauch anf, und zwingen Dadurch ihre Gegner, ein j 


gleiches zu hun. Wenn Malayen ſtark beleidigt 
worden find, fo beraufchen fie fich in Opium, rennen 
dann mit einem oder gar zwey geflammten, und nicht 
felten vergifteten Doͤlchen bewaffnet Durch die Strass 
fen, und floffen alles, was fie Antreffen , Weiber, 
Kinder, und Männer nieder, bis fie felbft, wie wüs 
thende Hunde, todtgefchlagen , oder todegefchoffen 
werden. Meuchelmorde And unter den Mafayen, 


und Macaffaren eben fo häufig =) als eigentliche j 


Zwegfämpfe unerhoͤrt ſind. 


Zu den furchtbarſten Menſchen, welche die Oſt⸗ 
indiſchen Laͤnder und Inſeln hervorbringen, ‚gehören 
die auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ſoge⸗ 
nannten Bugunenſclaven, die alle oder groͤſtentheils 
Macaſſaren find. Dieſe Buguneuſclaven dulden, 

wenn 
3) Man fehe Loub. 1. 273. 
&) Marsden pag. 293. 


4 





m folle c), Die Tungufen hatten unter den Sibi⸗ 
ſchen Heiden allein das Herz, fih den Ruſſen bey 
er Eroberung ihres Landes zu widerfegen, und un⸗ 
© Diefen Zungufen werden bisweilen von Keinden, 
ie fich einander aufder Jagd begegnen, Drei ge⸗ 
echſelt d). 


Zweykaͤmpfe konnten unter den feigen Bingo 
en der neuen Welt noch weniger, als unter den Vol⸗ 
en entftehen, von welchen fie abftammen. Mens 
e Americaner fich zu ſchwach fühlen, Beleidigungen 
+ den Beleidigern zu rächen; fo kehrt ſich ihre Wuth 
egen ſich ſelbſt, und fie nehmen fich felh das Leber. 
zeſchieht aber dieſes niche, ſo vergraßen fe ihre Ras 
‚e unergruͤndlich tief in ihre Meinen und ſchwarzen 
verzen, und tragen fie Jahre lang mit ſich berum, 
yer pflanzen ie auf Kinder und Kindesfinder fort, 
s fih eine Gelegenheit darbietet, den Beleidiger, 
ver deffen Machtommen ohne Gefahr zu überres 
ken e). 

\ Mit den Americanern’verglichen ſcheinen bie Res 

k allerdings Helden; allein zum offenen Zweykampf 
en auch die Neger wicht Muth genug. Das ges 
pntiche Mittel ihrer Mache ik Gift; denn es mans 

k ihnen meiftens auch an der Serzhaftigkeis, die 


d ater Bond des bil. Man. IF 
) Befch. der Menſch. ©. 72. Rated. 
) uuoas Nachr. IL. 207. 109 Dobrizh, IL, 496, . 





ck: 
Eine kurze Geſchichte 
dee . 
‚uautronomie, 
nad dem Gaſſendi. 





Ci von den vielen Fragen, die noch immer fir 
einen groffen Theil des jchreibenden, und leſen⸗ 
den Publicums unensfchleden find, ift diefe: welch 


einen Grad von. wiffenfchaftlicher Aufflärung , oder. 


welch eine Maſſe von wiflenfchaftfichen Kenntniſſen 
die alten Morgenländifchen Nationen, die Aſſyrer, 
Juden, Ppönteter, und Aegyptier befeffen, und wie 
viel die Griechen diefen Wölfern, oder die Morgen⸗ 
laͤnder den Gtiechen zu verdanfen gebabt haben? Dies 
jenigen, welche alle. roiffenfchaftliche Kenneniffe der 


Griechen aus dem Morgenlande ableiten, berufen ih - 
noch in wer auf die Zeugniſſe von ſpaͤteren Chaldaͤi⸗ 


ſchen, Juͤdiſchen, Äegyptiſchen, und Griechiſchen 
Schriftſtellern, ungeachtet Die Unzuverlaͤſſigkeit dies 
ſer Gewaͤhrsmaͤnner oft, und auf das buͤndigſte be⸗ 


wieſen worden iſt; und auſſer dieſen Zeugniſſen fuͤh⸗ 


sen fie kuͤnſtliche, oder gewaltſame Deutungen von 


Neues hiſtor. Mag.lil, B.3.Cr. 85" alten 





nach dem Gaffendi. - 387 
een vorging, niche bemerken fonnten. Da die erſten 
. Sterbiichen unter andern ſahen, daß die Sonne nicht 
Zimmer an denfelbigen Stellen aufgehe, und unterge— 
Ei daß fie zu gewiflen Zeiten höher, zu andern we⸗ 
"iger hoch heraufiteige : daß im erften Falle der Som⸗ 
ner, im legtern der Winter herbey geführt werde; 
iſo muften fie nothwendig auf den Wechfel aufmerffaut 
werden, vermöge defien fie bald eine waͤrmere, bald 
‚eine Pältere Witterung erwarten durften. Auch die 
-regelmäffigen Veränderungen des Mondes konnten 
‚nicht anders, als die Augen der Menfchen auf ſich 
‚ziehen; und eben Daher sheilten faft alle Nationen die 
Zeit nach dem Lanfe des Mondes ein: welches um 
deſto mehr gefchaß, da die Mondwechfel häufiger wie? 
derfamen, als der höhere und niedrigere Stand der Son: 
ne. Sch übergehe den herrlichen Anblick des nächtlichen 
geftirnten Himmels, der gleichfalls zu verfchtedenen Zei? 
ten febr verfchieden ift, indem beſonders die Venus 
Bald Morgen: bald Abendftern wird, bald mir der 
Sonne jugleih aufgeht. Die Menfchen fuchten, und 
fanden die Urſachen diefer Veränderungen lange nicht. 
Deſſen ungeachtet bemerften, und bemunderten fie 
dieſelben, und wandten fie auf das menfchliche Leben 
an. Sieber gehört die Sage, daß Promerbeus, 
der den Menichen bitdere, dieſem feinen Geſchoͤpfe ein 
erhabenes -Antlig verlieb, damit der vernünftige Exds 
Bewohner von feiner. erften Entſtehung an den Him—⸗ 
mel, und die himmliſchen Coͤrper betrachten möchte, 


Die Entſtehung der Aſtronomie, oder einer auf 
Beobachtungen gegründeten Wiffenfchaft des Himmels 
wuͤrde ausgemacht ſeyn, wenn in der heiligen Schrift 
sur eine Spur von dem vorfäme, was Joſephus 
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as ältefte Denkmahl der Aftronomie, mas ſich in der 
Bibel finder, anfehen. Wenn die Gefchichte Siobs 
om Moſes Herrüßrte, wie Einige vermuchen, fo 
säfte man behaupten, daß die Geſtirne damahls fchon 
ı Sternbilder eingetheilt gewefen, da Siob des Ark: 
irus, des Orion, und Der Hyaden erwähnt. Ih - 
bergebe das, was wir in der Schrift lefen, daß’ 

joe dem Salomon verlieben habe, den kauf des 
ahrs, und die Bewegungen der Geftirne zu erfens 


n. Hingegen verdient es angeführte zu werden, 


ß ſchon die Propheten fich Darüber beflagten, daß 
: Ehaldder zu Babylon die Geſtirne betrachteten, 
d die Monate berechneten, um daraus die Zufunft 
therfagen zn fönnen d): weiche Klagen felbft in 
r alten Zeiten eine gewiſſe Beobachtung des Hims 
Is, und eine darauf gegründete Kunft vorausfeßen. 


Wenn wir die weltlichen Schriftftelfer uͤber die 
ten der wahren Gefchichte zu Rathe ziehen e); fo 
en wir, daß der Ruhm des höchften Alterthums 
onomifcher Beobachtungen von den früheften Zei⸗ 
ber unter den Aegnptiern, und Babploniern, 
Aſſyrern ftreitig war; denn die Griechen geſtan⸗ 
diefen Voͤlkern freywillig die Ehre der erften, 
älteren Beobachtung des Himmels zu. Nach 
genauen Prüfung der Schrififteller, welche für 
Einen , oder die Andern flreiten, muß man ben 

| — | Aus⸗ 


Jeſaias C.47. — 
Baffendi berührt auch kurz bie Sagen, bie aus den 
3eiten der Griechiſchen Fabel in die Geſchichte der 
Kftronomie gezogen werden können, und bisweilen 
ezogen worben find. Wer Luft hat, diefes zu lefen, 
ana ed tm Gaſſendi ©. 322. 333. felbit nachſehen. 
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 Ausforuch thun: daß die Anmaaſſungen dee Wegpprier 
ſo wohl, als der Affyrer auf ihrer eigenen Glaub: 
wuͤrdigkeit berupen. Beide berufen ich auf die aus: 
gedepnten Flaͤchen, welche fie von jeher bewohnten, 
und auf die Heiterfeit ihres Himmels : beide geben vor, 
daß die Andern eine Colonie ihres Volks ſeyen: und 
‚beide erdichten ville Jahrtauſende, feit welchen fe 
den Himmel beobachte haben wollen. Die Chats 
daͤer fchägen diefen „Zeitraum beym Diodor auf 
403008. Sabre, und die Aegnptier fogar beym dis 
cero auf 470,000. Jahre: alg wenn die 48863. Jab⸗ 
te, während welcher fie beym Diogenes von Laerte 
Behaupten, daß 373. Werfinfterungen der Sons, 
und 332. Mondfinfterniffe ſich eraͤugnet haͤtten, ned 
nicht genug geweſen waͤren. So ungereimt dieſe 
Prahlereyen ſind; ſo kann man doch nicht laͤugnen, 
daß die Aeghptier einige Jahrhunderte vor dem Cha⸗ 
les den Himmel Beobachter haben mochten: wiewohl 
die Zeit ſich unmoͤglich beſtimmen läfe. Wenn mon 
bedenft, was Plinius meldet f), daß Epigenes 
unter den Babyloniern feine ältere Beobachtungens. 
als von 720. Jahren gefunden habe; (und, die aͤlte⸗ 
ften von den Chaldäern beobachteten Eklipſen, weicht 
BSBipparch fammelte, und Prolemäus beuugte, ſieigen 
| ohugefäße eben ſo Hoch hinauf, und went. man hi 
wit die Zeugniffe des Beroſus und Critodemus ve 
gleiche, nach welchen man zu ihren Zeiten Beine oͤlls 
re Beobachtungen, als von 430. Jahren Hatte; ſe 
> hat man nicht einmahl nörhig, das alg richtig UM 
geben, was die Ehaldäer dem Ralliſthenes anımer 
teten: daß fie Feine Aftere Beobachtungen „ als von 
1903. Jahren befäffens Deren Anfang alfo in Die 
Megierung des Ninus gefallen ſeyn muͤſte. er 
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& Angaben aber als nicht übertrießen vorausge⸗ 
‚ fo dleibt es immer unläugbar, daß die aͤlteſſen 
obachtungen der ätteflen Morgenlaͤndiſchen Völker, 
ſtens 1900. Jahre über das Zeitalter des Alexan⸗ 
binausgeheu. , u 


Was war es num aber, was dieſe Wölfer beob⸗ 
et hatten ? Won den Beobachtungen,der Aegyptier 
ar nichts, und won denen der Chaldaͤer fehr we⸗ 
übrig: nämlich die vorher erwähnten Eftipfen 
ı Profemäus. Wenn ich von den Aegyptiern 
‚ fo fondereich den Ptolemaͤus, und Andere,. *- 
ach dem Alexander in Aegypten blühten,. ‘den. 
ocharis, Eratoſthenes und Sipparchus gänzs 
ad; denn dieſe gehösen mehr den Criechen, als 
alten pder eigentlichen Aegyptiern zu, deren "Bes 
tungen dem Prolemäus nice den geringften. 
en „ ober Huͤtfe feifteren. Was aber ſo wohi die 
ptier, als die Chaldaͤer betrifft; fo muß war 
ten Beobachtungen forgfältig von einander uns 
eiden, naͤmlich die eigentlichen aſtronomiſchen, 
Die aftrologifchen. Jene betreffen die Groͤſſen, 
egungen, Entfernungen, und Verhäaͤltniſſe der 
ene: Dief die Wirfungen, dergleichen mau waͤhn⸗ 
aß die himmiifchen Lörper fo wohl auf die uns 
bende &uft, ats auf die Handlungen der Mens 
haͤtten. Beide genannte Voͤlker waren fehr zum 
jlauben geneige. Sie wurden zuerft durch die, 
fterungen der Sonne und des Mondes getrof⸗ 
bemerften dann Sterne, die fich in einer den \ 
en enagege 

hloſſen fü 

um zu en 


Erſcheinu 
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eigneten fie den fünf Sefternen, wie Diodor au⸗ 
druͤcklich "von den Chaldaͤern bemerkt, eine greife Air: 
ſamkeit zu, und nannten fie. Kerolde des Willens der 
Götter, weil fie mit den Fixſternen miche einig 
Richtung nehmen: weit fie bald an dieſen, ba/d as 
jenen Stellen aufgehen, und untergehen; und weis 
fie ihre Gröffe und Farbe verändern. Da fe übers 
dem glaubten, daß man alles um deſto genauet und 
* richtiger beobachten fünne, je auf einem hoͤheren 
Standpuncte man fich befinde; fo errichtete man den 
Aſtrologen fehr hope Gebäude, und unter andern dız 
„ unermeßlichen Thurn zu Babylon, weichen Gersdct 
befchrieben hat.” Dan bemerkte ferner, daß die Huf 
Planeten ohngefaͤhr benfelbigen kauf mit der Goume 
und dem Monde beobachten ; und zeichnete Daher dea 
Thierkreis, in welchem man gleichfalls eine greſt 
Kraft vermurhete, weil alle Planeten ſich in demjek: 
ben bewegen. Die Chaldäer tpeilten den Thierfreis 
in zwoͤlf Theile, oder Zeichen, weil der Mond ihn 
zwoͤlfmahl in eben der Zeit, worin die Sonm den⸗ 
felben einmahl zuruͤcklegt; und nach der Zahl der Tas 
ge, welche die Sonne in einem Zeichen zubringt, 
. zerlegte man jedes Zeichen in dreyſſig Theile, oder 
Grade. Sch übergehe die Träumereyen der Chaldier 
von zwölf Fuͤrſtengoͤttern, deren Jedem fie ein Zeu 
en, und einen Monat zueigneten: von Drenfig aus 
dern rathgebenden Göttern, u. f. w.; und führe nur 


noch bloß das Kunftftück an, welhes man brauchte, 


un den Thierkreis in zwölf Theile zu theilen, je mie 


es Sextus von den Epafdäern, und Wacrobiug vea 


den Aegyptiern erzaͤhlt. 


. Unter beiden Voͤlkern füllte maun ein Gefäg, das 
unten eine Heine Deffnung hatte, mit Waſſer, 1 
de 
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dies Waſſer von dem Aufgange eines Gterns, 
man in einer Nacht beobachtete, bis an den Auf⸗ 
eben dieſes Sterns in der andern Nacht in ein 
n ftebendes Gefäß austräufeln. Das ausgefloss 


Wafler theilte man in zwoͤlf gleiche Theile, und: 


tete zwey kleinere Gefäfle, woyon ein Jedes ein 
(ftel des ausgefloflenen Waſſers faßte. Wenn 
8 gefchehen war, -fo goß man Die ganze Waſſer⸗ 
e in das obere, oder gröflere Gefäß, ließ es im 
dem Augenblick, in welchem man den Aufgang 
: Sterns des Thierkreiſes beobachtete, in eins 
leinern Gefäfle wieder ausflieſſen, und fo bald 
5 Gefäß gefüllt war, beobachtete man den Auf⸗ 
eines andern Sterns, und fchob Das zweyte Fleis. 
Gefäß unter. Auf diefe Are nahm man, wenn 


nicht in einer. wenigftens in mehrern auf eins 


r folgenden Nächten zwoͤlf Sterne wahr, wodurch 
janze Thierfreis in zwölf Theile gerheilt wurde, 


n aus diefem Beyſpiele erhellt, von weicher Art, 


Senauigfeit war, womit man unter den Aegnpr 
und Ehaldäern den Himmel ausmaaß. Ein 
ꝛes Ähnliches Beyſpiel führt Sertus gleichfalls 
dem Chaldäern an. Da die Chaldäifchen Aftres 
überzeugt waren, daß die Schickſale der Miens 


vorzüglich von dem Horoskop, oder aufgehen: - 


jeichen abhingen, fo beftellten fie Einen, der bey 


zeburt eines Kindes gegenwärtig feyn mußte, und. 


Andern, der fih an einen erhobenen Dis - bins 
. und in eben dem Augenblicke, in welchem er 
einem Gehülfen das Zeichen dev Geburt erhielt, 
Jimmel oder das aufgehende Zeichen beobachtete, 


nierfiwürdiger ift das, was Macrobius g) von 
Ä den. 


in fomnium Scip, c, 20. 
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den Aegyptiern erzähle. Da die Aegnptifchen Erem: 
Fundigen gern den Durchmeffer der Sonnme herauss 
Bringen wollten ; fo errichteten fie eine ſteinerne, gleich, 
förmig ansgehöhlte, und maflergleich geſtelire Helb⸗ 
kugel, auf welcher die zwölf Stundenzeichen Durch 
gezogene Linien ausgedräckt waren, und in ver Mirre 
Diefer Halbfugel einen Stifte. Vermittelſt dies In⸗ 
firuments nun gaben fie an dem Tage Der Nachtglei⸗ 
che zuerſt Acht, welcher Punct an dem Rande dei 
Gefaͤſſes in dem Augenblicke des aufgebenden ober 
Sonnenrandes durch den Schatten bes Stiſts geirir 
fen würde; und dann, welche Stelle eben Diefer Stift 
Bezeichne, wann die ganze Sonnenfcheibe über den Ho⸗ 
rizont heraufgeftiegen war. Die angeſtellte Beobach⸗ 
rung ergab nun, Daß der Adftand der exfien um 
zweyten Schattenlinie, welche der Stift bey der er⸗ 
fien Erfcheinung , und nach dem völligen Aufgange 
Der Sonne bezeichnet hatte, den neunten Theil Des 
erften Stundenraums, oder den hundertachten Theil 
des halben, oder den zwenhundertfechszehnten The 
Des ganzen Umkreiſes betrage; und hieraus zog mas 
den Schluß, daß ‚der Durchmeſſer der Sonne deu 
zweyhundertſechszehnten Theil ihres ganzen Umkreiſes 
ausmache, da er Doc nur ohngefähr den fiebenpans 
dertſten Theil Defjelben Gerräge; oder daß er 12 Gro⸗ 
de, oder hundert Minuten enthalte, da er doch nat 
. etwas mehr als 30. oder 31. Minuten enthaͤlt. — 
ch merke im Vorbengehen an, daf es fchen lange 
bräudhlich war, den Durchmeffer der Some durch 
te Vergleichung deßjenigen Theils einer Waſſermaſſe, 
der während des Aufgangs der Sonnenſcheibe aus 
einem Gefäfle ausfloß, mit demjenigen, Der mh: 
rend eines ganzen Tages auströpfelte, zu beſtimmen; 
und daß Die Aegyptier nach dem Zeugnifle des Kleo⸗ 
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des, dieſe Art den Durchmeſſer der, Sonne zu 
ſſen, erdacht haben ſollen. Das Angefuͤhrte be⸗ 
ift Alles in ſich, was die Chaldaͤer und. Aegyptier 
irgend Bedeutendes wahrgenommen haben. 


Beide waren weit davon entfernt, zu vermuthen, 
die Firfterne eine eigenthuͤmliche Bewegung hat⸗ 
‚ oder daß bey der Sonne irgend eine Eecentrici⸗ 
oder Apogeum Statt finde; und eben daher ka⸗ 
fie auch auf feine Hypotheſen, wodurch fie in dem 
echnungen der verfchtedenen "Bewegungen hätten 
tet werden Fönnen. — Sie bemerkten alfo zwar, 
die Planeten verfchiedene Bewegungen hatten; 
a fie fonnten hievon feinen Grund angeben, und 





uch nicht auf fichere Rechnungen zurüdbringen. ' 


Aegyptier rückten diefe Bewegungen, fo gut fie 

ten, durch ihre Hieroglyphen qus. Die Commens 
‚en Des Ariſtoteles erzaͤhlen, daß Eudoxus dies 
aurch Hieroglyphen angedeuteten Bewegungen ſolle 
erkt, und deßwegen auch die erſten Hypotheſen 
iden haben, wodurch die verſchiedenen Phaͤno⸗ 
» erklaͤrt werden koͤnnten. Bey alle dem waren 
legyptier weit davon entfernt, die wahren Derter 
Fixſterne nach ihrer Breite und Länge, nach ih» 
eraden Afcenflon, und Declinarion beflimmen 
nnen; und hierin lag auch der Grund, daß fie 
yahren Derter der Planeten nicht aus der Vers 
yung mit den Firfternen angeben, und alfo auch 
genäue Beobachtungen anftellen konnten. Ehen 

egen fand SHippard, weder unter den Aegyps 
‚ noch unter den Babyloniern Beobachtungen, 
rch er in der Erfindung von Hypotheſen, oder 
nn der Bewegungen ber fünf Irſterne unterſtuͤtzt 
“ wor⸗ 








nach dem Gaffendt; 397° 


4 Grad zuruͤcklege. Sie fagten "die Verfinfter 
gen des Mondes mit ‚geöfferer Zuverficht, ale 
der Sonne vorper, fo wohl weil jene innerhalb 
» auf einander zu nächft folgenden Jahrhunderten” 
venfelbigen Tagen twiederfehren, als weil es tuegen 
Groͤſſe des Schattens der Erde felten iſt, dag 
Mond nicht ganz, oder zum- Theil hineinfallen 
e. Weil hingegen der Mond ſo klein ift, und,eis 
d groſſe Parallaxe hat, daß er gewoͤhnlich die 
me nicht deckt; fo wagten fie es nicht, wie Dio⸗ 
ausdruͤcklich von den Babyloniern berichtet, die 


menfinſterniſſe anders, als bedingungsweiſe vors 


iſagen? wenn nämlich dfe Götter nicht dutch Ges 
‚ und andere gottesdienftliche Handlungen bewo⸗ 
worden, folche ſchreckliche Erſcheinungen abzus 
den. 


Die Aſtrologen der Aegyptier, und anderer Mor⸗ 


indifchen Voͤlker eigneten den Planeten vorzuͤg⸗ 
in ſo fern einen Einfluß, oder Wirkſamkeit zu, 
fern fie auf die Fixſterne Beziehung hätten, und 
iders in diefem oder jenem Theile eines himmli⸗ 
Zeichens ſeyen. Wenigftens behaupteten die 
genfändifchen Sterndeuter, daß in dem Aufgan⸗ 


w Himmelszeihen feine Veränderung vorgehen " 


2, ohne daß nicht folhe Veränderungen auf die: 
en, welche gerade gebohren würden, einen gross 
Einfluß hätten. Eben deßwegen hatten-die Ae⸗ 
er, wie Diodor erzählt, jenen groflen goldenen 
I verfertige, der 365. Elfen im Umfange hatte, 
t fie darauf bemerfen koͤnnten, welche Sterne 


h und ſtuͤndlich aufgingen, und untergingen. -- 


Start, daß die übrigen Mtorgenfänder nur jeder 
de von Graden befondere Bilder, oder Geſtal⸗ 
\ . ten 
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en vom Tfierem jueigneten; fo ek 2m Re Yegmlin 
eis jedes ae em beionderes I, u, und 
richteten durnch ihre Crrrmdeutereren Ta er⸗ 
fien te des Bidders jum ‚Benipi- sm Bu: : 
nen nase, der in der techten Hand ex SL am: 
im der fosfen ein Geſchoß hatte: dem 7 eigen 
uan einem Hundsfopfe, Die Metz art, 
uud is der dınfen einen Stab haltend, zie; di 
wich dieien Bildern entfchieden fie nun, di} tere 
®. irn Horoskop der erfie Grad des Bit 
dereiak ein Adersmann, cder ein Kırezer zeit; 
gr? derjenige, weldher im zweyten Grade ar 
worden, zänfifch oder neidijch jenız werde; and ii ker 
geren fie weiter, wie Scaliger as: dem Abensz 
bewiefen hat. Mit einem Worte: was die Yezmın 
und Chaldäer von den himmlischen Tirrerr wur, 
das bezogen fie ganz auf Die Sterndrumer; und eben 
deßwegen hat bey ihnen nicht Die wahre, ſoadern die 
faliche,, oder wahrjagende Sterntunde rn. De 
rofus, der bald nach dem Alerander nad rtv 
fand fam, trug gar nichts zur Erweiterung der Önitr 
chiſchen Sternfunde ben, fondern ermarb Fi bleß 
einen Nahmen durch die Aftrolegie „ Die als ermat 
Neues Auffehen machte. Selbſt Dieser Betoſos 
Bielt den Mond für einen Cörper, Der halb leuchte). 
und halb danfel fen; und auch er wuſte es zig, doß 
die Verjchiedenheit der Phafen von ver Beriät!:s 
heie der Erleuchtung Des Mondes durh die Ser: 
herruͤhre. Eudoxus lernte die Afttofogie in Wear’: 
ten fennen ; allein-er verachtete, wie Cicero bejene 
diege falfhe Wiſſenſchaft im böchften Grade, und 
brachte von feiner Reife weiter nichts zuruͤck, sen 
Berzeichniß von einigen Eklipſen, und die ſchen er⸗ 
wähnten Abweichungen der Bewegungen Des Plant» 
vn, 
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t, meiche er zuerft Durch Vorauſetzungen zu erklaͤ⸗ 
1 füchte.. Auch Plato, ber eine Zeitlang in Ae⸗ 
pten gelebt hatte, geftand, daß er über diefe Ster⸗ 
nichts Gewiſſes wifle, und ex feßte Daher feingans 
Vertrauen auf den Scharffinn Der Griechen, bes’ 
ders des Eudoxus. Machdem er das, was ihm 
'annt war, angeführt hatte; fo fuhr er fort. “was 
Griechen von den Barbaren erhalten, . das vers 
feen fie Alles; und eben deßwegen darf man ein 
eicheg auch von dem Öefagten hoffen. Es ift freylich 
wer die Art zu finden, wie alle Diefe verwickelten 
nge entraͤthſelt werden. Cs ift aber dennoch eine 
ve Hoffnung vorhanden, Daß diefe Dinge befler 
) vortrefflicher , als die Barbaren gerban haben, 
laͤrt werden. | Bu 
Die ältefte Spur von der Beobachtung des Hin 
ls unter den Griechen finder fich im Seſiodus, der 
feinem Gedichte von den Arbeiten und Tagen den 
dleuten die Zeiten zu mähen, zu ſaͤen, u. ſ. w. aus 
a Aufgange und Untergange der Plejaden, und 
aden, des Arkturus, Sirius und Drion vorſchrieb. 
Die Griechen gaben auf diefe Aufgänge und Un⸗ 
jänge aus einem doppelten Grunde Acht: theils 
die verfchiedenen Jahtszeiten zu unterſchelden, 
Is um die damit verbundenen Wetterveraͤnderun⸗ 
zu bemerfen. Eben daher verfertigren ſchon Tha⸗ 
‚ Anägimander, Demokrit, Bucremon, Mes 
, Eudoxus und Andere fo genaunte Parapegma⸗ 
oder Tafeln, und Calender, in welchen bey jedem 
ze des Jahrs angemerkt war, welche Sterne aufs 
gen, und untergingen ; und welche Wetterveraͤn⸗ 
angen darauf zu folgen pflegten. Ein folhes Pa⸗ 
ca; 
) in Epinom. | . en 


® . 
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Nach dem Gefiodus war Thales unter den Gries 
chem der zwente bekannte Beobachter „ und Forſcher 
des Himmels. Man bewunderte diefen Weltwei⸗ 
ven vorzüglich deßwegen, weil er zuerft Sonnenfinſter⸗ 
aiffe vorbergefagt hatte. Was Apulejus vom Thales, - 
meldet: Daß er nämlich zuerft den kauf und Die Be⸗ 
vegungen der Geftiene gefunden habe, das ſchreibt 
Plinius dem Anarimander, und Diodor dem 
Dinipodes von Chios zu. Wie fonnte aber Tha⸗ 
es die Schiefe der Ekliptik nicht wiſſen, da er nach 
yem Diogenes von. Laerte won den Nachtgleichen 
ınd Sonnenwenden gefchrieben, und ſich Jange in 
Megupten aufgehalten hatte? Gelbft die Sonnen 
infterniß, die jur Zeit des Krieges zwifchen den Mes 
yern und Lydern vorfiel, ſcheint er bloß deßwegen vors 
yergefagt zu haben, weil er kurz vorher aus Aegypten 
uruͤck gefommen war, und von den Prieftern dieſes 
‚andes erfahren harte, daß Sonnenfinfterniffe ger 
vöhnfich nach neunzehn Jahren auf diefelbigen Tage 
vieder fallen.. Denn kaum wird Jemand glauben, 
Yaß fein ganzes Leben hingereicht hätte, die Bewe⸗ 
zungen der Sonne, und des Mondes fo ju beobachs 
en, daß er darauf alle zur Beſtimmung der Eklip⸗ 
en nöchige Berechnungen hätte gründen innen. - 
Selbſt Zelikon, der Enzicener , ſcheint die Sonnens _ ' 
infterniß, um Deren, Vorherfagung willen er vom - 
Dionpfius mit einem Talent ‚befchenft wurde, und 
sud Sulpicius Gallus die Mondfinfternig, die 
uch im .Kriege gegen den Derfeus etaͤugnete, auf 
Yeine andere Art vorherverfündigt zu haben; dent eis , 
ae andere Are fand vor dem Sipparch nicht Statt, 
yer zuerſt die erforderlichen Hypotheſen, und Labels 
ien zu Stande brachte. Was Diogenes dem Anas 
timander, .und. Plinius dem . Anapimenes zur . 
Neues biſtor. Mag. 1,..6r. . „Cr ſchreibt: 
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zuweilen von der Efliptif abroeichen: dan von ber 
Sonne glaubte Eudorus Diefeo glei \ nf fer 
nee diefe Sterne ſich nicht bloß vormbos DIE 
auch rücdmärts bewegen und file ſtehen; | mt 
ex diefe Erfcheinungen dadurch zu.erflären, Daß er | 
auffer Der oberflen Sppäre der Firfterne, tu Mes 
en Abend bapinreiffe, der Sonne und den u 

de dren, und einem jeden der übrigen Pameter it | 
Sphaͤren juſchriebe. Die Oberſte von dieſen Sphaͤra 
folge, glaubte et, der Bewegung der Sphäre ie | 
Girterne , oder des erften Bewegenden: Die zweyn 
bewege ſich gegen Morgen: die dritte weiche von ber 
Etliptik ad ; und die vierte bringe durch ein gemi\es 
Schwanken das Vorwärrsrücen, das Sulftchen, 
und Rückwärtsgehen der Geflirne hervor. Ude 
Haupt alſo nahm Eudorus fieben und zwanzig Spbä: 
zen, und zwar lauter concentriſche an, damiz Die obe⸗ 
-zen die unteren forrreiffen koͤnnten Rallipus fegre 
der Sonne fo- wohl, als dem Monde noch ywen, 
und dem Mars, der Venus, und dem Mercure, ei 
nem Jeden noch eine zu, und brachte auf dieſe Art 
drey und drensfig Sphären heraus. Ariſtoteles hie 
gegen gab allen Sppären, welche der Bewegung der 
Sphäre der Fixſterne nicht folgten, (die des Ren: 
des ausgenonmen) eben fo viele andere zu, melde 
er zuruͤckwaͤlzende nannte, damit fie Jene der Bewer 
- gung des Aplanes, oder. der Bewegung der dichu · 
ne entfprechend, oder gleichförmig machten; und er 
nahm daher uͤberhaupt ſechs und funfzig Sphoͤten 
an, fo viel man aus feinen Schriften ) ſchůeſen 
fann. Alle dieſe Männer wieſen dem Monde dem |, 
erſte Stelle an: über den Mond fegten fie Die Son: |. 
we; und. über die Sonne die fünf Ptaneten. Auf 
\ der 


i) Metaph, XI. 8. . : 
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riefesbige Urt ſcheint Archimedes die Planeten auf 


einer Sphäre vorgeftelle zu haben. Weil aber Sipe 


yarch nachher fand, dag nicht nur Die Soune und 


see Mond, fondern auch die fünf uͤbrigen Pfaneten 
ver Erde bald näher, und bald von derfelben entferns 
ex feyen, und daß diefes nicht aus concentrifchen 


Sphaͤren erflärt werden. könne; fo feßte er eccentris 


he Bewegungen der Planeten voraus, und zeigte 
Yadurch Auf. den Weg hin, weichen nachher Ptole⸗ 
maͤus einſchlug. Zwey, oder drey Männer verdies 
nen noch erwaͤhnt zu werden, deren Beobachtungen 
Sippard) und Prolemäus benußt haben. Der Er⸗ 


ſte iſt Timocharis, der auſſer andern Beobachtungen 


uͤber die Fixſterne wahrnahm, daß der Stern, wels 
chen man die Aehre der Jungfrau nannte, vor dem 
Puncte der Herbfinachigieiche um achte Grade vors 


ausgehe. Der Andere ift Ariftillus, auf deſſen Bes 


obachtungen fich Prolemäus beruft, um zu bemweifen, 
dag die Firfterne eine unveränderte ‘Breite haben. 
Nicht ein ganzes Jahrhundert nachher folgte Era⸗ 
coftbenes, der Bibliochefar des Protemäus Evers 


getes, welchen er zur Verfertigung von Suftrumenten 


bewegte, deren fih nachher Hipparch, und Proles 
mäus bedienten. Eben diefer Eratoſthenes beftimmu 
te die Schiefheit der Ekliptik auf drey und zwam 
zig Grade, und ein und funfjig Minuten , weiche 


Rechnung Sipparch und Prolemäus als gültig ans 


erkannten. 


Was den. Sippard) betrifft, der ohngefaͤhr hun⸗ 


dert und vierzig Jahre vor Chriſti Geburt bluͤhte; 
ſo iſt es nicht leicht zu beſtimmen, wie viel die Aſtro⸗ 
nomje ihm zu verdanken habe. Ungeachtet er die 


3 


/ 


vorher erwähnte, ee des Timocharis, um | 


— 


⸗ 
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. einige andere ähnliche nicht für ganz genau hieft; ſo 
ſchloß er doch aus der Vergleichung derſelben mis 
feiner eigenen Beobachtung: daß die Aehre der Jong⸗ 
frau vor den Puuct der Nachtgleiche um nicht mer, 
als fechs Grade, und die übrigen Firfterne verpaͤlt⸗ 
nißmäffig hergeben : aus Diefer Vergleichung ſchloß 


‚er, daß auch die Firfterne fich gegen Morgen bemegs 


gen; und er fchrieb Daher ein Mer von der Ver 
ruͤckung der Sonnenmwenden, und Nachtgleichen. 
Beil Tich ferner zu feiner Zeit ein neues Geftirn, wie 
vor kurzem zu den Zeiten des Tycho zeigte; fo fing 
‘er an, wie Plinius fagt k), zu zweyfeln, ob die 
ſes nicht häufiger geſchehe, und ob nicht auch Diefenis 
en Sterne bewegt würden, welche man bis Dafür 
* feſtgeheftet gehalten harte. Aus dieſemn Grunde 
wagte er-, wie Plinius fortfaͤhrt, die kuͤbne Untere 
nehmung, den Nachkommen gleichſam die Sterne 
zuzuzaͤhlen, und Werkzeuge zu erfinden, wodurch ihre 
Groͤſſe und Stellen, ihr Aufgang und Untetgang, 
ihre Bewegungen, ihr Wahsıpum und Abrahmt 
bemerkt würden. Erſt von dieſer Zeit an wurken Die 
. Dexter der Firfterne nach ihrer Länge und Breite ges 
nan beobachtet, und das Verzeichniß der Gefime, 
welches Sippardy verfertigte, ift eben dasjenige, was 
nachher Prolemaͤus in feinen Almageit aufgenommen 
hae. Er gab ferner die tage der Sterne gegen eur 
ander genau an 1); und berichtigte die Bewegungen 
der Sonne und des Mondes nicht nur durch die Ber 
beflerungen der Kallirifhen Periode, fondern auf 
duch die Sammluug von Eflipfen aus einem Zeit⸗ 
raum von fehshundert Fahren. Da er in dieſen 
Verjeichniſſe von Eflipfen wahrnahm. daß nich sad 


jeden 
I. e. 26. “ 
1% Prolem. VII. 3. 
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eden. neunzehn Sapren Diefelbigen Eflipfen, und daß 
ach mehrern neunzehn Jahren gar feine Eklipſen 
oiederfehren; fo ſchloß er, daß fo wohl die verfchies 
‚ene Breite des Mondes und die Anticipation feiner 
Rnoten, als die Eccentricktät, vermöge deren die Bes 
ge“ bald langfamer gegen das Apogeum, bald 
heller gegen das Perigenin würden, die Urfachen 
avon ſeyen; und gründete Darauf feine Hypotheſen, 
nd Tafeln der Bewegungen, aus welchen man in’s 
ünftige ficher berechnen fonnte, ob, wann, welche 
ınd wie geoffe Effipfen fi eräugnen würden. Sip⸗ 
»arch weisjagte, wie Plinius ſich ausdrückt m), 
‚en auf der Sonne und des Mondes auf ſechshun⸗ 
sert Jahre für mehrere Voͤlker und ‚Derter vorher, 
che anders, ale wenn er der Vertraute der orduens 
ven Natur geweſen wäre. — Zugleich gab fih Gips 
»arch die Äufferfte Müpe, Apuliche Hypotheſen und 
Tafeln für die übrigen Planeten zu Stande zu brins 
ven; allein er fand weder bey den Ehaldäern und 
Babpfoniern, noch bey den Negnptiern und riechen 
Ye dazu erforderlichen Beobachtungen, (die man auch 


virklich nicht auſtellen fonnte, fo lange-die Stellen °- . 


ver Fixſterne unbekannt waren) und die von ihm 
elbſt gemachten Wahrnehmungen waren aus einem 
u Heinen Zeitraum, als daß er etwas Gewifles darauf 
zärte bauen können. Er brachte daher feine Beob⸗ 
achtui 
denen 
Dat 
fall ir 
fer an 
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‚der Planeten zu gründen: wiewohl nur ſchuͤch rerv 
weil der Beobachtungen zu wenige warn, als daB 
er feinen Tafeln auf einen fangen Zeitraum ent ges 
- wiffe Zuverläffigteit hätte verfpreden ‚mögen 2). — 
Prolemäus war alfo der Erſte, welcher die Bewe⸗ 
gungen der Planeten nach richtigen Beobahrgpen 





auf Hypotheſen und Tafeln zurück brachte; un 
ibm konnte man die Stellen der Planeten ner: auf 
eine rohe Art angeben, | ' 


Bevor ich vom Prolemäus, der ohngefaͤhe 130 
Jahre nach Chriſti Geburt blühte, und von den 
nachfolgenden Zeiten rede, will id far; erwähnen, 
wie die Beobachtung und das Studium des Himmeis 
unter den Roͤmern befchaffen geweſen ſey. Dies iR 
um defto nothwendiger, da in dem Zwiſchenraum zwi⸗ 
fchen dem Sipparch und Prolemäus die Sternfugs 
de in Alerandrien flets mit einem folhen Eifer ges 
trieben wurde, daß Julius Caͤſar den Goftgenee 
aus Aegypten mit nach Sralien nabm, um den Ru 
miſchen Safender zu verbeffern, und vielleicht auch 
um tiebe fir die Aftronomie unter Die Römer zu ver⸗ 


Breiten. Wenn man von den Schieffalen der Aſtto⸗ 


noniie unter den Roͤmern handelt; fo muß man afeichs 
fam den Sulpitius Ballus abfondern, von welchem 


“Caro beym Licero fagt: Wir fahen es, wie Sul⸗ 


pitius Gallus, ein Freund deines Vaters, iiber 


. Wie freute er fi, wenn er uns Die 


Scipio, beynahe In der Ausmeſſung des Hinmes 
‚und, der Erde fein Leben aufopferte. Wie oft übee 


fiel den Sulpitius der Morgen, wenn er in der 


Vacht etwas, aufzuzeichnen angefangen: wie oſt die 


Macht, wenn er dieſes am. Morgen gerbon hatte! 
nnen⸗ und 


Mond⸗ 
n) Ri. e. 4. u nn 
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Mon dfinſterniſſe lange vorber verfündigen fonnte! Sul⸗ 
pitius war ein auſſerordentlicher Mann, weil er ſich 

i der allgemeinen Unwiſſenheit, und Gleichguͤltig⸗ 
keit der Römer mit einem ſolchen Eifer auf die Kennts 
niß des Himmels legte; und .man muß nothwendig 
vorausfegen, Daß er entweder aus Aegypten, oder 
aus Griechenland ein Verzeichnig der Eflipfen, und 
die Kunft, fie nach neunzehnjäprigen Perioden -vors 
herzufagen, erhalten hade. — Ungeachtet vom Nu⸗ 
ma her mehrere Intercalationen vorgenommen wor⸗ 
den waren; fo hatte man auch dieſe Kunſtſtuͤcke ‚von 
den Griechen entlehnt, indem, wie Plinius fagt, 
weder in Stalten und Gallien, noch in Hispanien und - 
Afrika Jemand gervefen fen, der die Bewegungen der 
Geſtirne berechnet habe 0), Eine Ausnahme von 
dieſer Bemerkung war Pyrbeas von Maffilien;, der _ 
um die Zeiten Alepanders dee Groffen lebte. Dies 
fer beobachtete das Werhältnip des Gnomons zum 
Schatten der Sonnenwende, und fand daffelbe zu 
Maffilien eben fo, wie Sippatch es nach dem Stras _ 
bo zu Bnzanz fand. Da Eudoxus gelehrt hatte, 
daß der Polarftern fich im Pot ſelbſt finde, fo behaup⸗ 
tere hingegen Pytheas, daß im Pol fein Stern fen, 
fondern daß der Punct des Pols mit drey benachbars 
sen Sternen gleihfam eine, vieredige Figur bilde. 
Pytheas mar endlich der Exfte, welder den nördlis 
hen Ocean beſchiffte, das aͤuſſerſte Thule entdeckte, 
und von den Voͤlkern der Mitternacht hoͤrte, daß die 
Mächte in einigen Gegenden zwey, in andern drey 
Stunden lang feyen, und daß Die Sepne bald wieder 
aufgehe, nachdem fie untergegangen ſey. — Um 
auf die Römer zurückjufommen, fo melde: Plinius p) 

B da| 
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daß man in den erſten Zeiten der Repubſif biſoß bei 
Morgen und Abend, oder den Aufgang usd Uckr 
gang der Sonne unterfchieden habe. Han mchher 
babe mau den Mittag, und vermittelft einer Eick, 
auch die legte Stunde hinzugefügt; Doch habe dies 
Bis auf den erftien Punijchen Krieg nur an keiteren 
Sagen Statt gefunden. Bald nachher habe ma cine 
uud die andere Sonnenuhr errichtet, welche aber de 
Stunden nicht genau angezeigte hätten, bis fe nem 
@&. MWarcius Philippus verbefiere worden. Ds 
ſelbſt nach diefer Verbeſſerung an trüben Tagen die 
Stunden ungewiß waren, fo fing Scipio Naſca 
zuerſt an, die Stunden des Tages jo wohl, au der 
Macht Durch eine bedeckte Waſſerubr richtig einzurhe 
Ien. Aus alle diefem erhellt, daß die Neigusg & 
mathematifche Kenntniſſe in Rom nicht gan; fremd 
war, als Sofigenes nah Rom fam. Die Julias 
nifche Periode iſt zu befanne, als daß ich etwas dates 
über fagen follte ; Doch verdient es noch vom Sofige: 
nes angemerkt ju werden, was Plinius erzählt, daß 
diefer Sternfundige der von ihm angewandten Georg 
— ungeachtet feine Rechnungen dreymahl verdeſect 


Der Ruhm, und die Verdienſte des Ptolemaͤus 
ſind fo groß, daß man ihn den eigentlichen Schärfe 
der mahren Aſtronomie nennen kann. Hippetch 
hatte vor ihm treffliche Bruchſtuͤcke geſammelt. Pros 
lemäus hingegen war es, der fo wohl den Beobudr 
tungen und Gedanken des Sipparch, und Anderer 
als feinen eigenen eine fechte, oder wiſſenſchaftliche Bes 
ſtalt gab. Hieraus entfland die berühmte uarz 
ewraßis, welche in dreyzehn Büchern alles zuſam⸗ 
wen faßt, was Prolemäus über -die Som 


| 
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Nond, die Irſterne und Zirfterne theils in feinem 
Sorgängern gefunden, theils felbft entdeckt hatte, 
der Erfolg beftätigte das, was’ er felbft vorberges 
agt hatte, daß noch Manches zu verbeffern ſeyn würs 
e; allein im Ganzen blieb die Wiſſenſchaft, wie-er 
ie gelehrt hatte, und die Aſtronomie des Prolemäus - 
ourde nicht nur von den nachfolgenden Alerandris 
tern, fondern auch von den Urabern, den Chriſtli—⸗ 
ben. Voͤlkern des Mittelalters , and von allen denen 
ıngenommmen , welche die Sternfunde bis auf unfere 
Zeiten gelehrt haben. Daß die Aſtronomie noch eis 
ige Jahrhunderte nach dem Prolemäus in Alerans 
rien geblüht habe, das heweifen zuerft Iheon der 
Jüngere, und Pappus, von welchen Jener vors 
veffliche Commentarien über den Prolemäus gefchries 
sen has, und diefer auffer [hägbaren Werfen, welche 
er hinterließ, ohngefaͤhr vierhundert Jahre nach Ehris 
ti Geburt beobachtete, dag die Schiefheit der Ek⸗ 
iptik nicht fo groß fey, als Eratoſtheneo, Sipparch, 
und Prolemäus fie angegeben harten, fondern ohn⸗ 
zefähr fo, wie man fle in unfern Zeiten gefunden hat, 
Die Fortdauer des Studiums der Aſtronomie in Alex⸗ 
andrien erhellt überdem aus dem Anfehen der Wor⸗ 
Reber der Alerandrinifhen Kirche, deren Ausfprüche 
über die Einrichtung des Dfterfeftes fo wohl von dem 
Miediſchen Concilio, als von andern Biſchoͤfen, und 
auch von dem Pabft, Leo dem Heiligen angenoms 
men tworden find. Unter den Arabern, die den Aler⸗ 
andrinern folgten, umd aufler andern Schriften das 
vorhergenannte Werk des Prolemäus unter dem Tis 
sel Almageſt in ihre Sprache überfegten, machte fi 
zuerft Albategni, fonft auch Mahomet von Aracte 
genannt, beruͤhmt. Diefer Mann, der aus dem. 
Geſchlechte der Beherrſcher von Sprien ebfemın. 
D ellte 
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Sgrlderung 
zaßer oder uncultivirter Sprachen. 


(es sage Ach, auch ohne die Geſchichte um Ra: 
"& gerragt zu haben, aus der allgemein befannte: 
wenſchlichen Natur vermuten, daß die Sprachen de 
Menſchen eben fo fehr von einander verfchiebem \erı 
maͤſſen, als es ihre urfprünglihen Dragamtfatienen, 
und die Stuffen ihrer Cultur find; uud daß es ali. 
in der Exftern eben fo unendliche Abweichungen, a: 
in den Letztern fleigende und fallende Grade geb: 
Aus eben dem Grunde aber, aus welchem man i: 
ellem, was unbeftimmfih viele Stuffen yaäf:, 
gleichſam dren groffe Abſaͤtze unterfcheider, und au 
welchem man alfo auch alle Nationen in NRudiſcu 
ihrer Ausbildung. in ganz rohe, in halb aufgeflärt.: 
und ganz cultivirte abeheilt, aus eben diefem Gr: : 
be fann man die Sprachen aller Voͤlker mad dr 
Haupiſtuffen Ihrer Cultur in rohe, gebifdere und halt | 
‚gebildete zerlegen. Die Sprachen, die zu einer jeder. 
von diefen drey Claſſen gerechnee werden , ſtimme 
in mehrern wefentlichen Stücfen überein 5 feine & 
aber doch der andern vollfonımen gleich, und ik ! 
rohen Sprachen find daher, wie die ropen Pl 
eben fo wenig in gleichem Grade roh, als die ausge: 
bildeten Nationen und Sprachen in gleichem Grad: 
cultivirt find. 
- Im 


rohet ‘ober uncultinister Sprtachen. 4007 


J Im Allgemeinen kann man Sorachen alsdanı 
nennen, wenn ihre Woͤrter groſſentheils entwe⸗ 
aus Selbſtlautern, oder aus harten Mitlautern 
ſtehen: wenn ſie wenige oder gar keine allgemeine 
Susdrüde, beſonders für unſichtbare Gegenſtaͤnde: 
wenig oder gar keine Declinationen, Conjugationen, 
Prapoſitionen, Praͤnomina, und Verbindungswoͤrter 
haben. 


Die erſte Eigenthuͤmlichkeit roher Sprachen if 
Jiefe, daß in ihren Wörtern Selbſtlauter und Mit⸗ 
auter nicht gehörig gemifcht, fondern entweder der. 
Einen , oder der Audern zu viele find. Am gewoͤhn⸗ 
ichften ift ein unverhäftuigmäffiger Ueberfluß von hef⸗ 
igen Aspirationen, von Gutturalen, und Nafalen; 
ınd eben deßwegen find rohe Sprachen viel häufiger 
yart und unangenehm, als fie weich und lieblich find. 
Das Klima macht hier, ſcheint es, feine beträchtlis 
be Unterfchiede, indem Völker im heiffen Erdſtrich 
ben fo rauhe, oder noch härtere Sprachen reden, 
ıls die Bewohner der nördlichften Gegenden. 


Nach dem P. Charlevoiz a) und Adair b) find 
vie Sprachen der meiften Mordamericanifhen Wils 
ıen voll von Kehlbuchftaben, und faſt alle Sylben 
verden mit flarfen, oder merflichen Aspirationen auss 
jefprochen. Auch, Die Groͤnlaͤnder hohlen das R fo 
ief aus der Kehle heraus, daß es oft wie Ch und K 
msgefproden wird; und viele ihter Wörter endigen 
ih in R und T, wodurd) fie dem Ohre fehr unans 
jenehm swerden c). Die Wilden in Popajan reden 

a) Journalhiftor..p. 196. ° r 


b) p- 68. 
e) Evans &. 277. j 
Heues hier Mag mdae Dd 
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fo fehr aus der Kehle, daß man fon eine Zeitlar; 
an ihre Ausfpradye gewöhnt feyn muß, weun man ifr: 
Wörter und Sylben unterfheiden wil I). Yu der 
Sprache der Janıeos am Dronofo fonaten Imda: 
mine e) und Dumilla f) faum eine Spur von Be: 
cafen entdecken. Auch von den Peruanern und den 
Bewohnern der Erdenge Darien, fo mie wa den 
Feuerländern verjichern glaubwürdige Schrififieker , 
dag ihre Sprachen voll der bärteften Guttutalen 


feyen g). 


Die Sprachen der "Bewohner der Sädfeinfeln, 
und der Südländer find eben jo jepr von einander 
unterfchieden, als der Urfprung und die Farben de: 
Voͤlker, von denen fie gefprochen werden. Moch Foc⸗ 
fter’s und Cook's Beobachtungen werden die Spa: 
hen um defto härter, je dunkler Die Farbe son Voͤl⸗ 


fern if. Am raubeften ift die Sprache der Mallico⸗ 


lefen, in deren Wörtern die Conſonanten R, ©, 
und Ch fehe häufig vorfommen bh). Weniget hatt 
fand man die Sprachen der Meufeeländer, der Ra 





caledonter, und der Einwohner der Ofterinfel;, alen 
euch diefe hatten viele Gutturalen und Naſalen ). 


Selbſt die Sprache auf den Freundfchaftlichen Ir 
kin 


d) Coreal II. 116. 
e) p. 67. . 
DH In p. 67. Der P. Gily verfihert, dag die Woͤrter der 
Oronokeſen ſich faft alle in Vocale endigen. LIE 150 


g) Wofer p. 281. 282. Im vierten Bande der Voyages 
- de Dampier. Zarate I. p. 12. Forfter II. zoo. 


h) Forft. II. 206. und die Sprachtabelle im sueyin 


Bande von Cook's Reifen. 
3) Cooke I. c. Forft, I, 598. IL, 430. 


an. 





Diefen an Selbſtlautern zu armen, und an harten 
Tonſonanten zu ſehr Überflieffenden Sprachen ftehen 
meßrere andere entgegeh, denen man gerade den ent⸗ 
zegengefegten Fehler vorwerfen kann. Eine der weiche 
ften, vielleicht die weichſte Sprache auf der ganzen 
Erde ift die Otaheitiſche. Alle Wörter, ja fo gae- 
alle Sylben diefer Sprache endigen fi in Wocalen, 
und zifchende Eonfonanten finden ſich in derfelden gar 
nicht 1). Diefer Reichtum an Vocalen gibt der Spras ' 
he eine aufferordentliche Lieblichfeit. Zugleich. aber... 
macht er es dem Otaheiten unmöglich, manche Confos 
nanten in den Wörtern fremder Spachen auszufpres 
chen. Sie fagten daher für Solander, Tolano: für 


Banks, TosDBane, für Evof, Tute, und für Georg, . \ 


Zeori m). Eben diefes hat man an den Negern 
bemerft, deren Sprachen im Durchfchnitt genommen 
febe weichlic find. Die Einwohner von Loango und 
Kakongo kennen fein aspirirtes H, Fein R, oder X 
oder Sch n); dagegen haben fie viele Sylben, wels 
he die Franzoſen Syllabes mouilldes nennen, und 
der gröfte Theil ihrer Wörter endige fich in Voca⸗ 
len’, befonders in 4 und O. 


Selbſt mehrere Mongofifche oder von diefen abs. 
ftanımende Nationen. veden fehr weiche und liebliche 
Sprachen. Zuerft bezeugt Beorgi 0) vonden Mands . 

ſchuren 
Ki. ee. J 
D Sorft. Beobacht. ©. 348: 
m) ©. 348. 
n) Projart I. 153, 
0) Beſchreib. Ruff. WÖIR. ©. 310, 
Dd 2 
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fhuren und Tungufen, daß ipre Sprachen kfr : 
fam , wohlflingend, und leicht auszufprede fer 
Ehen diefer Schriftfteller fagt von den Lapın, de 
fie alle Sylben ſehr hart ausfprächen, und dej 
Singen dem widrigften Bellen und Heulen guide. 
Allein Sogſtroͤm, dem man in dieſem Edit ca: 
gröfferes Anſehen zugeftehen muß, berichtet g), Kt 
die tappifche Sprache leicht, flieflend, und mel fat. 
tee, als die Schwediſche ſey, und daß Daher al: 

‚ harte Schwedifche Wörter von den Lappen vermat. 
deit und weicher gemacht würden. Mit diefem Zeng 
niffe Sogftröme ſtimmt Webers Nachricht son der 
Sinnifchen Sprache vollfommen überein, nah wel: 
cher. die letztere ſehr fingbar, umd reich an Worakı 
fegn fol r). Wenn Diefe Machriäten von der tar: 
pifchen und Finniſchen Sprache richtig Find, fe Kom 
men die kappen und Finnen mahrfcheinfid ven den 

Zungufen , und nicht von den Buräten ab, Iaden 

die Sprache der tegrern fehr rauf, und mir da MV 

teften Confonanten angefüllt ift s). 


Unter den Sprachen der Südfichafiarifchen At, 
die man alle zu den rohen, und einige derſelbe K4 
fiens zu den halbeultivirten Sprachen rechnen ie: 
zeichnet ſich die Malayiſche vor allen . audern kerd 
ihre auſſerordentliche Lieblichkeit aus 5); map“ 
man fie das Italiaͤniſche in Oſtindien zu nennen MRS! 
Ihre Sanftheit rührt nicht bloß von einen gebe 
Reich: hum an Vocalen, ſondern auch ven dem kl 
nen Zuſammentreffen ſtummer Confonanten en 

⸗ 


p) S. 4. g) ©. 70. 72. 
r) II. ©. 66. - 
s) Pallas Mongol. Böll. L ©. 172 
%) Marsden p. 161. - 


- 








⸗ | — 
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„0 gar unter den Sprachen der Nordamericaniſchen 
. Zilden find einige, die man wenigftens in Verglei⸗ 
- "ung nit andern Sprachen diefes Erdrheils fanft 
"nen fann. Charlevoip ruͤhmt die Milde der Als 
dufkiniſchen Sprache u), und Carver x) fagt von 
"2 Sprache der Naudomeſſis, die an den weſtlichen 
"fern des Miffifippi am meiften verbreiten ift, daß . 
-e gar feine Kebtbuchftaben habe, und fehr leicht zu 
men, und auszufprechen fen. | Ä 


Faſt alle Meifende erflärten die Sprachen der 
-ıeiften dunkelfarbigen Voͤlker auſſer Europa für mehr 
:der weniger inarticulirt,, weil fie viele Töne derſel⸗ 


“en nicht ausfprechen, und mit den Charafteren Eu» 


opäifcher Alphabete nicht ausdrücfen fonnten. Aus 
siefem Grunde nannte Pages y) viele Aspirationen 
n der Sprache der Wilden in. Meumerifo, fo. wie 
in gemifles Kiatfchen der Zunge, und andere Töne 
n der Sprache der Hottentotten durchaus inarticu⸗ 
irt z). Dobrisbofer verfichere von den Sprachen 
ilfer Americanifchen Voͤlker, und nahmentlich von der 


Sprache der Abiponen a), dag fie manche Töne 


yarten, die in den Sprachen aller Europäifchen Das 
onen fehlten b). ben diefes bezeugen die neuer. 
Reifenden von den Sprachen der Sädländer, und 
der Südfeeinfulaner c). In Mallicolo fanden die 
Engländer viele tabialen, in Tanna viele Gurruralen, 
un 

u) Journ. p. 196. 

x) P. 416. 

) 1. 175. u 

z) ib. Il. 27. Befchryv. I. 116, de la Caille b. 324. 

a) LII. 164. 

b) U. 164, 

c) Cook I. « 

od 3 - 
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und in Neucaledonien viele Nafalen, Die fie mr 
ſchreiben, noch ausfprechen konnten. Auch die G 
‚ bardinifche Sprache foll fo wenig articulirt fege, un: 
die Wörter auf.eine fo feltfame Art aus der Naſe, 
der Kehle und mir den Gaumen ausgefproden mei 
den, daß man nur die wenigften Töne wit des Zei 
chen Europäifcher Alphabete ſchreiben faun. Di: 
Stimme und Modulationen der Stimme, mehr 
Europäer in wilden Völkern bemerften, waren ten 
Ohren der erftern eben fo fremd, als die einzelnen 
Töne und Wörter ihren Organen unerreichbar mu 
ren. Sie verglichen daher Das Meden der Wilden 
bald mit einen Geheul, bald mit einem Gebell, ball 
mit einem widerlichen Singen, oder Gekoller und br 
mit einem andern Thiergefchrey. . Chen ſo auffallend 
endlich , als die unerreichbaten Töne und Modula 
tionen, war den Europäifchen Beobachters in den 
Sprachen der dunfelfarbigen Voͤlker der gaͤnjliche 
Mangel von manchen Woralen und Conpnanttn, 
die wir als wefentliche Beſtandtheile aller Spread 
anjehen.. 
Wer follte es ohne ein folches Zeugniß, 6 das 
bes P. Charlevoix d) glauben, daß Die Kara 
gar Feine Labialwoͤrter und Labialbuchftaben here 
bringen Fönnen ? Andere Mordamericanifche Bi 
de find nicht im Stande die Buchftaben 3,7, Or 
und Ks auszufprehen 0). In der Kalifersifhrr 
. Sprade fehlen die Buchftaben DO, F, G, 4 33 
. ‚und 5 f), in der Brafilifhen 5, &, &, 3, R,ım 
ſelbſt in der Sinefifhen, A, B, D, O, RE 5 
2) Aus allen diefen Datis faunman mir Ned: 


ſchlies 





d) l.e. p. 196. 

) Adair p. 68. . 
£) Begert ©. 179. 
D) le Conite I. p. 305. 
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ſchlieſſen, daß die Sprachwertzeuge verſchiedener 
Voͤlker von Natur nicht weniger verſchieden find, 
als ihre Farben, oder die Buͤdungen der übrigen 
Thbeile des Coͤrpers. 


Zu den merkwuͤrdigen unterſcheidenden Wertmeh/ 


len roher Sprachen gehoͤrt vorzuͤglich dieſes, daß 


ihre Woͤrter entweder durchaus einſylbig, oder von 
ungeheurer Laͤnge ſind. Einſylbig ſind die Woͤrter 
der Sineſen, und aller der Rationen, die entweder 
von den Sineſen abſtammen, oder mit ihnen aus ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Stamm entſproſſen ſind h). 
Vielſolbig Hingegen find die Wörter faſt aller Voͤl⸗ 
fer fo wohl im nördlichen, als im ſuͤdlichen Ameris 
ca. Die Nordantericaniihen Wilden ziehen gleich 
den Gronlaͤndern fünf bis zehn Wörter in ein einzi⸗ 


ges ungeheures Wort zufammen, und ſolche Woͤrter 


vertreten ganze Perioden, oder druͤcken vollſtaͤndige 
Gedanken aus i). Auch im füdlichen America, ber 
fonders am Dronofo und Paraguay, gibt es Völker, 
Die ihre Woͤrter über zehn bis zu zwanzig Sylben vers 
laͤngern k). Allem Vermuthen nach feheinen die 
Sprachen der Amerieaner, und.der füdltchen Afiaten 
einander mehr entgegengefeßt, als ſie es wirklich find. 
Ungeachtet die Sinefifhen Wörter , fagt Le Tomte, 
eigentlich nur aus einer einzigen Sylbe beftehen ; fo 
verlängern die Sinefen doch diefe Monoſyllaben oft 
auf eine unleidliche Art, fo daß ſie in endloſe Woͤr⸗ 
ter 
h) le Comte l.e. 
i) Voyag. au Nord V. p. 303. Adıir p. 68. Cranz 
©. 277. 
» Condamine p. 67. Dobrizhofer U. 165 et ſq. 
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ter ausarten, und: ganze Perioden zu ſeyn fix 


nen 1). | 
Die Sprahen roher Voͤlfer unterffeiden fd een 
den Sprachen aufgellärter Nationen auch darin, Da; 
fie niche nur überhaupt viel aͤrmer an Wörern nd, 
fondern auch weniger Claſſen von Woͤrtern baben. 


Die Armuth roher Sprachen an Ausdruͤcken für 


vwichtige fo wohl ſichtbare, als unſichtbare Gegenftän: 


de ſteht mit dee Befchränfcheit und Ungebildbeit der 
Voͤlker immer in dem genauften Verpäimif. Leber 
Die oft uubegreifliche Armuth roher Sprachen Magen 
‚unter allen Reiſenden Beine fo fehr, als die Mifhione- 
rien, die es ohne Ausnahme als dine der gröfm 
Schwierigkeiten der Werfündigung der Chriflichen 
Religion angaben, dag man in den Sprachen der 





Wilden wenig oder gar feine Wörter für unfchtbare 
‚Dinge finde. Unter allen Benfpielen, die ich hir da⸗ 


führen koͤnnte, wähle ich die Californiſche Sptoqhe, 
die unter den befannten Sprachen eine der Aernſten 
fo wie die Ealifornifche Marion unter allen Bien 


“ eine der Roheſten ift. Begert fand in der Cake 


(den Sprache durchaus feine Wörter, wohuth ff 
Gott, Seele, Geift, Heilig, Gemeinſchaft, Gar 
de, Treuß, Jungfrau, Rei, Brod, Schuld, Be 


 fühung, Schöpfer, Vergebung , Jeben, Yuferfchim 


geſchehen, täglich, allmaͤchtig, Dritte, u. f. w. fün 
ausdrücken fönnen m). Wergebens, fährt Diefer Tit 
fionar fort, fuche man den Californiern begreiflich zu 
machen, daß heilige Männer alle eitle Ehre, uf fie 
Fuͤrſtenthuͤmer und ganze Rönigreiche An 

. a8 


DI 905. 
m) ©. 199. 
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6 fie ihe Hab und Gut unter Arme ausgetheilt, - 
6 fie freywillige Armuth erwaͤhlt, daß fie viele 
abre in der firengften Buſſe zugebracht, daß fie 
ve Sinne getoͤdtet, ihre Leidenfchaften beſtrit⸗ 
n, Daß fie ache und mehrere Stunden im Gebet 
ad Betrachtungen himmliſcher Dinge zugebracht „ 
aß fie Die Welt und ihr eigenes Leben gehaßt hät: 
n, Daß fie keuſch oder demuͤthig geweſen feyen, u. 
w. n). Am allerwenigſten durfte Begert Die den 
heiſtlichen Lehrern eigenthuͤmlichen Ausdrücke braus 
en. Wenn er den Californiern fagte, Dofi Das 
jleifch wieder auferfießen werde; fo verfkanden fie 
arunter entweder Hirfche oder Kühe, und glaubten, 
aß Ddiefe wieder lebendig werden würden; oder fie 
achten auch, wenn fie hörten, Daß der Menfch Fleiſch 
eh, und Fleiſch habe 0). Die Begriffe von Leben 
amd Tod, von MWerter, Zeit, Kälte, Hitze, Welt, 
Regen, Verftand, Wille, Gedähmiß, Erkenntniß, 
Ehre, Ehrbarkeit, Troſt, Friede, Streit, Glied, 
Freude, Gemuͤth, Freund, Freundſchaft, Wahrheit, 
Schamhaftigkeit, Feindſchaft, Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung, Verlangen, Begierde, Haß, Zorn, Dank⸗ 
barkeit, Geduld, Sauftmuth, Neid, Fleiß, Tugend, 
Laſter, Schönheit, Geſtalt, Krankheit, Gefahr, 
Furcht, Gelegenheit, Sache, mehr, Strafe, Zwey⸗ 
fel, Knecht, Herr, Urtheil, Argwohn, Gluͤck, Gluͤck⸗ 
ſelig, verſtaͤudig, ehrbar, klug, maͤſſig, fromm, gehor⸗ 
fom, arm, reich, jung, alt, angenehm, halb, ges 
ſchwind, tief, rund, danken, fagen, flrafen, fchweis 
gen, Hagen, anbeten, verfolgen, beleidigen, tröften, 
leben, und unzählige andere find in der Ealifornifchen 
Sprache durchaus unbezeichnet. Eben fo arm, 2 
$ 


») 6. 180. 0) ©. 191. 
| | Dis: - 
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die Sprache der Ealifomier, find die Spraden t:: 
Wilden am Drouofo, in denen man wiche nur fern: 
Woͤrter für Zeit, Dauer, Weſen, Subſtanz, Br 
terie und Cörper, ſondern auch nicht einmahl Wu: 
Tugend, Gerechtigkeit, Freyheit, Daukbarkeit u. j. 
w. findet p). Selbſt die fetten in Europa koͤrnen 
Tugend nicht anders, als durch die Woͤrter, Artiy: 
keit, Mode, oder Sitte ausdruͤcken q). 





- Die Unfähigkeit roher und bejchränfter Völker, 
richtige allgemeine Begriffe zu bilden und zu bezeichnen, 
aus welcher die Arınuch an allgenteinen Ausdrudfen 
entfteht, wird auf der andern Seite die Urſache von 
einem einfeitigen Reichthum, der furzächtigen Forſcher 
wo nicht in Bewunderung, svenigitens in Beruun⸗ 
derung gefeßt hat. Die Subflantiva in der Epra 
chen der dunfelfarbigen Völfer druͤcken faſt niemahls 
ein ganzes Geſchlecht, oder eine ganze Gartusg son 
Dingen, oder die wefentlihen Eigenſchaften yaaiet 
Arten und Gattungen allein aus; fondern fie be 
zeichnen immer nur einen Theil einer jeden Art oder 
Gaattung, dem gewifle zufällige Beſchaffenheiten zw 
kommen, die nicht allen gleichartigen Subftangen ge 
mein find. 


Die Ealifornier haben Feine Wörter für Ram 
. und Weib, oder alt und jung, fondern nur fir uw 
gen oder alten Mann, junge oder alte Weibsprrfor 
nen. Auch Fönnen fie feinen Theil des nienſchlichn 
teibes , feinen Grad der Blutsvermandfchaft, fehl 
nie Wort, Athem, Schnierg u. f. w. einzeln, und 
ohne Huͤlfe des Pronominis Poffeffivi ansbrben 

Ä ie 


x 


p) Condamine p. 54. 
q) Ueber die Sclaverey der Bauern in Liefland S. 108- 
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Ste find alſo nicht im Stande, Vater, Mutter, 
zruder, oder Kopf, Stirn und Mafe- zu nennen, 
Indern nur mein oder dein, oder unfer Bauer, Mut⸗ 


er, Bruder u, f. w. zu fagen r). Die Abiponen in - 


Daraguan belegen eine Wunde mit ganz verfchiedes 


ſen WUusdrücen, je nachdem fie entweder ducch Die 


Zähne von Menfchen und Thieren, oder Durch Mes; 


er und Schwerdt, oder durch Lanze und Pfeil beys 


jebracht worden. Nicht weniger abweichend undzahls 


:eich find die Worte, womit man Kampf und Streit 
nach Der DBerfchiedenheit der Waffen bezeichnet, die 
man gebrauchte bat. Ein Kampf heißt ganz anders, 


wenn er mit Haufen, als wenn er mit Pfeilen, oder 


tanzen , oder mit bloſſen Worten geführt worden ift 
s). Auch die tappen haben für das Rennthier eine 


geofle Menge von Wörtern, wodurd zugleich das. 


Gefchlecht , oder das Alter, oder der Gebrauch, den 
man von ihnen macht, angezeigt wird t). Noch grös: 
fer ift die Zahl von Wörtern, womit die Mongolen 
und Calmyken den. Hund , und befonders das ‘Pferd 
nach den Heinften Berfchiedenheiten der Groͤſſe, oder Der 
Farbe, oder der Bildung einzelner Theile bezeichnen u). 


Bon den Arabern fagt Ebardinx), daß ſie zweyhundert 
Wörter für Mitch, fuͤnfhundert für einen Löwen, und" - 


taufend für ein Kameel oder einen Degen befigen. 


Auch die Otaheiter bezeichnen ein jedes Glied mie 


— 


einem andern Worte, je nachdem es ſich im Men⸗ 


ſchen, oder in andern Thierarten findet y). 


r) Begert ©. 179. 181. 
s) Dobrizhof. II. 185. ' 
t) Hogſtroͤm ©. 92. 


r | 
u) du HaldelV. 78. 79. Lettr. Edifiant. XIX. p. 279 


380. Relation de la grande Taster. p. 2387. 288. 
x) IL 143 . 
y) gorft. Beobacht. 1. c. 
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die Eprache der Ealir ı roher Smaden verhit' 
Wuden am Oronofo ..unmwörtern. Werbe dar. 
Särter für Zeit, Fein oder Leiden allein, &: 
tere und Gärper, . seen allemapi aud gemsjje ag. 
Toaead, Oereht nicht nothwendig wir nme je: 
zw. fer) M steiden verknüpfte find. Eben daſer 
Sam? aicht € r ändern fich Die Verba Actim der 
= Me, r oft ab, als Die Gegenjtände, weruf 
ı Han benennt Das Eſſen mit eben jo rie⸗ 
De Ur era Worten, als es genießbare Dinge gibt. 
wärge a3, a draft man ganz auders aus, je nachbem 
un wm «me Obiect entweder [ebendig, oder nicht les 
mir T v. Die Groͤnlaͤnder bezeichnen das 
at sad De Mongolen Das Machen ſtets mr | 
zu vr A Ausdrücden, wenn die Side, diege | 
X .. a2? die Gegenſtaͤnde, Die gewacht werden, 
m» ren 3) 


T ae Exckea ſeblen nicht bloß vice wäre 
ser indes si2je Xedetheile; und Verba und ir: 
Bir? De orjiiem Hourenlalfen von Woͤrtern, die 
za za Errsfen ſinden. Die Goubrse in 

one Bruce frize andere Theile der Rede, 38 
asterea, Mieters, und Berba b). Wetges t 
„arte Derfngfeir brauchen die Mordes 
„ne Inter, und ſelbſt die Einejen diene 
get EP eis Subſtantiva, und bald di Du ı 
N: er Verda ec), 








Lu 


„> Cherier. p 197. 

u Erunz & ars. duHalds Le 
wet p 595 et ſq. 

g Mair p 68. du Halde IL 276 etir. 
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—— ‚ die man bezeichnen kam, oder 
—E einzig, oder in groͤſſerer Zahl, 
N ‚nfihen oder weiblichen, oder von 
a sechte, und werden entweder allein, 
4 niſſen mit andern fuͤr ſich beſtehenden 
— ‚tet. - Aus dieſem Grunde haben alle 


4 ı den vollkommneren Sprachen Genera, 


.. ad Caſus. Ganz anders ift es mit den 
. schen befchaffen. , Dieſe haben entweder . 
Henera, Mumeros, und Cafus, oder fie 

vefelben auf eine andere Art, als die cultivies . 
rachen, an. Caſus fehlen gänzlich in. dem 

hen - der Nordamericaniſchen Wilden d), ber 
‚venier e), der Galibi's f), der Braflier g), 
Abiponen h), der Neger, und ſelbſt der Creolen 

f der Inſel St. Themas i), endlich in den Spras 
‚en der Dtabeiter k), der Malayen I), und Sine⸗ 
en m). Einige diefer Völker erfeßen die ihnen mans 
‚enden Caſus entweder durch eine gewiſſe Stellung 
‚on Wörtern, oder durch Wörtchen, Die man vor 
‚der hinter die Nomina feßt. , Das Leßtere thun die . 
Abiponen, und die Neger in Loango: das Erftere 
)ie Dieger, und Ertolen auf St. Thomas, die Gi: 
aefen und andere Suͤdlichaſiatiſche Voͤlker. Die Abi⸗ 
ponen 


d) Adair p. 33. 

e) Begert S. 18902. 

f) Biet I. e. 

g) Marcg. p. 20. bie aber doch den Dativ kennen. 
h) Dobrizhof. IL. 165 et fq. 

i) Pröjert L 137. Oldendorp a0. 437. 

k) Preville I. 452. 

1)'Marsden p. 163. 

m) da Halde II, 276. , 
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Bigen Endſylben, oder Buchſtaben haben, ſehr 
ſchieden: in welchen Abweichungen die groͤſte Scht 
rigkeit bey der Erleraung der Abiponiſchen Er: 
liegen fol x). Die Wilden am Oronoko hake':' 
alle mehrere Piurales, unter welchen der Eine Ei 
Die gegenwärtigen Perfonen, und ein Andre aus 
ſchlieſſend die Landsleute anzeigt y). 


Wenn man Zeitwörter als folche Wörter erflär, fi: 
auffer einer gewiflen Art zu ſeyn, zu wirken, mad ju 
leiden, die redende Perfon, und ihre einfadie oder 
mehrere Zahl, ferner die Gemuͤtbslage derre/den, 
und‘ die Zeit des Handenls, Wirfens und Seyns aus: 
drücken; fo fann man nur wenigen ropen Sprachen 
eigentliche Verba zufchreiben. In wielen Sprachen 
bezeichnen die Zeitwoͤrter ganz allein ein gewilles Sen, 
Wirken, oder Leiden; hingegen die Zat des Han 
deins oder Leidens, die Gemuͤthslage und die Zahl 
der redenden Perfonen werden entweder gar vicht, 
oder duch Flickwoͤrtchen angedeutet. Die Galtis 
in Guiana fenuen nur allein Verba Activa. Die 
Perfonen werden durch drey, fo wie Das Parfum 
und Futurum durch zwey befondere Woͤrter ang 
zeigt z). Die Zeitwoͤrter der Neger auf Si. Te 
mas find eben fo unwandelbar, als ihre Tranwöt 
zer, und werden durchaus im Jufiniti vo grand! 
Die vergangene Zeit deutet man Durch Ka, die inet 
vergangene duch a Ka, und die fünftige durh I 
an a). Die Abpionen brauchen ähnliche Partifeln, 1# 
bie Tempora zu bezeichnen: die Perfonen hei 

- du 5 


x) Dobrizhof, II. 167. 
y) Gily II. p. 164. 

z) Biet p. 397. 
®) Oldendorp I. 438. 


ni * 
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uͤcken fie durch mannichfaltige, und faſt ken jedem 


— 


zerbo verſchiedene Veraͤnderungen im Anfange, in 


r Mitte, und am Ende der Wörter aus b). Die 

zuͤdlichaſiatiſchen Sprachen bezeichnen Tempora nicht 
ch Abänderungen des Verbi, fondern'durch Meine 
Jartifeln. Wenigſtens ift diefes von der Malayi: 


ben c), von der Siamifchen d), und von der Siner | 


ſchen Sprade gewiß e). . 


Einige rohe Sprachen find eben o ‚überflieffend 


sich an Temporibus, als andere es an Numeris 


nd. Die Patagonier haben lauter vollftändige und 


egelmäffige Zeitwörter, und in den Zeitmörtern eis 
ven Aoriſtum und Futurum Secundum f) Die 


Bilden am Oronofo deuten einen Tag, .eine oder 


wen, oder drey Wochen , und Mohate durch eben 
o viele Präterita an g). Die Neger in Loango has 
yen vier Tempora Präterita. S-Ba, h) heiße: ich 
abe vor einer unbeſtimmten Zeit gegeflen; S-H: ih 
habe feit einiger Zeit gegefien: Ja⸗kili: ich habe vor 
langer Zeit gegeſſen: und Sa-fia, ich habe vor fehr 


langer Zeit gegeſſen. In der Sprache der Groͤnlaͤn⸗ 


der finden fih fünf Conjugationen, drey, oder ei: 
gentlich vier Tempera i), und danır. die Eigenheit, 
dag nice nur die handelnden Perfonen, fondern auch 
die- leidenden, oder diejenigen, auf welche man wirkt, 
durch 
b) Dobrizhof. II. 175. 
€) Marsden p. 163. 
d) Loubere II. 90. 
e) du Halde II. 251. 
f) Falkner 1. e. 
) Gily I. c. 921. 322. 
h) Drofart I. ©. 158. 
iy Cranz ©. 282 u. f. 


Neuto hiſtor. Mag 11.2.3, St. Ee — 
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duch Berinderman, der Dericrumg jeffd ıegeir... 
weten So Kir Emkmk, ee moi ih: 2 
mikscocr, da wirft Ih: Ernmosmoen, 3 mil: 
mih: Emmi, ne wurhen Tech: EAA.CA.. —* 
zwey mufen Ah: Erm:kpoſe, un waier ar, 
E:rmk:cck, ide jmey waſchet end: Ting. 
wir wuifen uns: Erunspogck, wer zen waı 
was; und jo gebt es durch alle übrige Pirrower berl. 


Sn Rüfghe auf die Modes nd rede Epeadir 
eben jo jerr von einander, uud eca alnsıraa Erz 
chen verſchieden, als in Anſebanę der Temperunr. 

Die meiften drüfen die Gemüchsiege der nedenden 
Dericnen durch fleine Partikeln sus, Bergieichen dız 
jenigen find, wodurch fie Die Tanpera anzeigen. Dies 
geichieht in der Srrache der Abipanen ii), Des Pat 
gonier. k), der Creolen auf St Themas I), der 
Malayen m), der Ginejen, und Siaweſen a) Dep 
den Californien hingegen wird der Dvtativus ur 
eine wirkliche Beränderung des Zeitworts anzeitu 
set 0), und eben dieſes geſchieht im der Sttache 
der Groͤnlaͤnder, die fogar fechs verfchiedene nolo: 
hat p): einen modus indicativus, interroganvai, > 
perativus, permillivus, conjunchvus und iahamız, | 
von welchen die vier leßtern wiederum in zuo A 
drey Unterarten zerfallen. 

Ns 








iM) Dobrizhof. II. p- 177. 

k) Falkner p, 134. 

I) Oldendorp 1. 428. 

m) Marsden |. c. 

n) du Halde et Loubère Il, ec. 
0) Begert ©. 194. 

pP) Cranʒ ©. 282. 283. 
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Mach den Subſtantivis und Verbis ſind in allen 
enſchlichen Sprachen keine andere Redetheile un⸗ 
itbehrlicher, als die Adjectiva, und Adverbia, wo⸗ 
»n die Erften Sigenfchaften von wirklichen. für ſich 
ftehenden Dingen, und die Anderen gemiffe Umſtaͤne 
» oder Zufälligfeiten im Senn, Handeln und keiden, 
der Grade von Eigenfchaften ausdrücken. Adjectis 
a werden in manchen Sprachen bald durch Gerun: 
ia, und bald durch Subſtantiva erfegt. Das‘ Ers 
ere gefchieht in der Sprache der Grönländer, die 
ur wenige eigentliche Adjectiva hat q); Das Andes 
: in_der Sprache der Meger. in Loango, die von dies 
e Seite der Hebräifihien und andern Morgenlaͤn⸗ 
iſchen Sprachen ähnlich iſt. Die Loanger fagen ftatt? _ 
eifles Wafler, Feuer Wafler, und ſtatt grauſamer, 
der reicher Mann, Blur Menfch, oder ein Mann 
on Reichthuͤmern r). Adverbia fehlen in einigen 
Sprachen ganz s), in Andern werden Adjectiva als 
Kdverbia gebraucht t). - Sn der Lapländifchen Spra⸗ 
he hingegen werden Adverbia, und Präpofitionen, 
vie Suhftantiva und Adjectiva declinirt u). Dies 
ft viel weniger natürlich , als die Sıruetur der Pas 
‚agonifchen Sprache, in welcher Die Adjectiva indeclts 
zabel find, und alfo nicht durch die Subftantiva abs 
ändert werden x). 


Unter 
q) Cranz ©. 485. | 0 
rs) Projert ©. ı6r. 
s) wie in der Singfifchen, da Halde I. oe. . 
-t) wie in der Sprache der Abiponen, Dobrizhof. II, 193. 
. u) Hogſtroͤm S. 71. 


x) Falkner p. 137. 
‚Ee-2 
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Unter allen Beftandeheilen menfchlicher Sprodiu 
fehlt feiner in fo vielen Sprachen roher uad ſelbſ 
ausgebildeter Nationen, als der Artikel: eim fherer 
Beweis, daß er zu den entbehrlichen Tpeizen ter sc; 
ticulirten Sprachen gehört. Der Artikel mangelt fafi ıo 

- allen bisher von mir erwähnten ungebüderen Sprachen, 
die der-Finnen, der Neger in Loango., und de Re 
ger und Creolen anf St. Thomas ausgenommen. 
Die tegtern haben nur einen einzigen Artifet die; 
dieſen fegen fie zu allen Hauptwörtern, und brauchen 

ihn wie die Finnen das Woͤrtchen fe, von der ein: 
fachen und mehrern Zahl durch alle Cafus unverius 
dert y). Der indeclinable Artifel dienralfo nicht eins 
mahl dazu, die fehlenden Cafus der Nennwörter zu 
erfeßen, welcher Dienft einer ven den Vorcheilen ift, 
die der Artikel feifter oder leiften faun. Zu den jelt: 
famen Auswuͤchſen roher Sprachen gehören die drey⸗ 
zehn Artikel der Loanger, unter welchen fieben für Die 
mehrere, und ſechs für Die einfache Zahl find. Ein 
jeder diefer Artifel hat eine eigene Efaffe von Eub; 

ntivis , mit Denen er nur allein verbunden werden 
fann. Bisweilen werden die‘ Artikel vor, bisweilen 
Hinter die Nennwörter gefeßt. Einige geben vor en 
Oubftansiv her, wenn diefes im Nomimarivus now 
fomme, und folgen hingegen in den übrigen Caſbes 
Zulegt find einige nur für gewiſſe Caſus beftimmr, 
und der Artifel Ma alfo wird nur allein bey dem 
Genitivus Pluralis gebraucht z). 


‚Unentbehrlicher als die Artifel, find Die Provo⸗ 
mina, oder Fuͤrwoͤrter, wodurd jn cultivirren Sora⸗ 
| chen 


y) Webers veränd. Rußl. IL ©. 66. Oldendorp 1. 
1 425. - 
2) Projart I. ©..156: 157. _ 
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yenz Die Mahmeg der redenden Perfonen felbft, oder 
er Perfonen, zu melden man redet, oder der ges 
enwärtigen und abmefenden. Perfonen und Gegens 
tände, von meiden man fpricht, vertreten werden. 
Dieſe Claſſe von Wörtern finder ſich in allen mir bes 
annten Sprachen der roheſten Voͤlker, etwa die der 
Zatibt’s in Guiana und die der Mongolen ausges 
rommen a). Rohe Sprachen unterjcheiden fich abet 
son gebildeten theils Durch die kleine Zahl von Fürs 
vörtern, und theils Durch die Are, wie fie ausges 
rückt werden. In uncultivirten Sprachen müffen die 
venigern Fürmörter die fehlenden erfegen, und das 
ber entſteht Verwirrung‘ und Dunfelheit. Die Mes 
ger auf St. Thomas brauchen die Fürmörter von 
Perfonen, die gleich den Nennwoͤrtern indeclinabel 
find, auch als folche, die einen Befig anzeigen. Mit 
dem Wörtlein mi alfo drücdt der Neger und Ereol 
alles aus, wozu wir die Wörter, ich, meiner, mir, 
mich, mein, meine, meines, meinen brauchen, So 
ift es mie allen übrigen perfönlichen Fürmörtern ; bloß 
em (welches er und fie bedeutet) ausgenommen, au 
deſſen Stelle das Poffeffivum fi (fein oder ihre) ges 
braucht wird. re Tatta heiße: du Vater, dich 
Varer, dein Vater, deinen Vater; und man fann 
alfo Bloß aus dem Zufammenhange Der Rede den 
rechten Sinn des Pronominig fchlieffen. Die Neger 


in Loango brauchen jwar ihre perfönlichen Fuͤrwoͤrter 


nicht als Pofleffiva , fie Drücken aber die Letztern durch 

unmandelbare Adverbia aug. Für mein, meine in 

der einfachen oder vielfachen Zahl fegt man one llns 
u ter⸗ 


H Biet p. 397. Hiftoire genérale de la Ohine XIIF. p. . 
0 M | 
Ce3 


# 
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terfchied Ame, für dein und deine im Deiden Zahl, 
Alu; und für fein und feine, Andi b), 


‚Die Sinefen haben nur drey perſoͤnliche Fumi 
ter, Die Durch das Wörchen Men die Bedeutung 
der vielfachen Zahl ‚erhalten. Dieſe Fuͤrwoͤtter wer⸗ 
den Poffeffiva, wenn man die Partifel ti hinzsfüge. 
MGo heißt: ih, Ngo ti mein, und wenn Deu hin 
zukommt, unfer. Das Relativum, welcher, welches 


druͤcken fie duch die unwandelbare Partikel Choui aus 
Cc). Die Siameſen brauchen die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter 


nicht bloß dazu, die Nahmen der redenden Perſonen, oder 
der Perfonen, zu weichen man fpricht, zu erjegen , fons 
dern zugleich den Rang der redeuden Perfouen auss 
zudrüden. Sie haben allein acht Wörter für Ich. 
Au braucht ein Herr, wenn er zu feinem Sciaven 


ſpricht. Ka iſt ein ehrfurchtsvoller Ausdrud‘, deſſen 


ſich ein Niedrigerer gegen einen Vornehmen, oder 
auch Gleiche gegen einander aus Höflichkeit dedienen. 
Rau druͤckt die höhere Würde des Medenden aus, 
els wenn man im Teurfchen ſagt: wir won Gottes 
Gnaden.” Hub bedeutet teib, und wird mar wie 
Aramarar von Talapoinen gebrauchte. da-Ihas 


“ heißt fo viel, als ich der Sclave deſſen, zu melde 
ich rede, Noch demüthiger ift Ea-zrpa Tchau, Aum 


bingegen Öraucht man, wenn man ohne alle Auwes 
fungen und Demüthigungen redet, Für die gm 
und dritte Perfon haben die Siamefen fünf Preav 


mina erfunden, deren jedes einen hoͤhern oder gerits 


gern Rang andeutet d). Eine eben fo groffe Man⸗ 
nichfaltigfeie von Fuͤrwoͤrtern zeigt fich in der Seta⸗ 
* | | | che 
b) Projart .c. ©. 156 . 
c) du Halde If. 280. 
d) Loubtre U. 88. 89. 
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der Ceylaneſen, die, wenn. fie von ſich ſelbſt se re⸗ 
a, fü ch Gebeine von Hunden nennen e): . 


Auch die Americaniſchen Voller haben Im Durch⸗ 
nite nur wenige, und eben deßwegen vieldeutige 
rongmina In der Californiſchen Sprache bedeu⸗ 

„Be, ich, mir, mich, und mein; und Ei, du, 
es dich, und dein f), “Die Mordamericanifchen 
zilden, deren Sprache Adair befcreibt, kennen 
iffee den perfönlichen Fuͤtwoͤrtern ich, und du nur 
ch zwey andere, Die eine groffe Menge von Bedeus 
ngen haben. Eeeaxa, und Eeafo heiffen nicht bloß 
‚ fie, diefer, dieſes, u. f. w. fordern fie werden 
ich als Adverbia, für hier, dort, u. ſ. w. gebraucht 8)· 
Yie Patagonier haben mehr perfönliche Pronomina, 
s die gelehreeften Nationen Europens. Gie drüßs 
n nicht bloß ich, du, er u. ſ. w. fondern auch ich als 
in, du allein, wir zwey, wir viele, durch befondere 
Börter aus h). Die Abiponen deuten Pronomina 
Yoffeffion wie viele andere Americanifche Völker, 
der wie die Hebraͤer, und Ungarn durch Verändes 
ungen der Mennwörter an; und dieſe Veränderuns 
en werden nach andern Gefegen gemacht, je nach⸗ 
em die Sachen, die befeffen werden, lebend oder, 
eblos find. Ihre perfönlichen Fuͤrwoͤrter find’ wie 
inter den Patagonen verfchieden, je nachdem fie 
ch, du, er u. ſ. w. fchlechtweg, oder mit irgend einem 


Nebenbegriff anzeigen wollen. Befonders wird das 


Fuͤrwort der dritten Perfon, er, jener, nit einem 
ganz 
e) Knox p. 104. _ 
f) Begert ©. 184 
g) Adeir p. 39. 
h) Falkner p. 138. 
Ee 4 
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ganz andern Worte bezeichnet, je nachdem die Pr 
fon entweder fit, oder liegt, oder ſteht, oder geht, 
oder gefehen, oder nicht gefehen wird »). 


Die legten wefentlichen Redetheile aller cuſtivir 
ten Sprachen find die Präpofitionen und Eonjwacio; 
‚nen, von welchen die Erftern einzeine Worte, die 
Andern ganze Gedanfen, Perioden und Cfieder mt 
einander verbinden. Unter diefen beiden Caſſen von 
Wörtern find, mie die Vergleichung aker Sprachen 
lehrt, die Präpofitionen unentbehrlicher, als die Son: 
junctionen. Die Erftern werden in den meiſten uncul⸗ 
tlvirten Sprachen durch Präfisa, amd noch häufiger 
"durch Suffixa ausgedruͤckt. Dies Letztere geſchiebt 
in den Sprachen aller ſuͤdlichen K) und noͤrdlichen 
Americaner 1), der Grönländer m), der Finnen n), 
der Sineſen o), und vieler andern Aſiatiſchen Voͤl⸗ 
fer. Die Abiponen hingegen brauchen eigentliche Praͤ⸗ 
pofitionen p); und eben Diefes thun die tappen, wel 
che fie fo gar derliniren q). Einigen Spraden fık 
len Die Präpofitionen ganz, oder faft ganz, wie der 
Californiſchen, Siamefiihen, und Creotenfprade auf 
St. Thomas r): und dies fann man mit Med eis 
ein Zeichen einer ungewoͤhnlichen Rohheit anſehen 

| e 


i) Dobrizhofer II. 168-170. 

k) die Abiponen ausgenommen. Dobrizhofer I, 19% 

I) Adair p. 39. 

m) dranz ©. 28r. 

:n. Weber II, S. 66. 

o) 1. 382, 

p) Dobrizhofer I. c. 
M Zogſtroͤm ©. 72. 


angef. Orten. 


2) Begert, Koubere, und Oldehdorp an den ok 


\ 
t 
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Die Conjunctionen oder Verbindungswoͤrter ſind 
we in ſolchen Sprachen wichtig, in. welchen man 
icht bloß redet, ſondern auch ſchreibt: in welchen 
‚an alſo ganze Reihen von Gedanken mit einander 
erbinden , Abfäße und Ruhepuncte bemerfen, und . 
ie Rede in Heinere und gröffere Abfchnitte, in Per 
ioden und Glieder abtheilen muß. Entbehrlich bins 
egen find fie unter unausgebildeten Voͤlfern, unter. 
velchen melfiens tur gegenwärtige Perfonen einans 
yer ihre Gedanken mittheilen, und den mörtlichen 
Bortrag durch Geberdenfprache unterftügen und auss 


ülten koͤnnen. Conjunctionen mangeln Daher in,ros . . 


den Sprachen entweder ganz, oder fie find doch nur 
in kleiner Zahl vorhanden. ‘Die Eafifornifche, und 
die meiften übrigen Americanifchen Sprachen, ja ſelbſt 
die Sprachen der Suͤdlichaſiatiſchen Voͤlker haben 


feine Verbindungswörter s); die Grönländer hängen  . 


ihre Partifeln als Suffira am Ende der Worte an t). 
Don den Interjectlonen in rohen Sprachen fage ih . 
mis Fleiß nichts, weil fie inarticulirte Empfindungss . 
laute find, und eben deßwegen nicht als Theile ars 
ticulirter Sprachen angefehen werden koͤnnen. 


In Rüdfiht auf Syntag fcheinen die Sprachen 
dee Europäifchen Barbaren den Sprachen der rohen 
Wörter in den Übrigen Erdtheilen ganz entgegen ges 
feßt gewefen zu fern. Die Griechiſche Sprache war 
vor ihrer hoͤchſten Cultur ungebundener , als nach 
ihrer Ausbildung , und die aͤlteſten Dithyramben⸗ 
dichter erlaubten fich Wortverſetzungen, weiche man 
in fpÄtern „Zeiten nicht mehr wagen durfte. Sn 

: eut⸗ 


Begert, Loubdse ,„ und anbere u. ce 
t) Cranz ©. 487. 


Ee 5 
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Teutſchen Weberfegungen alter Schriftfteller, die fs 
‚ia Das fiebente Jahrhundert Hinauffieigen, und ın 
dem fo genannten codex argenteus follen die Trurkcu 
Wörter in eben der Ordnung auf einander folge, 
. wie die Wörter in den überfeßten Lirfcheiften u). Wenn 
dieſes ganz richtig ft; fo muß Die Gonter ber roßen 
Teurihen Mundarten viel freyer geweſen ſeyn, als 
unſere heutige Syntax iſt. In Den rohen Sprachen der 
auflereuropäifchen Nationen hingegen finden gar feir 
ne Inverfionen Statt, weileine jede WBortverjegung den 
Sinn der Rede gänzlich verändern würde. Wenn man 
Die wörtlichen Ueberiegungen der Gedichte, oder Ges 
bete roher Völker liest x); fo erfaum man Darüber, 
‚ daß Menfchen fich in folchen Serachen verkäudlih 
machen fönnen y). FR 





u) Sulzers vermiſchte Schrift. &. 195. 

‚ x) Man febe bef. des ältern Gmelins Reiten, TI. 370. 
522. Oldendorp ©. 430. Begert E17. Lie 
bere II. 94. 

- 9) Der Abbe‘ Vidaure gibt der Chiliſchen Sprade nk 
ferordentliche Lobſpruͤche. ( S. 116.u.f.). M im 
Nennwoͤrter, ſagt er, haben nur eine Z>ecinatte, 
und alle ihre Zeitwörter nur eine Konjugation. 3 
den gröften Reichthum von Ausdrücken, führt er fort 
bat dieſe Sprache kein einziges Defectivtum und Irer 
malen, und man kann alle ihre Regeln auf em Bit 
fehreiben. — ine geringe Zahl von Regeln ift met 
immer ein Zeichen der Vollkommenheit, fonders pr 
der Einfachheit von Sprachen. Aus den übrigen Nach 
zihten von Vidaure fieht man, daß Die Epradt 
der. Chilienfer von andern Sprachen Suͤ damerican⸗ 

ſcher Voͤlker wenia verſchieden iſt. Die Chiliener 

druͤcken z. B. le Caſus, Tempora und Mobos dırd 

"Partikeln auſs, und häufen fo viele einfache Wörter 


uſammen, daß : oft ein einziged zuſamm 
Wort einen ganzen Gedanken oder Perioden ana 
e 


( 


‘ 
4 4 
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Der Regel nad nimme mit der Armuth von 
ipeachen die Morhwendigfeit zu, in Bildern zu re⸗ 
n, indem man Begriffe und Gegenftände, die man 
cht durch eigentliche oder unbildliche Wörter andeus 


n fann,. durch. die Wörter von andern aͤhnlichen . 


jegriffen und Din, en bezeichnen muß. Dieſes noͤth⸗ 
endigfcheinende Gefeg hat manche Ausnahmen, ins 


m es nicht wenige rohe Sprachen gibt, die-eben fo - 


itderlos, als arm an Wörtern find. Diefes gilt vom 
m Sprachen der Wilden am Oronoko z), der. Cas 
fornier a), der Nordamertcanifchen Wilden b), und 
er Nationen des oͤſtlichen Aſiens c). 


So heißt Rucatınnmaclopaen fo viel, als: ut. mi 
den Gefallen und helft mir ein Haus bauen. 


2) Gily II. 193. 
a) Begert ©. 184. 
b) Adsir p. 63. 64. Tonti und Hennepin in den Voy. 


au Nord V. 96. 303. 357. 358. In den angezeigten 


Stellen finden ſich einige, aber wenige und matte Vils 
der, wenn man fie mit ben Fragmenten ber Stald 
ſchen Dichtkunſt vergleicht. 

e) Müllers Ruff. Annalen VIII. 406. 414. Stewart 
in den Englifchen Transact. T. 64. p. 489. BR 


m. 


SL“ 
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* Bon einigen | 
_ Einrichtungen und inneren Verhältniſſen 
ber 
Englifchen Oftindifchen Compagnie 2) 





m einige der wichtigften publickirhen Berhätt 
niffe der Engliſchen Oſtind. Compagnie richtig 
. beurtheifen zu fönnen, muß man in die ältere Gefchich 
ge derjelden zuruͤckgehen, und hinaufgehen bis in die 
Zeiten, da die allererfie Oſtindiſche Handeis-Gefl' 
ſchaft in England geftifter worden. Dies geſchah im 
Jahr 1600. Die Charter, die fie von der Kimam | 
Elifaberh erhielt, ift vom 3 1. Dec. diefes Jahıt. Du 
male ftund’s nehmlich noch bey der Kroue allein, feb 
che Privitegien ohne weitere parlamentarifche Sa 
sion zu ertheilen; erft nach der Reftauration Cauᷣs ll 
wurde dieſe Prärogative bezweifelt. | 


Mac vielem und langem Ungluͤck und nad) 03% | 
chem erlittenen Verluſt erhielt endlich Diefe Compogmt 
in gewiflen Theilen von Indien und Perſien von dıt 
dortigen tandesherren das Privilegtum eines einge 

. ſchtaͤl 


a) A fhort hiſtory of the Eaft- India- Company. ex- 
hibiting a ftete of their affairs, abroad and at home, 
political and commercial; the nature and magnitude 
of their commerce‘, and its relative connedion wit 
the government and revenues of India, &. Theile 
cond Edit. F. R. London 1798. 95.8. ara 4. 
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hraͤnkten Handels, nebſt dem echt Meine Erabliffes 
ients oder Factoreyen anzulegen. Sie errichtete auch 
sieflich manche derfelden b), und arbeitete fich ends 
ich mit gewaltiger Mühe zu einem fo glänzenden 
Htüc empor, daß Eiferſucht und Neid erwarhten. - 
Man machte fogleich vielfache Verſuche, durchs . " 
Oarlament oder durchs. Minifterium , den Wider⸗ 
uf iprer Charter zu bewirken. Jetzt bot eine Parthie 
sem ‚Staat gröffe Finanz: Vorteile an, um nur ein 
ıeues ausfchlieffendes Privilegium zu erhalten; jege 
teilte man den. Grundjag auf, daß die Fahrt nach 
Iftindien eben fo frey feyn müßte, als die nad) Weſt⸗ 
ndien. Allein alle diefe Beftrebungen waren eine 
ange Zeit hindurd; völlig vergeblich. 


Das Recht der Compagnie blieb ungeſchmaͤlert, 
bis fie felbft 1693. Veranlaſſung gab, daß man mit 
ihrer Charter eine groffe Veränderung vornehmen 
konnte. Sie hatte nehmlich eine gewiſſe unbedeusend 
feine Tape, die auf ihrem Capitalftoc lag, zu zahs 
len verfäume, und kraft des Geſetzes war ihre Char⸗ 
ter null und nichtig, fo bald fe nicht innerhatb einer 

' " gewiss 


b). Jorts: Mazagom, Mabim, Syon, Syere, Warlee, 

B Carwar, Angengo, Telicherrn, Calicutt, S.Georg, 
©. David, Vizagapatam , Morkfort oder Marla 
bio’, William, Bombay und ©. Helena. 


Sactoreyen: Surat, Smally, Broach, Amadavad, 
Agra, Lucknow, Gombron, Shyraz, Sfpabaun, 


Chingu, Orixa, Euddalore, Portonovo, Pettie 


polee, Metchlepatam, Madapollam, Indrapour, 
Tryamong, Sillebar, Tonqueen, Bellafore, Cos— 
ſimbuzar / Dacca, Houghley, Malda, Rajas 
maul und Patna nebſt den Handelszoͤllen, und 
einer vom Perſiſchen Sopbi verwilligten Rente 
von 3333. Pf. 6. Sch. 8. Den. 





446 IIL Einrichtungen und Derbätmiffe 


gewifien Zeit Diefe Tore entrihre. Mun wurde jex 
noch in eben demfelben Jahre ihre Charter wider æ 
nenert, aber doch mit der neuen Cintträcteng da 
fie nad vorlaͤufiger dreyjaͤhriger Küssıyung wien 
aufgehoben werden koͤnne. Das Hezıle Hindernif 
eine neme Conipagnie zu errichten, war alio gehoben, 
und wie mau 1697. ju Führung Des Kriegs Geld 
noͤthig harte, fo eröffnete man eim Anichen von zwen 
Millionen zu acht. ‘Procent, mir dem Privilegius: für 
die Subſcribenten, Daß fie ſich als eim vom König 
berechtigtes Corps zu einer allgemeinen Geſelſſchafi 
yereinigen dürften, wo jeder für ſch Das Aecht has 
- ben follte, nach Indien nnd mad deu übrigen im 
Fundationsbrief der alten Compasnie benannten Gr 
genden zu handeln. Doch Feiner cite. mehr erpertis 
zen, als feine Eubferiptions » Eumme bey dem Anı 
lehen betrage. Weihe von den Subſctibenten 
aber wünfchten , ipre Subftriptionss:Sumwen in eis 
ne Maſſe zuſammenzuwerfen, um fo mit einer vad 
aus einer Maſſe ihren Handel zu berreiben, viele 
foßten als ein befonderes Corps unter dem Namen 
Engliſche Oftindifhe Compagnie dazu brätiet 








ſeyn. Uebrigens ſollte niemand, afs wer zu Wet ! 


Corporation gehöre, und wen dieſe Corporanen de 
zu berechtige — die alte Oſtindiſche Compagnie a 
genommen — fünftighin nach Indien handeln, © 
ſollte es. wenigftens ſeyn bis auf den Sept. 171 1., dean 
zur fo lange jollte das Privilegium fo wohl der all 
gemeinen Geſellſchaft, als der neuen Compagnk 
danern. Wurde ihr alsdenn das Anlehen heimbe 
zahlt, fo Fonnte die Charter, nach vorgängiger Prey: 
jähriger Kündigung, aufgehoben werben. 
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Der groſſe Haufen det Gubferibenten vereinigte 
H nun alfo zu einer befonderen Compagnie; 'alfein 
e Mitglieder der’ alten, welcher zum Nachteil Dies 

beide Gefelliihaften ſowohl die allgemeine als die 
ue Euglifche enıftanden waren, fanden Mittel ges 
ag, felbft auch an den zwey Millionen Anleben grogs 
n Antheil zu nehmen. Sie erhielten. alfo bald bey 
m neuen Corps ein entſcheidendes Uebergewicht, 
nd bahnten Dadurch den Weg zu der Union, die 
702. zu Stande kam, und 1708. vom Parlainent 
eſtaͤtigt wurde. i ' 

Kraft diefer Union giengen alle Rechte und Pri⸗ 
iegien der alten Compagnie nunmehr über anf die 
ereinigte Compagnie. Alle Waarenpäufer, Schiffe, 
Ztabliffements und Factoregen derfelben in Oftindien, 
derfien und China, mir eingefchloffen die Inſeln 
Bombai und S. Helena famt allem, was davon. abs , 
ieng — gehörten nunmehr der vereinigten Coms 
yagnie. . “ 

Allein was wurde aus der ‘allgemeinen Com⸗ 
Jagnie, deren einzelne Mitglieder berechtigt waren, 
aach Indien zu handeln und nach. Proportion ihrer 
Subferiptions : Summe Waaren zu erporticen? Sie 
iheinen nie bedeutend. geweſen zu fenn, und man weiß 
auch nie von einem Schiffe mir Gewißheit, daß- 
fie es ausgerüftee Härten. Wie auch die Union der 
beiden Compagnieen gefchloffen wurde, fo waren von 
beiden Millionen nur noch 7000. Pf. da, die jenen 
einzelnen Handelsleuten der allgemeinen Gefellihaft 
gehörten. Diefe Heine Summe wurde bald von der 
vereinigten Compagnie abforbirt, fo daß diefer ihr 
Capital oder Handelsſtock, wornach. fi der Divis 
dend des Gewinns reguliten mußte, in kurzem auf 
zwey Millionen ſich belief. 

b 1708. 


5 Un: . en und Derbälnik 
geurim Sure 25 Ca. Da Koredaurde! 
due ir agren Oſtinonce vn 
Bent, abetr ie BUBBLE 372A „oa rim 
Be nah we a eh as. Jabre, zes 
ex’zrichen a, „a dem Staat 1,2250 M 
ee meer & 7 MUS uf eines fınssiucr, am 
wu) wie m; ‚55 für las äliere wir 5: de miete 
zirhig har we S Precent Intereres fezrü:ho boihli 
Hılione 7 Tun eelief Hd se das Roma 
Bie Eu „wisl, wenah der Tirrrdest gecacht wur⸗ 
Bere‘ ⸗* 3, 280.000. Pf. 
ve wandte ſich die Comdeccie zur dag neue 
ben „s Parlamenı. Sie fiesr 7, Re gen ihrer 
5 3 nur ncch fo weniger Ir gewiß, Daß fe 
TG „ih die nöıhigen Koften zuaen koͤnnte, um den 
T zchandel, Deifen fi Die Hellander bemeiſtet 
gm, wieder ju geminnen. Eie baren alſo, man 
gihre ihnen das fertdaurende Werezen ihter Cor: 
sation ſelbſt auf den Fall zuſichern, menn der Stat 
jas vorgeicheflene Anlehen beimzable, und b::cauf 
gerden auch wirffih jene Einjchräsfungen der Eon 
geration aufgehoben, nur bebiele ſich zugled Der 
Staat bevor, nach dem Sept. 1733. ju jeder belier 
en Zeit Das vorgeſchoſſene Geld beimzahlen ya duͤr⸗ 
is Die Compagnie hatte alfo eigentlich hier 
ewigfortdaurenden Genuß ihres erciufiven H=2' 





* 


75 ihrer Charter⸗Rechte erhalten; Doch unter 
art fe fh hierin 1730. dem Gutduͤnken Des Pur: | 
es, und der weitere Genuß des ausſchlieſſendes 
Dandels wurde ihr damals nur bis 1766. zugeſchert 
a Compagnie machte dafür dem Gtaat ein Besen! 
it 300,000. Pf., und ließ auch die Intereſſen Der : 


3,200,000. Pf. auf 4. Proc. herabſetzen. Ä 


1744 
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” serte man ibe. den Genuß ihres 
= Jandels noch 14. Jahre lang; fie 
a“ 3 Staat wieder eine Million zu 3. 
auch 1750. ihre. alte Schuld. auf 3. 
a 


‚unden alfo 4,200,000. Pf. Schulden des 

bie Compagnie , und jo entſtund die jaͤhr⸗ 

‚ende Annuitären « Summe von 126,000, 

„ee die Capitals oder Mominalfumme , wos 

e Dividende regulirt wurden, blieb 3, 200,000. 
weil die letztgeliehene Million nit Baar ſub⸗ 
vet und gegeben wurde, fondern durch Dbligatios 
a Cbonds) bezahle worden war. 


1781. erfolgte die Erneurung , die bis 1794 fich 
eftreckte , und ſtatt aller Soderungen , die der Staat 
is auf den 1. Maͤrz 1781. an die Compagnie haben 
aochte, wurden von letzterer 400.000. Pf, bezahlt. 
Zugleich verordnete damals das Parlament, daß von 
ee Summe, die fünftighin. nach Bezahlung von 8. 
Proc. an die Indienſtocks-Beſitzer übrig bleibe, 3 
em Stans zufallen, und 4 der Compagnie bfeiben 
olfte. | | 


Bis jetzt aber Hat fih noch Feine folche aͤberſchies⸗ 
ende Summe ergeben. Vielmehr find die Coms 
pagnie: Schulden wegen der Kriege in Indien fo hoch . 
geftiegen, und die Nothwendigkeit, daß die Com⸗ 
pagnie kraft der Acte von 1784. inmer einen Boss 
rath von Thee für Die Eonfumtion eines ganzen Jah: ' 
zes tn ihren Waarenhäufern Tiegen haben muß, 
bat fo viele neue Bedürfniffe veranlaßt, dag die Com: 
pagnie, Durch neue Subferiptionen, ihr Handels;Ear 
pital auf 5. Millionen zu erhöhen gut fand. 


Neues pifer. Mag. 111.2.3.68. st So 
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ı Sandesheren; ferner ihe 


& . ınd Jaghire Sändereyen, und . 
q. - oreyen in den verſchiedenen 
u * des von Aſien und auf den 
ip —* alle dieſe Stuͤcke kann der 

Ban, uch niachen. | 

e t Dengalen, Bahar, Oris⸗ 
Fun, nen dem Zippo Saib jüngft, 

——— — zen. An dieſe hat unſtreitig 
wer and den naͤchſten Anſpruch, fo 
". ‚gnie und ihre Gläubiger wegen 
u. der Eroberung und Verteidigung. 


‚ufgewandt haben, binlänglich bes 

s find eroberte Lande. Der Sag 
Staatsrechts. aber iſt unbeſtreitbar, 
Seiten her anerfannt; was eroberte 
3 gehört das Eigenthums⸗Recht 


uptknoten liegt nur darinn, wie ift’s zu 

ınd fann man es berechnen, was die Com⸗ 

ı Eroberungss und Vertheidigungs:Koften 
»rovinzen aufgewandt babe? Sind nicht 
ritorial: Einfünfte und die Fonds , die man 
del umtrieb , fo unter einander vermifcht, 
.ıne Heine Rechnung. und Gegenrechnung, -uns 
ch ftate har? Unſtreitig laͤßt ſich zwar ein. 
genauer Calcul nicht ziehen, aber man fann 

; der. Wahrheit ziemlich nahe Fommen. Schon 
s2. iſt von einem fehr fundigen Manne, der ſelbſt 
. Mitglied der Compagnie war, und fchon damals, 
ie jeßt noch, zum Directorium der Compagnie ges 
jrte, eine ungefähre Berechnung diefer Art gemacht 
vorden., und das. Refultat-war, daß die Compagnie 
" Sf  9,622,969 : 
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b) Das Recht, Beſitzungen in Großbritannien 
zu erwerben, und darüber zu disponiren. 


c) Das Recht innerhalb der Gegenden, wo Ihe 
Doc immer noch der ausfchliegliche Handel 
bleibt, Etabliſſements von jedem beliebigen Ums 
fange anzulegen, Forts zu bauen, Gouverneurs 
anzufegen, Gerichtshoͤfe zu errichten, Münzen 
zu prägen, Sees und tand-Trouppen zu halten, 

und zur Vertheidigung zu gebrauchen, auch 
innerhalb des Umfangs eben derfelben Gegens 
dm, mit ihrem Gemein» Eapital, Handel zu 
treiben. . . 


Unftreitig kann nehmlich die Compagnie an allen 
den Orten in Dftindien , die ihr gehörten, ehe fie 
Eroberungen zu machen anfieng, jedem Privat Hans 
deismann den Zutritt verwehten. Sie hat fi) den 
Beſitz diefer Orte auf das rechtsgüftigfte von den ehes 
maligen Eigenefums: Herren erworben, und das Pars 
lament hat diefe Erwerbung beftätigt. Ste fann dems 
nad) auch über diefe Erwerbung, als über ihr Pris 
vat⸗Eigenthum dispohiren, und die hoͤchſte Macht 
im Staat, alfo das Parlament in England, if bloß 
im äufferften Nothfalle und bey fichtbarer Coflifion 
mie dem allgemeinen Wobl berechtigt, dieſe Rechts 
des Privat · Eigenthums anzugreifen. Auch, wird bil 
lig Privat / Eigenthum nie angegriffen, ohne dag man 
das erftattet, was d 
fe Erftattung Beztef 
den inneren Werih 
mas der damit ver 
um zugehöre. N 
welche Compenfatio: 
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daß fie ein Monopol habe. Gie hatte ihren au 
fchlieffenden Handel kraft einer unbezahlt und uns 
ſchwert gegebenen Charter von der Krone; Die je: 
Compagnie aber hat ipe Recht vom Graar erfaut. 
Den Handel der alten Compagnie führte eine Meine 
Committee, und der größte Theil Des Geminus vers 
sheifte fich ungefähr unter 40. Perjonen. Jetzt bier: 
gen den Handel 24. Directoren, und die Zapl der ter 
gifteirten Proprietairs, Die am Handels. Capital Theil 
baben, beläuft ſich über 2700. Der Privar: Raufleun 
aber oder privilegirten Kaufleute find wenigſtens über 
3000., ohne die viele noch mit zu reinen, die feim: 
lihen Handel treiben, und nad) denen man wicht 
ſehr genau forfche, weil fie meiſt vom Erporten: Han 
dei beſtehen, dem man alfo datch genaue Lnteie: 
chungen Schaden zu thun fuͤrchtet. Cs darf nehm 
lich die Compagnie, wie bekannt iſt, jedes nach Gut: 
dünfen den Handel in Oftindien geftarten, ab ohne⸗ 
dieß ift jedem Officer oder Unterofficier auf \pten 
Schiffen, deren Anzahl man bey jedem Scift avi 
30. rechnet, nad) der Verſchiedenbeit feines Ranges 
oder jeiner Geburt ſowohl Erportirung als Impot⸗ 
tirung erlaubt. Das heißt alsdenn Privar:gendel. 
Was daben der Compagnie theils als Conceffons rl 

- sheils ale Frachtgeld bezahle wird, heiße Compagmt: 
Abgabe, und macht einen Theil der Compagnie: 
Einnahme. Oft wird and den in Indien ſtehenden 
Dfficiansen erlaubt, ihr Vermögen in Waaren vr: 
wandelt nah Haus zu ſchicken, und es wird Maflt 
etwas an Fracht bezahle. Dies heißt alsdem Der 
privilegirte Handel. Man darf demnach 'woßl ſa⸗ 
gen, bey 6000. Perfonen nehmen directen Antheil 
an dem Gewinn, den man auf die Exrportin macht, 

. R ur? 
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nd an dem, den die Retouren und bie Einfahreis 
us Indien und China abwerfen. 


Die alte Compagnie fonnte uͤderdieß ‚nach But 
aͤuten ipre Waaren vom Verkaufe zuruͤckhalten 
> fange fie wollte, und auch in der Stille verkaufen. 
Die jeßige Compagnie verfauft öffentlich an den 
Meiftbierenden, und man weiß feinen Fall, daß fie, 
o fange fih nur einer fand, det bot, ihre Waaten 
elbſt an fich gekaufte habe. Wie laͤßt ſich alſd bier 
‚er Name Monopol brauchen? 


Es flinge fhön, und es ift den Lieblings: ‚Seen 
anſers Zeitalters ganz angemeflen, den Handel nach 
Dftindien völlig frey geben, daß jeder für ſich 
Schiffe hinſchicken und Gandel dorthin treiben 
rann. Uber es iſt doch, wie alle Erfahrung zeigt, 
sticht viel mehr als ein (höner Traum. Nie haben 
auch andere Nationen einen völlig freyen Handel 
nach Indien eröffnet, und nie war’s wohl ſelbſt in 
England die Abſicht, es zu thun, wenn auch die 
Eharter der Compagnie aufgehoben werden follte. 
Man har in England ſchon einmal ein Beyſpiel ers 
lebt, das belehrend genug tft, wohin völlig freyer 
Oſtindiſcher Handel führen muß. Crommel hatte den 
Compagnie⸗Handel fufpendirs, und völlig freyen Hans 
dei eröffner. Allein fchon nach vier Jahren fah man 
den geoffen Ruin. Die fo ſich iu dem völlig freyen 
Handel verfuche hatten, waren mit von den erften, Die 
den Protector um Erlaubniß baten, mit. einem zu 
einer Maſſe zufammengefchoffenen Gemein s Capital 
den Handel betreiben zu Dürfen, und Die Compagnie | 
wurde wiederhergeftell, Unser den nachfolgenden Zei⸗ 
ten Carls IL. machte man die Erfahrung noch von 
einer andern Seite her. Trog dem Privilegium, 

8s das 


u | f) Die neue, im vorigen Yahr geſchehene Verlängerung 


’ 
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das die Compagnie harte, ſchifften Damals viele ar 
. eigene Gefahr nach Oftindien. Einigen glückte es, m 


größte Theil aber gieng zu Grunde. Doch das, wis 


.. einzelne fo verlopren, war bald Das wenige; dr 


Schaden, den das Publifum nahm, war weit gröffer. 
Diefe Abentheurer hatten fich in Oſtindien fo betra⸗ 
gen, daß ein, allgemeiner Haß der dortigen Retie⸗ 


. sungen und Landes :Einmohner auf den Damen der 


Engländer fiel, und hätte nicht Damals die Englis 
fhe Regierung fogleich Ernſt gebraucht, um bieft 


Privat Unternehnier zu unterdrüdeen, Englands gans 
zer Dftindifcher Handel wäre zu Grunde gegangen. 


An völlig ‚feeyen Handel nah Dftindien IN afje 
nicht zu gedenfen. Die einzige Idee, die man haben 
konute, wäre diefe, ftatt der bisherigen Compagnie 
eine regulirte offene Compagnie zu errichten. Der 
Unterfchied muͤßte hiebey folgender werden. Gratt 


daß fich jetzt der Umfang und die Groͤſſe des Hardels 


ganz nad) der Groͤſſe des Gemein:Eapitals der Eow 
pagnie beftimme, fo koͤnnte er ben einer regulirtn 


- offenen Compagnie unbeftimmt fort und fort fh ® 


weitern, weil jeder, der die vorgefchriebenen Fiat 


ſchaften hat, und nach den vorgefchriebenen Geſehen 


fih richtet, Mitglied der Compagnie werden, m 
im Handel fein Capital umtreiben fann. Doc che 
man in einer fo wichtigen Sache Veränderungen ru 
irgend einer Are unternimmt f), fo iſt's wor alle 
Dingen: billig, den ganzen Limfang Des gegen 
wöärtigen Zandels der Compagnie uigefähr M 
Aberfehen, Damit man wiſſe, was das iſt, dus —* 

| > tt 


des Privil. der OJ. Comp. iſt bekannt, 
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jet oder dem entgegen ein neuer Bau aufgeführt ' 
erden foll. Man bedenkt ih wohl ein oder das 
idere zu thun, wenn man den ganzen Umfang dess 
n, was ſchon da iſt, erft kennen gelerne hat. 








IV. 


Ueber die Strafe - 
„eines 


Bifhofsmordes 


im ° 
Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts, 





e Beiftlichfeit, und die Layen, ſagt Sume in 
feiner Gefchichte Seinrichs I. a) waren um 

dieſe Zeit in einer fonderbaren Lage gegen einander: 

in einer tage, die mit einem ordeutlichen, oder viels _ 
mehr mit einem jeden Regiment durchaus unvereins 
bar ſcheint. Wenn ein Geiftliher einen Mord ber 
ging, fo wurde er bloß durch Degradation beftraft. 
Erſchlug mar einen. Geiflichen , fo harte der Mörder 
welter nichts, qls Excommunication, und geiftliche 
Strafen zu fürchten; und das Verbrechen wurde durch 
Reue und Buſſe abgewafchen. Eben daher. lebten 
die Mörder von Thomas a Becket, ungeachtet fie 
das verruchtefte, und ſelbſt in ihren Zeiten am meie 
fen verabſcheute Verbrechen begangen hatten, rubig 
in ihten Höufern, ohne von dent Könige zur Rechen⸗ 
ſchaft 


) ada. 1176. Vol. IL, p. 186. Edit, Beil, 


R. gr DWies 


- > 5 200, xsea Se ui SC 
BIT 9T nm uf a Se 
e Fa w Anden, t 
— 
————⏑—⏑———— 
ger; zu wer, une ſich Ci 
= “Zu, Welbe Diefer ireen auflegen wi 
„is AUS fie dieſe ausgeftanden hat: 
, 0, ihre Ehrenſtelea zu beffeiden, v 
es za beißen: ja fie [einen fo gar, ! 
Fi and Achtung des Publicums wr 
Aruba” 

a Kirder von vornehmen geiftfichen Per: 

"ze immer fo leicht Darca, als die des v, 

2 Becket, deren Schickſal ſich aus den dc“ 

za Senrichs II. erflären laͤßt. Hizlide E 
„gen von fregen und edfen Perfona werden ın 
„rad und Teurihland vom neunten ke ı 4 
⸗æbnte Jahrpunderr ſelbſt nach ricreride du: 
„sden ſeht oft mit dem Tode beſttaft, ert mei 
g Mörder auch Edelleute, Herren, und Grat 
sw Dieelbige Strafe wurde häufig an den M_ 
va von Biſchoͤfen, Erjbifhöfen, und andern er” ' 
zen Perſonen volljogen b); und menn der wit 
zw auch ſolche Mörder nicht ergrif; fomambi 
ze giftlihen Strafen „ weiche der paͤbſtliche Eis 
»Frste, nicht fo leicht, als Gume ſich seht 
ses erhellt aus dem Ureheile, weiches nnocrts E 
»# I 1252. über die Mörder des Bijhefs Eon? 


** Wirʒburg fällte c). Die Moͤrdet waren Dan 
gr 
*) > 3. Trithemii Chron. Hirf. ad a 1025 Pic" 
SNNO .. . . fententia capitalis dare fuit cart® & 
„orem Archiepikcopi Colonienfis, 
* ®P. Trith. ad a. 1208, p. 214. 
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yeinrich von Ravensburg, und ihre Beiden 
gen Serold und Conrad. ‚Als diefe fih im 
Jahre nach ihrer Mifferhar an den Pabft mands 
fo ertheilte er ihnen folgenden metfwürdigen Bes 
Is , " " 


Man möchte, fagt Innocenz der Dritte, das 
u bfcheuungsmwärdige und unerhörte Verbrechen des 
‚eher. beweinen, als anführen, welche ſich unter. 
ıden haben, ihre ruchlofen Hände an unfern Heis 
d zu legen, indem fie den gortfeligen Bifchof Con⸗ 
> von Wirzburg graufamer Weiſe gerödter haben, 
ı aber die göttliche Gnade gröffer ift, als die menſch⸗ 


ve Bosheit: da die Barmperzigfeit des Herren die .. 


uͤnden der Menfhen weit übertrifft: da Gott den 
»d des Suͤnders nicht will, fondern vielmehr, daß 
ſich bekehre, und lebe; fo haben wir, die wir uns 


er Unwuͤrdigkeit ungeachtet Gottes Stelle auf Ers .. 


n vertreten, den reuvollen Mifferhätern den Zugang 
r Buſſe und Vergebung niche verfchlieflen wollen, 
id koͤnnen. Wir wiffen, daß die Engel fich über ' 
nen Sünder, der Buſſe thut, mehr freuen, u. f. w. 
Bie wiflen, daß der Herr duch den Mund der ' 
ropheten geſagt bar: In eben der Stunde, in wels 
er dee Sünder umkehrt, und über feine Sünden 
ufzt, in eben dieſer Stunde will ich aller feiner Tha⸗ 
n nicht mehr gedenken. ‘Da alfo die Ritter 000, 
nd Heinrich, und ihre Knechte Herold, und Con⸗ 
ad vor uns erfchienen find, und ihren am Bifchofe 
‚onrad begangenen Mord befannt, und beweint ba: 
en, mit dee Bitte, ihnen eine ihrer Schuld. ange: . 
neffene Strafe, aufzulegen; fo haben wir mit unfers 
Brüdern folgende Buſſe befchloffen , nachdem die 
Zchuldigen einige Tage nackt, und in bloffen Unten 
- " . un 4; — 
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fchaft gezogen zu werden, .deffen Ehre und Bora! 
es gleich ſtark verlangten, Daß er die Schufdige 
firafte. Erſt nachdem die Wörder fanden, daß ft 
von allen Menfhen als Gebannte geflogen wuͤrden 
erft da faßten fie. den Entſchluß, nach Rom zu geben, 
ſich dem Pabft zu Fuͤſſen zu werfen, und ſich den 
geiftiihen Strafen, welche diefer Ihnen auflegen wuͤr⸗ 
de, zu unterziehen. Als fie dieſe ausgeſtanden hatten, 
fo fuhren fie fort, ihre Ehreuſtellen zu beffeiden, und 
ihr Vermögen zu befigen: ja fie fcheinen fo gar, die 
gute Meynung und Achtung des Publicums wieder 
gewonnen zu haben.” 


Die Mörder von vornehmen geiftfichen Perſonen 
kamen nicht immer fo leicht davon, ats die des Erz 
biſchofs Becker, deren Schiefal ſich aus den Geſu⸗ 
nungen Heinrichs IT. erflären läßt. Heimliche Er: 
mordungen von freyen und edfen Perfonen wurden in 
Frankreich und Teurfchland vom neunten bie ta das 
funfzehnte Jahrhundert ſelbſt nach richterlihen Aus: 
ſpruͤchen ſehr oft mit dem Tode beftraft, und wenn 
Die Mörder auch Edelfeuse, Herren, und Grafen ma: 
ren. Diefelbige Strafe wurde häufig an den Mir 
dern von Bifchöfen, Erzbiſchoͤfen, und andern geil 
‚lichen Perfonen volljogen b); und wenn der weilikt 
Arm auch ſolche Mörder nicht ergrif; fo waren ded 
die geiftlichen Strafen, welche der pähftliche Sa! 
auflegte, nicht fo leicht, als Sume fich vorfellt: 
Dies erhellt aus dem Urtheile, welches Innocenz Il. 
im J. 1202. über die Mörder des Bifchofs Comod 
von Wirzburg fällte c). Die Mörder waren Den 
ai | i un 


hb) 3. B. Trithemii Chron. Hirſ. ed a. 1235. Enden 
‘anno. . . . fententia capitelis date fuir contra DX- 
ciforem Archiepikcopi Colonienſis. 
e) sp. Trith. ad 8, 1208. p. 214. 
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d Seinrich von Ravensburg, und ißre Beiden- 
nappen Serold und Conrad. Als diefe ſich im 
itten Jahre nach ihrer Miſſethat an den Pabſt wand⸗ 
15 ſo eriheilte er ihnen folgenden metlwuͤrdigen Bes 
eid: 


Man möchte, ſagt Innocenz der Dritte, das 
rabſcheuungswuͤrdige und ungrhörte Verbrechen des 
r eher. beweinen, als anführen, welche ſich unter⸗ 
ınden haben, ihre ruchloſen Hände an unfern Hei⸗ 
nd zu legen, indem fie den gortfeligen Biſchof Con⸗ 
ıd von Wirzburg graufamer Weiſe gerödter haben. 
ya aber Die göttliche Gnade gröfler ift, als die menfch» 
he Bosheit: da die Barmherzigkeit des Herrn die 
5ünden der Menfhen weit übertrifft: da Gort den 
‚od des Suͤnders nicht will, fondern vielmehr, daß 
: fi bekehre, und lebe; fo haben wir, die wir uns 
wer Unmürdigfeir ungeachtet Gottes Stelle auf Ers - 
en vertreten, den reuvollen Mifferhätern den Zugang 
ae Buſſe und Vergebung nicht verfchlieffen wollen, 
nd koͤnnen. Wir wiſſen, daß die Engel fich über‘ 
inen Sünder, der Buſſe thut, mehr freuen, u. ſ. w. 
Bir wiffen, daß der Herr duch den Mund der 
Propheten gefagt har: In eben der Stunde, in weis 
bee dee Sünder umkehrt, und über feine Sünden 
eufpt, in eben diefer Stunde will ich aller feiner Tha⸗ 
en nicht mehr gedenken. Da alfo die Ritter 000, 
nd Seinrich, und ihre Knechte Zerold, und Con⸗ 
rad vor uns erfchienen find, und ihren am Bifchofe 
Tonrad begangenen Mord befannt, und beweint ha: 
ben, mit dee Bitte, ihnen eine ihrer Schuld. ange⸗ 
meffene Strafe aufzulegen; fo haben wir mit unferıs 
Brüdern folgende Buffe beſchloſſen, nachdem die 
Schuldigen einige Tage nackt, und in bloſſen Unter⸗ 

- klei⸗ 






Safe eins Biſchofs mordes 

mas dargeſtelt habra, und gleichtelt 

u “ Eiricen um ben Spas im Zinge 

nige * Wenge Volſooen find. De 

einert 9 puet uud mp (des P777 Zufunft ! 
wann kungen, als gegen Die Garace 

J gut zepeibigung ihres Lebens. Sie foderr fei 

odet Awerh und Feine andere koſcbaren Kies 
0 ugen: Feine Öffeneliche Tuftbarfeiten, oder 

— * puchen, und wein ihre Weiber ſter⸗ 

—7 ‚ide mehr verheirathen. Sie ſollen, ſe 

— lich, in das. gelobte Land ziehen, und 
—* hetrn vier Jahre fang gegen die Sara 
FF sth Befonders fol 000, als der Bar 

- Fk, drey, Oder wenigftens einen Krieger ar: 

on eoten mit nach Palaͤſtina nehmen. Bevor ku, 

AT, Mörder diefe Ereußfahrt antreten, it? 

„ie öffentlich Buͤſſende, unbefchuper und in: | 

P Kitteln einhergehen. Eie follen vor der ur | 

vierten, und fechsten feria, in den vier Zar 

gi und an den Bigilien allee Heiligen Ken We⸗ 

yumd Brod faften: follen nur an dem Aſter⸗ 

fegſt⸗ und Weihnachtfeſte Fleiſch eſſen; hingeget 
„dem Tage, wo fie den Bifchof erſchlagen habe. 
j ewig fi alles Bleifches enthalten. Sie jeden 
„in Anbruch eines jeden Tages bis an jeden Abe 
gandert Vater Unfer beten, und täglich funfzig Kuir } 
kagungen machen. Den Seid und Das Blur Ebn: 
fi folen fie nicht eher, als in dem Augenblicke, dt: 
e nahen Gefahr des Todes zu fih nehmen. Wern 
je jenfeit® des Meers find ; fo follen fie, wie oben 

alagt faften, und nur an Sonntagen, und einer 

Ka Gieifch eſſen: auch dabey täglich ibt Vaig Un: | 

je beten, und, ihre Kniebeugungen verrichten. Wenn : 

jin’eine Teutſche Stade ſicher kommen Dirt A 

0 2: 
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n den Hals, und Ruten i in.der x Hand i in die e Haupts 
sche geben, und ih von. den Domperreh geiſſeln 
fien. Feäge man fie, warum fle. fo erfcheinen, fo 
en fie befennen, daß fie es um der von ihnen ver» 
bten Mifferhat hun, ‚Wenn fie fi jemals an 
m Oftern, den Pfingften, oder Weihnachten, oder 
a dem Feſte des h. Kilian in Wirzburg zeigen dire 
n; fo füllen fie zur Stade hinausgehen, follen, wie 
5en gemeldet worden, fich dem Dome nähern, vor 
en Biſchof und die Dornperren niederwerfen, und 
iefe um Die verdiente geiftliche -Züchtigung bitten, 
dach ihrer Ruͤckkunft aus dem gelobten tande follen 
ie Ach bey dem apoftoliihen Stuhle melden, und, 
anu eier vernehmen, was über fie Befehtoffen wer⸗ 
en wir! 


" Gegeben im 3. 1204 


463 W. Serafe eines Biſchofs mordes 


kleidern ſich uns dargeſtellt haben, und gleichfaßs ii. 
nige Tage mie Stricken um den Hats im Angefit: 
einer groffen Wenge Volks geftanden find. Die gr: 
nannten Ritter und Knappen follen in Zufunft feic: 
Waffen mehr brauchen, als gegen Die Gararenen, 
oder zur Vertheidigung ihres Lebens. Sie follen Fein 
koſtbares Pelzwerf , und Feine andere koſtbaten Kleis 
der mebr sragen: feine Öffentliche Luſtbarkeiten, oder 
Mitterfpiele befuchen, und wenn ihre Weiber ſter⸗ 
ben, fich nicht mehr verheirathen. Sie follen, ſo 
bald als möglich, in das gelobte fand ziepen, und 
hier dem Herrn vier Jahre lang gegen die Sarace⸗ 
nen dienen. Befonders foll Bodo, als der Bor: 
nebmfte , dren, oder wenigftens einen Krieger auf 
feine Koften mit nad) Palaͤſtina uehewen. Bevor bie 
verruchten Mörder diefe Creutzfahrt antreten, folen 
fie, wie öffentlich Buͤſſende, unbeſchuhet und in wol 
fenen Kitteln einhergehen. Sie follen vor der zwen: 
ten, vierten, und fechsten feria, in den vier Faſten⸗ 
zeiten, und an den Vigilien aller Heiligen bey Was: 
fer und Brod faften: follen nur an dem Aſter⸗, 
Pfingfts, und Weihnachtfeſte Fleiſch effen; Yingegen 
an dem Tage, wo fie den Bifchof erichlagen haben, 
auf ewig fich alles Fleiſches enthalten. Sie ſollen 
vom Anbruch eines jeden Tages bis an jeden Aber? 
hundert Vater Unſer beten, und täglich funfzig Kaie 
beugungen machen. Den teib und das Blur Eher 
ſti follen fie nicht eher, als in den Augenblicke, ot 
der nahen Gefahr des Todes zus fich nehmen. Wer 
fie jenfeits des Meers find ; fo follen fie, wie eben 
gejagt, faften, und nur an Sonntagen, und eine 
ſeris Fleiſch effen: auch dabey täglich ihr Vater Uns 
fer Beten, und ihre Kniebeugungen verrichten. Wen⸗ 
fie in eine Teutſche Stade fiher kommen ſo 

nn en 
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Ien fie nackt, in bloſſen Unterfleidern, mit Siticken 
n den Hals, und Ruthen in. der Hand in die Haupts 
:he geben, und fih von den Domherten geiffen 
ſſen. Brägı man fie, warum fle. fo erfcheinen, fo 
len fie befennen, daß fie es um der von ihnen ver» 
bten Miſſethat thun. Wenn fie fi jemapls an 
m Oſtern, den Pfingfien, oder XBeihnachten, oder 
a dem Feſte des h. Rilian in Wirzburg zeigen duͤr⸗ 
n; fo follen fie zur Stadt hinansgehen, follen, wie 
jen gemeldet worden, fich dem Dome nähern, vor 
en Bifchof und die Domherren ‚niederwerfen, und 
iefe um die verdiente geiftliche Zuͤchtigung bitten, 
ſtach iprer Rücktunft aus dem gelobten kande follen 
ie ſich bey dem apoſtoliſchen Stuhle melden, und, 
anu oeier "vernehmen, was über fie beſchleſen wer 
ven wirl 


" Gegeben im 9. 1204 
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’ ‘ f V. 
Auszug aus dem officiellen Rapport 
| | des 
Nordamericanifchen General⸗Poſtmeiſiers, 
auf Verlangen 


des Staats⸗ Secretairs bey dem Nordamerica⸗ 
niſchen Finanz s Departement erſtattet. 


Neupork, 20. Januar 1790. 8). 


an Mage nicht mit Unrecht, daß bisher die Poſt⸗ 

Revenüen im vereinigen Vtordanıerica gar 
zu wenig abgeworfen haben, aber man ſcheint nicht 
immer die Urfachen, woran es flegt, genau aus ein: 
. ander zu ſetzen, und man ſcheint auch wohl vergeflen 
zu haben, daß einige wirklich der Art fegen, daß 
—** fo bald ganz geholfen werden kann. 


Im allgemeinen fann man un 
de. Gefacgen denken. ih ungefäßr fen 


1) Es werden vielleicht fo wenige Briefe ge 
ſchrieben, daß die Briefpoſt auch ben den En 


- a) Hiltory of the proceedings and debates of the &r? 
houfe of reprefentatives of the united flstes of Am⸗ 
rics, taken in fhort hand by Th. Lloyd. Vol. IE 
p. 157 

Du Rapport bezieht ſich hauptfächlich darauf, ch 

und wie die Poſt⸗Revenuͤen erhöht werden Füanten? 
zugleich aber lernt man manches daraus, wie die dor: 

Ku Brleſpeſt Einvichlungen {m Ganzen behgaffer 

in 
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Einrichtungen nicht viel abwerfen fann. Man bes 
denke, wie foftbar dieſe in einem Lande feyn müflen, 
wo man fo weit aus einander wphnt, die Entfers 
nungen alfo fo groß find. 


) Vielleicht hat .man die Brief; Seenpelt u weit 
ausgedehnt. 


) Vielleicht nicht genug Acht gehabt auf die — über 
See kommenden Briefe. 


) Vielleiht war duch die Pofteare nicht gleich ge⸗ 
genug; hier zu boch, dort zu niedrig. 
) Oder auch manche Briefe, die im ordentlichen 


Poſtfelleiſen gehen ſollten, ſind von Kutſchern und 
Privatboten mitgenommen worden, oder auch 


) Handelten bisher die Poſtmeiſter öfters mehr nach 
ihrem Eigennutz als nach dem, was das Gemeine 
Beſte erfoderte. 


Man ſieht leicht, allen dieſen Urſachen kann man 
mehr oder weniger, langſamer oder ſchneller abpels 
fen, nur natürlich der erften nicht. 


Man har aber bis jegt noch miche einmal Data 
genug, um mit einiger Gewißheit zu willen, ob fehr 


viele und wieviele Briefe ungefähr jährlich im vereis _ 


nigten Mordamerica gefchrieben werden. Schließt man - 
nad andern Ländern von ungefähr gleicher Bevoͤlke⸗ 
rung und Reichthum, fo müßte die Briefpoft in Nord⸗ 
america ſelbſt bey ihren gegenwärtigen Eimichtungen 
Heli etwa eine halbe Million Dollars b) a 
| ſen, 


b) Der Werth des Dollars, als einer Papier: Marze, iſt | 
auf 45 Bl. Stel. Engl. feftgefegt. 


Reues hiſtor.Magaz.iii... . G 9 


* 
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die ſich leicht jaͤhrlich auf 50,000. Doll. belastıı 
fönnte. Aber fo wie die Dinge jetzt find, iſt bey den 
Schiffbriefen eigentlihd mehr Schaden als Gewinn 
für die Staats ; Caſſe. 

In dem Meglement, das der Congreß vorge 
fchrieben „ heißt es: “fie jede Entfernung, Die nicht 
Äber 6o. Meilen, ein Penny Gewicht acht Grae ; 
für jede Entfernung, die über Go. aber nicht über 100, 
zwey Penny Gewicht; und für alle einjefne Briefe, 
die das Packetboot aus Europa oder nah Europa 

bringe, vier Peuny Gewicht. Kommt aber ein Brief 

oder Packet nicht mit dem Pacherboor jondern mit ir⸗ 

‚ gend einer andern Gelegenheit, fo fchlägt mau auf 

- obige, Tape ben jedem - Brief oder Packet eine Sum 

ne N ſich nicht über 4 Neunzigftchel eines Dollars 
eläuft.” 


-"@Der Sinn diefer Stelle des Reglements ift ſeht 

“Mars; unter dem Packetboot kann nehmlid fein ander 

res als das Americanifche verftanden werden. Je 

der. Brief, der mit einer andern Gelegenheit als mit 

dem Americanifchen Packerboot anfommt, fol wicht 

nur vier Pfenning Gewicht oder 20 Meunzigfirhel er 

nes Dollars. bezahlen, fondern auch noch vier Ne 

zigftehel Darüber oder im. ganzen 24. Meurz 

Und müffen folche Briefe darch die Moſt meiter ul 

| den Sande befördert werden, fo zahlen fie noch eb 
drein, was jeder ſolcher Briefe zu zahlen hat. 


Aullein jetzt ifts gebräuchlich, daß Aman für ein 
Brief, der über See: kommt und da bleibe, mot 
zuerft abgeliefert worden, zwey Neunzigſtthel bephlt; 
gebt er aber weiter und ift er nicht mit Dem Fran 

ſiſchen oder Engliſchen Packer gefoumen, ſoſon 





- 
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an anf Die gemößnliche Taxe, die fonfl,von Brie⸗ 
u Diefes Landwegs bezahlt wird, noch vier Neun⸗ 
gſtthel. Won dieſen vieren ſieht der Poſtmeiſter 
ven als fein Aceidens an, und das Öeneral:Poftamt. 
ar nichts damit zu thun. Da der Poftnreifter bes. 
echtiger ift,. dem Capitain oder Schiffer , der den 
Brief bringe, ein Meunzigfichel daflir zu zahlen, fq 
aͤßt er Das vierte Meunzigfthel ben feiner Berechnung . 
nie dem Generals-Poftant als Schuld ſtehen. Dieſes 
ine Neungigfithel betrug ben einem Poftamt des Jahrs 
160. Dollars, und folglich würde es 3840. Dollgrs des _ 
Jahrs abgemworfen haben, wenn 24. Meunzläftchel 
jehoben worden wären. \ ' 


Der letzte Poftmeifter, der diefe Stelle hatte, . 
508 aufler den 20. Procenten, die ihm als Gehalt 
angewiefen waren, noch al’ das Geld, das die - 
Schiff briefe abwarfen, und noch 120. Pf. jährlich 
voegen feiner Bemuͤhung mit dem Sranzöfifcpen und 
Ergliſchen Parker. - 


Daß die Berechnung der Pofttare, mie oben 
Nro. 4. vermuthet worden, in einigen Fällen auch 
wohl zu hoch ſeyn möge, und alfo auch wohl dahet 
einiger Schaden entfpringe, ergibt fi aus folgendem. 


Wo ſich der Congreß verſammelt, da ift unftreis 
tg das Centrum der Regierung des ganzen verel⸗ 
nigten Rordamerica, und nothwendig entfteht Dort - 
hin eine ſtarke Correfpondenz aus allen Provin⸗ 
"zen. Billig muß es aber denen, die an den Öräm - 
zen wol 
Briefw 
nen ma 
von der 
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than würde. Gefegt aber auch man müßte folhrı 


rechtlichen Leuten, auf bie man fi ganz ficher ver 


laſſen fann, erwas mehr geben, fo ift Doch im Chan: 
gen wahrer Gewinn dabey, fo bald mur Ladurch Zu 
verläffigfeit und Ordnung in das ganze Voſtweſen 
gebracht werden kann. Vielleicht wäre es überhaupe 
wohl im Ganzen das befie, wenn die tegislarur die 
Summe zu firiren beliebte, wie viel auf Die Meile 
von Transportirung des Fehleiſens bezahlt werden 
folle. Der General: Poftmeifter koͤnute alsdenn Die 
beften, zuverläffigften Leute Dazu ausſuchen 


Den fechsten Punct betreffend ift zu merken, 


j daß wenn bey Erhebung der Pofttare von dem, der 


fie hebt, auch nur eine fleine Summe über die Ges 
buͤhr genommen wird, fo trägt es des Jahrs viel aus. 
Freylich aber wars bisher oft fo, dog man über Die 
Gebuͤhr nehmen mußte, und dem muß geholfen wers 
den. 3. B. ein Brief von Neuyort nad Phila⸗ 
deippia foftet nach der Tare ein Penny Gewicht und 
acht Grane oder 63 Pe 
Münze. Dies kaun aber 
dem ‘Geld bezahlt werde 
Staaten cirfulirt; man fi 


Doch wie leicht wäre 
te Weiſe zu helfen! Di 


. darf nur Münzen fehlag 


Pofttaren entſprechen, od 
Staat die Pofttare dem 


gleichfoͤrmig machen. 


Weit (dmwüriger werd 
„mungen fcheinen, die. abe 


: wm je mehr Sicherheit 
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n Gefchäftes Gang des Poft-Departements kommen 
U. Eine der mwichtigften dieſer Art ift, daß man ' 
urch klare Gefege ganz genau beftimme, was bey 
dem, der zu diefem Departement gehört, nach der 
Stelle, Die er begleitet, anıtsmäffige Pflicht fenn fol, 
»a8 als Fehler oder Betrug angefehen werden möge, 
I welche Strafen auf dieſe und. jkne geſetzt ſehu 
ollen. 


So iſts z. B. Pflicht des General; Poftmeifters, 
n der Stadt, mo der Congreß feine Sigungen hält, 
in Bureau zu halten, den Befehlen und Infteuctios 
en zu gehorchen, Die er etwa von Zeit zu Zeit vom 
Präfidenten der vereinigen Staaten erhält, die ihm 
nachgefegten Poftmeifter zu ernennen und geſetzmaͤs⸗ 
ſig zu inſtruiren, ihre Rechnungen zu unterjuchen, 
und den vierteljäßrigen Caffen : Ueberihuß in Emp⸗ 
fang zu nehmen, auch am Ende des Jahrs dem 
Schatzamt ſelbſt Genergl: Rechnung ‚abzulegen, und 
den Ueberſchuß abzuliefern. Unter feiner Aufficht 
follen die noͤthigen Contracte wegen Transportirung 
des Fehleifens gefchloffen werden, und durch feine 
Hand die darauf fich Beziehenden Zahlungen gehen. 
Er foll, wo es noͤthig iſt, neue Bureaux anlegen, 
neu 
oh 
gar 
e 


6 








. tragen werden. Wie es aber bier ift, fo Ns 


Poſt fondern befonders auch für das luctative Ders 
felben von geöffem Vortheil ſeyn, wenn man-nur das 


-- Kfchen Länder: bat mit Kappadocien, und dem noch 
zwiſchen dem 40:41. Cr. N. B. enthalten iſt: sn. \ 
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‚ganz abgenommen und der executiven Gewalt übe 


Ganzen. Die wichtigften Dinge in der Doftstegisk: | 
tion find bis jegt noch unbeftimmt und will/upriiä, | 
es würde nicht Bloß für den ordentlichen Gang der 





mit anfienge, vollftändige befriedigende PoftsRegie | 
ments zu machen. 
? 








VI. 
u Einige 
Nachrichten und Bemerkungen 
u über 
Armenien 


unb 


ven Berg Ararar 





8 Tote allen tänbern in Afien fcheine mir Feine durd 


feine natürliche Beſchaffenheit fo merkwürdig, | 
und raͤthſelhaſt, als Armenien; und eben deßwegen 


‚$ege ich denen, welche das Merkwuͤrdige, und Rär: 


felhafte diefes tandes Fennen lernen, ober erflären 


wollen, folgende Betrachtungen vor. 


Armenien liegt fübficher, als Die ſchoͤnen Kaufas 
feuchtbarern alten Medien einerley Breite, indem es 





und den Berg Ararar. a7. 


ht einmahl ſolche Ketten von Schneebergen in ſich, 
8 der hope Granitruͤcken des — umfaßt: 
nd dennoch iſt Armenien um viele tade kaͤlter, 
I6 alle Laͤnder, welche es neben ſich und hinter ſich 
at: in gewiſſen Ruͤckſichten ſelbſt kaͤlter, als die ho⸗ 
en Bergruͤcken und Bergthaͤler, welche Sibirien 
on den Reichen des ſuͤdlichen Aſiens ſcheiden. 


Es iſt gar nichts ſeltenes, in ganz Armenien, vor⸗ 


uͤglich aber doch im dem Tärfifchen, im Junius 
Schnee und Eis zu fehen a). Machtfroͤſte fallen nicht 
loß im Junius, fondern auch felbft im Julius ein, 
ınd Tournefore fand bisweilen im Jultus die Quel⸗ 
en und Bäche mit einer Rinde von Eis uͤberzogen. 
Im Julius war das Gerrnide an manchen Orten nur 
zinen Schuh hoch, und andere Pflanzen waren um 
Diefelbige Zeit noch nicht weiter vorgerüct, als fie 
um Paris gegen das Ende des Aprils zu fenn pfles 
gen b). Daher die übertriebenen Schilderungen des 
Rsmifgen Geſchichtſchreiber von Deu Ungemach, wel⸗ 
ches die Krieger des Lucull, und anderer Roͤmiſchen 
Feldherren in Armenien ausgeſtanden beben ſollten? 
daher die Verſe des Soraz: 

Usque nec Armenis in oris, 

amice Valgi, fiat glacies iners 

menfes: per omnes: 

von weichen der P. Monier fagt, daß fie beynahe 
im buchſtaͤblichen Verſtande wahr fegen c). . 


Die erfte und leichteſte Erklaͤrung der auſſeror⸗ 
denilichen Kalte in Armenien iſt die Borausfehung 
n Tau Tournefort II. 112. 122. 
Pr 15. Kdif, II, 33. Nour. Edit. 
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"NE Ueber Amemien ' 
der ei Erhabenfit, ober hohen he 
Diefeg 5 


Ude Man par “72 defto eher auf ie 
Märung, Ma 68 Hefsanı If, GG de bope Yagen: | 


biber, um von vielen Gegenden der —R 
tet Denjziöigen, oder au geringeren Gr, ea der Breı 
- 1e Apnlice Erfheinungen bervorbringr, 


©o feßr ſich dieſe Hypotheſe durch ihre Leichtiz 

feie Mpfechptt, fg fann man fie ey genauere: 

Pritung Mich als genugrguend gelten Iaffen, Di 

Vabaleniß pe Aufafifchen und Tmenifchen Gebr: 

ge Hreiter gegen die nung: dag die bobe Lage 
Ameieng di Urſache der eigentpihnticen Kälte die. 
ſi landes gen, 





Das Kauktaſſch⸗ Seanitgebitge fl gegen Site R 
quer in ein —— eriges Borgebe 


ge, u 
eniger hobes Kalfgebirge ab d). 
diefes aufg, , da fleige da, (che Arararijche Den 
i garz aͤhnlich wieder em. 
Por, fo, da wiſchen beiden nur eine füufegn Wen 
ſte breite Thbalfiach bleibt. Dieſes Araratifche Bee: 
gebirge iſt ſchon ein Arm des don den Are fo ger J 
nannten Taurug, welcher Yemı a nad 
en durchſtre + aber ſich im dieſem Laude niche 
du fo hohen und joy, n \ 
ebt, als der Kaufafug enthaͤlt Atares Bar , 
einen ("nelfern Lauf, als der Kur, mie Belben er ı 
h zulege verein, Ed), nicht wen er von boberes 
tgen berabfonme, fondern weil fein N 


Weg Pürzer 
enn die Berge und Thaͤler Arreniens g 


bBr 
ber wären, afg die Kaufapı ; PO muͤſte der Eur 
“ Dbrat, der an demfelbigen. Gebirge mie dem Arareg 
. en. 

d) GSuldenſtadt I. 436. 437. ve 


®) Tournefort IL 151, 155. 
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efpringt,. viel mehrere und groͤſſere Fälle, und einen 
et heftigeren Strom haben, ‚als ev wirklich hat. Die 
iden Quellen des Euphrats oder Frats finden ſich 
3 einem Berge, der Erzerum gegen Oſten liegt, 
nd Den Alpen fange nicht gleich kommt, ungeachtet 
: den geöften Theil des Jahrs durch niit Schnee be 
acht iſt f). Die beiden Arme des Fluffes vereinigen 
chretwa drey Tagereifen von Etzerum bey einen Or⸗ 
: Mommarocum, und hier fann man den Euphrat 
bon mit Meinen Gaifen befahren, ungeachtet fein 
ʒett moch febe fteinig iſt. Dies würde ſchwerlich ges 
hehen fönnen, wenn der Boden Armeniens un fehe 
ieles höher wäre, als der von Mefoporamien. Auch 
ouͤrden in diefem Falle die Armenijchen Thäler und 
Hügel-nicht fo viele und fo edle Früchte und Pflamen 
jervotbringen, ald fie wirklich erzeugen. Dan kann 
s alfo als faft gewiß annehmen , daß die Armenis 
ichen Gebirgferten nicht fo hoch, als die Kaufafifchen 
fenen, und daß Armenien nicht höher, als die vers 
ſchiedenen Provinzen Georgiens liege. 


So bald man zu dieſem Schluſſe gelangt ift, 
und nicht mehr ben der fich zuerft darbietenden hohen 
tage von Armenien ftehen bleibe; fo ift es feicht, den - 
vermurhlichen wahren Grund der ungewöhnlichen Kaͤl⸗ 
te in Armenien zu entdecken. Kein anderes gröfferes 
tand im weftlichen Aſien iſt nach allen Seiten mit 
fo furchtbaren und zufammenpängenden Gebirgen ums 
mauert, als Armenien. Gegen Norden liegt der 
Kaufafus. Gegen Dften zieben fich die Gebirgfers 
ten des alten Miediens ımd Parthiens her. Gegen 
Weſten wird Armenien durch den Taurus, und durch‘ 
die Poneifchen oder die Paryadriſchen Gebirge von 

\ dem 
©) ib. I. 114. . ’ R > 





J 


478 | -VE Weber Armenien . | 


dem alten Kappadotien und vom ſchwarzen Bar 
"abgefondert, und gegen Mittag hält der Arm is 
Taurus, welcher Armenien und Mefoporamien ſcher 
det, die wärmern Süfte und Winde ab. Alle dieſe 
- Gebirge, welche Armenien einfchlieffen, find das gan: 
je, oder den gröften Theil des Jahrs dur mis | 
Schnee bedeckt, und ſchuͤtten daher unaufhörtich ihre : 
Schneelüfte und Eisıheilhen auf Armenien herab, | 
indem fie zugleich den Ausduͤnſtungen des ſchwarzes 
und Caspiſchen Meers den Zugang vermehren. Me | 
dien, Georgien und Emmeritien , oder das ale be 
rien, Mingrelien oder das alte Kolchis, und eben jo 
auch das heutige Kappadocien find ins gefammt mit 
Bergen ungeben: allein entweder nicht mic fo hoben, 
und das ift der Fall bey dem alten Iberien, oder 
nicht rings umher, indem fie nach einer ader meh⸗ 
rern Seiten mildern Seelüften, oder waͤrmern Bin: 
den geöffnet find. Dicht fo wohl alle die hohe tage, 
als Die Eingefchloffenheit Durch fehr hohe Erbirge ft 
die wahre Urfache , daß die Kälte in Armenien grög 
fee, als in allen benachbarten Ländern iſt. 





Zu den phnfifchen Sonderbarfeiten von Armınws 
rechne ich auch dieſe, Daß der höchfke ‘Berg des gan 
zen fandes, nämlich der Ararat, nicht der Mine 
punet einer der grofien Gebirgfesten it, weiche Ze 
menien umfaflen, fondern daß er einzeln in einer met 
* ausgedehnten Ebene ſteht. Er iſt nur zwey feine 
Tageteifen won dem berühmten Cloſter Dreykirchen, 
ſo wie Diefes nur drey Stunden von Ercivan, der 
Hauptſtadt des Perfifchen Armeniens entfernt g). Er 
hat die Form eines Zuckerhuts, ungeachtet er in um 
Spigen gefpaften iſt. . Die Eine dieſer Spitzen iſt um 

ſo 


9) Tournef. II, iat. 
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viel Fleiner, als die Andere, daß fie nicht immer 
: Schnee bedeckt bleibt h). Die Größere hinge⸗ 
ı, oder der Haupeberg iſt das ganze Jahr durch 

zur Hälfte in eroigen Schnee begraben i), Da 
Erhabenheit des Ararass über alle andere Armeni⸗ 
e Berge entfchieden ‚ oder wenigftens allgemein ans " 
ommen iſt; jo glauben die Armenier bis auf dem 
ıtigen Tag, nicht nur, daß die Arche Noah's 
) auf dieſem Berge. niedergelaffen, jondern daß fie 
) auch unter dem Schnee erhalten habe, und wea 
3 diefee Reliquie füffen fie die Erde, ſo bald fie 
ı Ararat erblicken k). Der Berg wird im Lande 
boſt für ganz unerfteiglich gehalten; und Tournes 
ce, welcher den Atarat, fo viel ich weiß, am ums. 
indlichften befchrieben hat, konnte in dem Efofter 
Irepficchen Beine Fuhrleute, oder Züßrer erhalten, 
eiche ihn auf den Berg bringen wollten, weil: fie 
ıchreten, daß fie fich entweder in dem Schnee des 
rarats verlieren, oder wenigſtens ihre Pferde zu 
zrunde richten würden. Aus der Menge des Schnees, - 
igt Tournefore 1), fann man nicht auf die Höße: 
es Berges fchlieffen, weil der Schnee ſich im böchs 
en Sommer auf den Neinften Armentfchen Huͤgeln 
hält. Er erfuhr es aber nachher, und fagt es auch 
elbſt, daß der Ararat ein ſeht hoher Berg fen. 


Am Fuſſe des Berges liege ein Dorf Acurlu, 
nie einem Armenifchen Elofter. Won diefem Dorfe 
ws fing Tourneforr am ro. Aug. Nachmittags uns 
2 Uhr an, den Ararat zu beſteigen m). Kein ‘Berg, 

\ " ſagt 
b) L.e. p. 14% rs 
i) p. iat. J 
k) p. 148. DE. ı1gr. 
m) l.ec. p. 147 
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fagt Diefer Reifende, gemährt einen traurigen Anti? 
uud feiner mache dem Wanderer fchon das erfle Hu 
anflimmen fo ſchwer, als der Ararat. Er ham 
der Bäume, noh Stauden, und noch weniger Ei; 
fter, oder Hütten von Einfiedfern, die von Srrure, 
und andern Schrififtelleen angeführt werden: ein ein; 
ziges fleines verlaflenes Cloſter an dem hohen Lfer 
des Ölerfcherwaflers ausgenommen. Die fchnerften: 


“en Abhänge des Berges befteben meiftens aus tiefen: 


u beweglichen Sande, in welchem man hin und wieder 


v 
- 


S 


Heine Alpen, oder Weidepläße , und niedriges Wa⸗ 
choldergefträuch oder Bocksdorn ſieht. In der unter: 
ften Region ziehen arme Hirten mie wenigen elenden 
Schaafen und Ziegen umher. In den höher an den 
Schnee gränzenden Gegenden haufen Tiger und Raub: 
voͤgel, von welchen wir die Erſtern in einer Enrfei 
nung von etwa zweyhundert Schritten erbfickten. 
Der fchmelzende Schnee bilder unzählige Meine Baͤ⸗ 
‘che, die ſich alle in eine ungeheure Werafpalte fürs 
zen, und den ‘Bach ausmachen , der ben dem Dorfe 
Acurlu vorbey fließt. Das Waſſer Diefes Bads il 
beſtaͤndig fo trübe, als das Waſſer von andern Juͤs⸗ 
jen nach dem heftigſten Regen und Ungewittern. Bir 


"fanden aber diefes fhmußige Waſſer lieblicher, als 


den koͤſtlichſten Wein, weil es eisfalt war, und gi 
feinen ſchlammigen Gefhmad hatte. Tourneſott 
und feine Begleiter brachten die Nacht in den bemty 
lichen Hütten der Hirten zu, welche im Somme de 


-feltenen, in der Ferne nice einmahl bemerfbar 


MWeidepläge am Ararar aufſuchen. Diefe Hirn mb 
berrierhen den Reifenden Das weitere Hinauſteigen 
an den Ararat aus mancherley Gründen, am neiften 
deßwegen, weil fie unter Weges Fein Waſſet finder, 


und wenn fie bis an die Schneefelder vordringen well 
Ä uen, 


und den Berg Ararat. 481 


m, nicht Zeit genug haben würden, um bis zu dem 


ertaffenen Elofter an dem Rande der untern Berg⸗ 
alte zurüdzufehren. Die Hirten. felbft erhielten nur 


adurch Waſſer für fih und ihre Heerden, daf fie. 


n gewiſſen Stellen tiefe Gruben machten, und in 
iefen das Waffer ſich fammeln lieſſen. Der Wars 
ungen der Schäfer ungeachtet- fuhren die Reiſenden 
am nächften Morgen fort, den Ararat zu erfleigen. 


Sie affen und tranfen vorher, fo viel fie vermochten, ' 


ind nahmen bloß eiue lederne Zlafche mir Waſſer mit, 
welche alle Wanderer, die Gefuͤhrten fo wohl, als 
de, Führer wechfelsweife trugen, damit fie feinem zu 
beſchwerlich fallen. möchte. Das Steigen in dem Sans 


de, in welhen fie bis an die Knoͤchel hineinfielen, - 
und oft mehr zuruͤckglitſchten, als vorrücten, wurde . 


bald fo ermüdend, daß fie nicht lange nach ihrem 
Ausgange in Begriff waren, auf die fernere Untere 
ſuchung des Ararats Verzicht zu ıhun. Die Bes 
ſchwerden murden wenig vermindert, wenn fie Fleine 
Alpen erreichten. Das Gras diejer Alpen war fo 
kurz, und machte die Sopfen der Halbftiefel fo glart, 
daß das Gehen fapt noch müpfamer, als im Sande 
wurde. Um dem Sande auszuweichen, gingen Die 
Reifenden. rechts auf einen Haufen von fo groſſen 
Felsſtuͤcken los, daß es ſchien, als wenn man hier 
den Oſſa auf den Pelion geworfen haͤtte. Unter die⸗ 


fen Trömniern eingeſtuͤrzter Felſen ruhten Tourne⸗ 


fort, und feine Begleiter nur eine kurze Zeit aus, 
weil die Luft zu kalt war, und erhigten Cörpern kei⸗ 
nen langen Aufenthalt verſtattete. Won den Felss 
ſtuͤcken an war der Berg mit Haufen von unregelmaͤs⸗ 
fg gebrochenen Steinen belegt, von deren einen fie 


vorfichtig auf den Andern fpringen muften. Tour⸗ 


nefors fand ſich durch -das Springen zwifchen den 
Rees hier. Mag 1.2.3.6. 5 Stei⸗ 


— 


ſab/ gelangt ſeyn würden. Als man dies Zid en 
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Steinen fo erfhöpft, daß er ch biuſe hen muſt⸗ 
Seine Begleiter thaten deßgleichen, und nun wurben 
fie auf einmahl durch den Anblick eines Sereifens 
Schnee erfreut, der fo nahe zu ſeyn ſchien, als.wenn 
fie ipn in einer Viertelſtunde erreichen. fdumren. Die: 
fe Hoffnung verſchwand, als fie wahrnapmen, dag 
ein kleiner Felsruͤcken ihnen den Zwiſchentaum zwiſchen 
fi und der entdeckten Schneemaſſe entzogen habe, 

Der Zwiſchenraum betrug über zwey Stunden, und 


war mit lauter kleinen Bruchſtuͤcken von Steinen übers 


ſtreut, die fo ſcharf waren, als Flintenſteine. Die 
Fuͤhrer flagten, daß ihre nacten Fuͤſſe gefährhd vers 
wunder würden, und behaupteten zugleich, daß, vena 
die Reifenden darauf beftünden, bis an Die zumf ger 


ſehene Schneemaffe zu gehen, fie unfehlbar in den 


Einöden des Ararats von der Nacht überfallen wer 
den, und in Gefahr fommen würden, eis Maub der | 
Tiger zu werden. ‚ Die Meifenden gaben dieſen Vor⸗ 
fellungen nad, und verfprachen ihrer Neugierde 
Grängen zu fegen, wenn fie an einen nahen Klum⸗ 
pen Schnee, der nur fo groß, als ein Kuchen aus⸗ 


reichte, fo jeigte es fich, Daß der kleine Klunna ver 
Fuß ütef, und dreysfig Sd 
ſtenden Wanderer erfrifchte 
gefrornen Schnees, und. tt 
an, nachdem fie noch, ihr 
Schnee gefüllt harten. & 
Hinabfteigen wurden Tour: 
ter von Zeit zu Zeit Durch f 
"men überrafcht, welche fie 
fanden, : Beym Hinabfteige 
lich dem Rande des Abgru 
saufenden Die aufgejösten | 
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ausgehoͤhlt gaben. — Cs läßt fih, fügt Tour " 


fort, fein .entfeglicheres Schaufpiel denken, ale 
© Anblick dieſes Schauder und Schwindel erregen⸗ 


n Abgrundes; und David hatte Recht, wenn er. - 


gee, daß ſolche Schaufpiele. Die Gröffe des Herrn 
kündigen. Die Seiten oder Abftürze des Abgruns 
s waren ſenkrecht abgeſchnitten, und fo ſchwarz, 
s wenn aus der fuͤrchterlichen Tiefe ſtets ein Rauch 
afſtiege, wodurch fie. beſchmutzt würden. An dem 
harfen Rande des Schlundes hörte man beſtaͤndig 
26. Gepraffet von Felsſtuͤcken, die fich abgelöst hat⸗ 
n,. und mit befchleunigtem Fall in den dunkeln Abs 
und hinunterſtuͤrzten. Weniger erhaben, aber nicht 
yeniger graͤßlich war das‘ Geſchrey von unzähligen 
Raben und Kräpen, bie ftets von dent einen Ufer 
es Abgenndes an das Andere hinüberflogen. — Ger 
jen ſechs Uhr Abends waren die Reiſenden fo ent 


raͤftet, daß fie faſt feinen Fuß mehr bewegen konn⸗ 


en. Gluͤcklicherweiſe kamen fie-bald an eine beträcht: 
iche Alpe. Hier ruhten fie einige Minuten aus, und 


rutſchten dann bald auf dem Rücken, bald auf dem - 


Bauche, bald auf allen Vieren eine Stunde lang 
den Berg hinab. Endlich erreichten fie Fraftlos und 





hiche die höchften, wenigftehs die meiften mut 1A 
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Wänden der Kluft bis zum Gletſcherwaſſer hinabſtu 
und wieder zuruͤckkehrte. — Cinige Tage fpäter 
als Tourneföre anf dem Atarar gemejen war, fi 
fo viel Schnee auf diefem Berge, Daß felbft de 
Heine Ararat ganz damit bededt wurde n). 


Toutnefort's Beſchreibung des Ararars befrie⸗ 
digt weder den Geologen, noch den Mineraldgen, 
und doch kann man ſicher Daraus ſchlieſſen, daß Der 


Ararat zu den hoͤchſten Bergen auf unferer Erde ge: 


höre. Tournefort flieg zwey volle halbe Tage den 


Ararat binan, und erreichte doch nur mit genaner 


Noth die erſten Schneeftumpen, nicht einmakl den 
Saum des unvergänglihen Schneemantels, in wel: 
chen die obere Hälfte des Ararais eingewickelt if. 
Aus der Härte und Schwaͤrze des Sehens, web 
ches Tournefort am Ararat antraf, aus der Schärfe 
der kleinern Steine und Splitter, über welche er eine 
Zeitlang gehen mufte, und aus den ſcharfen Kanten 
Der fürchterlihen Bergfpalte wird es wahrfcheinlid, 


"daß der Coͤrper des Berges aus einem hornſteinartt 


gen Fels oder aus Kieſelſchiefer beſtehe. Ermas Ei: 
gentbümliches am Ararar ift der tiefe Sand, «te 
Staus, womit feine Seiten bededt find. Werig⸗ 
ftens befinne ich mich nicht, dergleichen arı dem He 


| . vetifhen Hochgebirgen gefeben zu haben. Wegen te 


Höhe und Form des Ararats ift es eben fo glanbs 
ih , daß er wirklich unerfteiglich fe, als de tr 
trägen Morgenländer es nie verfucht haben, fine ſeß 


Immer in Wolfen gehüllte Scheitel zu erflinnmen. 


Unter Affen Erdtheilen bat Afıen, wen auch 


rn 


n)kc. p. 151. 
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ı Ketten von. Schneegebirgen , die insgeſammt 
zemeffer, und groſſentheils noch nicht einmahl von 
? Augen Europäifcer Forſcher gefehen worden find. 
ie Höchften mir. ewigem Schnee bedeckten Gipfel 
3 groffen Altat find eben fo unbekanut, als Die mei⸗ 
n Schneegebirge von Thibet und Kaſchemir. In 
» Arme der juletzt geuannten Gebirge greifen 
2 Bergketten des. alten Hyrkaniens, Parthiene‘ 
ıd Mediens ein. An diefe. floflen wiederum die 
emenifchen , und Kappadocifchen Gebirge, und 
vw Diefen laufen längft dem ſchwarzen Meere die 
vontifchen, laͤngſt dem Mirtelländifchen Meere die 
alieiſchen und Pamppilifchen Gebirge aus: In Vor⸗ 
erafien ift der Olymp und Gipyfus, und im nörds 
ichen Afien.der Aral mit ewigen Schnee bedeckt. 


M.. 
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D, der Allmaͤchtige, durch feine goͤttliche Providenz, 
| uns Chriftian, von Bortes Gnaden, erwaͤbl⸗ 
" ren: Bifchöf Des Stifte Minden Herzog 30 
Braunfchweig und Lüneburg, in das Aberaus 
ſchwere, jedoch von feiner göttlichen Almadt ſelbſt ver: 
dordnete hochnothwendige Amt der Regierung geieht 
und wir uns ſchuldig erfennen, und hochbegierig Im, 
- vermittelt göttlicher Verleihung demfelben Ehrifiöb 
fich und wohl vorzuftehen, ſolches aber, wegen Bird 
beit der faſt ſtuͤndlich ins und auſſerhalb Landes für: 
laufenden wichtigen Sachen, uns eben fo wenig dhat 
tapfere, aufrichtige, vedliche, getreue Raͤthe, zu cin 
jeden Satisfaetion zu Werke zu richten moͤglich, «is 
daß der Leib des Menfchen fine mente ac ration, 
oder ohne Sinn und Vernunft ſich ſelbſt techt ngit 





creen follte, oder wollte. 


2 Und wie während unferer Regierung angemerft 
amd gefpäret, daß wie unterfchiedliche Sachen zu 
. er⸗ 


a) enthält eine genaue Wefchreibung ber ganzen Due 
..,. ifation der damaligen Regierung im Lüneburg 
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rledigen fürlaufen, alfo auch hochnoͤthig, daß nicht 
Ues in einen Rath, oder durch einerlen Perſonen, 
ondern pro qualitate caufarum {in unterfehiedenen 
Rathſtuben, und Durch unterfchiedene dazu qualifis 
irte-PDerfonen refp. proponirt, berathſchlagt, und vers 
-ichter werde, damit einer nicht auf den andern feben, 
ondern ein jeder feine obliegende- Gebühr und Schuls 
digkeit, ohne fernesn ‚Speciafbefehl verrichten, und ' 
ſo wohl unſere eigene , als auch andere für. unfere 

Regierung gehörende Sachen, an ihren gebüßrenden 

Orten, durch Die fouderlich Darzu verordnete Perfos 

nen ,. defto bequemer und förderficher,. ihre Billige Ex⸗ 

pedirion erlangen, und wir deßfalls Feinen Schaden | 
oder andere Urſachen haben mögen, fich einiger ungesies 

mende Berzögerung, mit Fuge zu ‚befchwerett, nam 

fegnius expediunt commifla negotia plures, fo haben 

wir, nicht weniger unferer bochgeehrien Vorfahren 

bochlöblicher Gedaͤchtniß, als anderer Chriftlichen 

Potentaten und Regenten, hoch erfprießlichen Erempeln 

nah, unfer geift; und weltich Regiment in nachfols 

gende unterfchiedliche Rathſtuhen abgerheilt: 


I. Geiſtliches Confiftorium. 

Als erſtlich, fo foll zum menigften alle 6 Wochen 
einmal auf unferer Canzley ein geiftliches Confiftorium 
angeftelle, und gebaften werden, und demfelben uns 
fer Statthalter , Canzler und andere geheimte und 
gemeine Hofräthe, nebft unfern General: Superintens 
denten auch Hof⸗ und den dreyen andern Stadtpre⸗ 
digern beywohnen, darinn an unferer Start, unfer 
Canzler oder in deſſen Abweſenheit jemand anders 
unferer weltfichen gelehrten Raͤthe, wofern ſich fonft 
deffen unfer Starthalter ſelbſt nicht gebrauchen will, ' 
das Direstorium führen, auch Eher und andere Sa⸗ 

- 24 Hen, 
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allen andern Berashfchlagungen, welchen unfet * 
| | le 
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chen, Kirchen, Schulen, und deren Bediente beır 
fend, oder was fonft mehr. der Chriſtlichen Jutied 


‚ tion, Ihrer Art und Eigenfchaft nach, in eineriep W 


ge, anhängig ſeyn fann oder mag, propomirt, tei 
lih und wohl erwogen, und nach Gelegenßeit de 
mebreru- Stimmen , den Rechten und der Billigfrii 
‚gemäß, erledigt werden. 


II. Gebeimter Rath. 


e Zum andern follen unfer Statthalter Julius vor 


Buͤlow, Großvogt, Johann Behr, alter Canjler, 
Johann Hildebrand, jegiger Canjler, Fritz Heiss 
mann, Goßwin Merfeibach, alle drey der Nechten 

Doctoren, als unſere darzu verorduete gebeimte Rä: 

the, fo oft es nörhig, zufammentommen, und jo wog! 

unter fih auf unferer. Canzley, an einem bequemen 
Ort, fo dero Behuf alfo angeordnet, und accommo⸗ 
Dirt werdet fol, Daß auch im Winter ſolche geheim: 
te Rathſchlaͤge, in demfelben, fügfich angefteltt und 
gehalten werden fönnen, daß auch in unſerm Gemach, 
und unferer Gegenwart, die Sachen, fo unjerm, umd 
unfers löblichen. fürftlichen Haufes Braunfhmaztt 
neburg, Zelliihen Theile ſtatum, Reſpect, Aufnth⸗ 
men, und anderft, fo dem juri publico anhaͤngig, 
auch Begnadigung und Erfegung aller vornehmen 
Aemter, und Dienſte mit tuͤchtigen uns wohl anfir 
digen tapfern gerreuen Perfonen und Dienern, om 





cerniren, ihrer uns befannten Discretion und Der 


terität nach, reiflich und wohl erwogen, ihre Vota ihrem 
beften Berftändnig nad), mit vernuͤnftigen beſtaͤnrdigen 


"Rationibus beftärfen, und unfers Ausſchlages dardbet 


erwarten. In welchen Rath nicht weniger, als bey 





er beywohnet an nferer Statt, er das erſte 

vornehmfte Worum geben foll.: Wann auch Sa⸗ 
1 in Diefem unfern geheimten Rath- zu berathſchla⸗ 

fürlaufen, fo unfer land und Leute, principalner 
e in conſequentianr betreffen, oder fonft befonders 
»ortane find, fo wollen wir nach Gelegenheit, uns 
: getreue tandrärhe, nach einander ihr Worum er⸗ 
aen laſſen. Was auch in unfern Regierungsfachen 
chtiges oder fonft an Gratienſachen vorläuft, fols 
s follen uns unfere geheime Raͤthe, täglich um 
in Uhr Vormittags umſtaͤndlich referiren, und day i 
er unfers Beſebls erwarten. 


ni. Cammers Rath. - 


Zum deitten, follen gedachte unfer Statthalter, 
roßvogt, Canzler, und Rentmeiſter Balthafar 
inorre, wöchentlich zum menigften einmal, Cams 
errath haften, und darinn zuförderft vornehmen, 
bgedachter unfer Mentmeifterfachen, fo unfere Ren⸗ 
wen betreffen, und dieſelben, oder was fonft unz 
er Canzler vorzubeingen, zur Umfrage zu flellen, 
nd zu berathſchlagen, noͤthig erachtet, nach reif⸗ 
ich und wohl ermogenen Dingen, erledigen. Und 
ollen ermeldte unfere Cammerräthe,, den Rechnun⸗ 
yen fo wie mit Gottes Hülfe, jedes Jahr, kurz 
zach Oſiern und reſp. Trinitatis, unneciaſſs eins 
aehmen wollen, mit beywohnen. 


W. Oekonomiſcher⸗ ober Saunbaltunge 
Rath. 

Zum vierten, damit auch bey. Hofe, und auf den 
Aennern alled hauspafterifäp zugehen, aller Untarh, 
ſo vi menfch und mi di abgefchaft darentger⸗ 

gen 


VIL Begwents / Ang ) 


— fo viel a chne anderet m 
ne ram Babe sn 


J 727 verbifer ; W} | 
ach ar Dr Hitler Danapaesse. 
wie Wi af Käthe bey fofe paynen_ uni 
face" gogevge Ioham Br, noch gwen 
ae 7, ud wob qualificheguee, den boch⸗ 
a ps Regiment verderbenken Eigenung von 

ade Haushäkter jurtnen, weiche alles 
Ai a ja oBarrgeregtem Jutent Dienlich, Jh | 
Nie Unterlaß erfandigen, ermägen, ipr Ouer | 
HK uniber in Schriften vafıfen, und daffelbe 
aunſern gehe imren und Cammer-Rächen er⸗ 
——* und uns fohends unterthaͤnig zu 
yarısen, einpändigen und zuſtellen folen. - | 


V. Peinliches Gericht. 


zum fünften , weil auch an fchleuniger unpartey⸗ 
f Vorftels und Handhabung der lieben Juſtij 
7 welche das Regiment eben fo wenig, als der 
den ohne die Sonne beftehen fann, in Cri⸗ 
at; und Clvilſachen, merklich und fehr viel gele⸗ 
‚ fo. wollen wir das peinliche Gericht Hinfähte 
$unferm Großvogt, zween gelehtten Hofe Rächen, 
gewar jegiger Zeit, Stag Borcholden, und Tpeod. 
uterichs, beide, dev Mechte Docteren, und ziwren | 
w Mittel des Raths dieſer unferer Stadt. Zee, fa | 
jämal am beften darzu qualificitt, befeßen, melde | 
ff Mifferhäter tin ganzen Lande ſchrift · oder muͤnd⸗ 
rechtlicher Ordnung nach, auf vorhergehende Aar | 


nhe, in ihren defenſionibus genugfam hören, aicht 
iger des facti. et propoliti delinquentium halber, 
aia,0 die befannte oder überwiefene Miſſethalen er 
t , im 
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benannten Orten auch etigentlich und gewißlich 
gegangen, cum de corpore delicti ante executio- 
n conflere debeat, —* unnachlaͤſſige Erkundi⸗ 
ig, den Rechten gemäß, einziehen, alle Umſtaͤnde, 
fer peintichen Sachen (als die Leib und Leben bes 
Fen,) MWichtigfeit nach, reiflich und wohl erwogen, 
gends oßne unnoͤthigen Verzug ein Urthel den ges 
inen 'befchriebenen Rechten, auch Kanfer Carls 
5 Fänften peinlichen Halsgerichtss Ordnung, und 
E Billigkeit gemäß verfaflen, diefelben mit anges 
nder kurzen Relation der Geſchichte der eigentlichen 
nſtaͤnde und rationum decidend;, worauf ſolche 
seheile fundiret und begründet, unfern. geheimten 
aͤthen in Schriften verfaßt, zuftellen; die uns dann 
Iches umftändlich unterthäntg referiren, und was 
:sfalls_zu vollſtrecken, und zu Werfe zu sißten, 
ıfers Befehls ſich erholen. 


Und follen unfer jegiger und Fünftiger Amtſchrei⸗ 
er allhie ſolchem peinlichen Gerichte allezeit mit bey⸗ 


»ohnen, was vorgehet, mit Fleiß protokolliren, die 


einlichen Acten in richtiger Ordnung halten, die Ur⸗ 
beden, und anderes concipiren, und es desfalls an 
einem möglichen Fleiß wicht erwinden laſſen. 


Damit auch die Miſſethaͤter an ermeldten ihren 
lefenfionibus nicht verkuͤrzt oder verabſãumt. und fonft 


dee Proceß deſto ordentlicher, richtiger und ſchleuni⸗ 


get gefüher und fortgeſtellt werden möge; fo ſoll ihr 
nen, wo fern fie -fonft niemanden anders darzu beftellen 
mollen oder koͤnnen, der Altefte unter Den Hofgerichts« 
Proruratoren Amts halber adjumgirt, auch der jüngfte 
der Hofgerichtes Proeuratoren zum. Fisenl verordnet 
ſeyn / die peinfichen Klagen anzuftelen, und gebäßte 
ii w verfolgen. . 5 
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VI: Sofgerichte : uftirien: Rath. 

Zum fehsten. Was die Eivil: Juſtiz⸗Sache 
anlangt. follen diefelben, wenn desfalls unfere Juris 
diction iminediate fundiret, und zumal wegen bes 
ſacti Perplerität und Beweisthums, nicht. geſtracktet 
Grund erfahren, und zur Execution geſchtitten wer⸗ 
den kann, für unſerm Hofgericht (jo jedesmal mit 
einem Hofrichter, jzweyen adelichen und vier geleht⸗ 
ten, allen wohl darzu qualificirten erfahrnen Benfiv 
jern, und zwar anjego Marg. von Hodenberg als Hof: 
richter, Soachim von Botmer, Tönies Torueg, Sla; 
Borcholten, Theod. Dieterichs, Hector Michobio, 
und Frame. Drofemann alle vier der Rechte Dow 
sorn, "befeßt, ihnen auch: Drto Hedemann, als ein 
Hofgerichts⸗ Secretarius, Fried. Eggeling als ei 
Subſtitut, und dann Joh. Bunge, als ein Hohgze— 
tichts: Bote und Pedell "adjungirt fenn, und bleiben 
‚foßen ) vermoͤge unſerer. Hofgerichts s Drduung, Cu⸗ 
und ausgeführer werden. . 


_ VI. Sofcanzley : Juftitien «Rath. 


Zum fiebenten: da aber Die Sachen alſo beſheſ⸗ 
fen, daß deren Grund etwg in jure beruft, 
- fonft leiche und bald an Tag zu bringen und die da⸗ 

entgegen eingemwandte Exceptiones irrelevantet | 
facilis expeditionis, und nicht altioris- indagink 

ſo ſoll der Magenden Partey imbenommen fen, 0% 


RKlage, in Entfiehung der Guͤte (die dann 


erwähnter unferer Hofgerichte Ordnung, auch der ge 
nieinen befchriebenen Faiferlichen Mechte, und der db 
ten loͤblichen Herfommens, in allmen mit befndeei® 

geteeuem Fleiß, und gebührender Zugemuͤthſuhtung 
der hohen Befchwerden auch Ungelegenpeiten, bb 
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unmehr feider unendiihen Rechtsgänge gemeinlich 
erurſachen, zuförderfi zu verſuchen) auf unferer Canz⸗ 
:y für unfern jegigen, zweyen oder mehren Hof⸗ 
Achen, fo viel wir deren jeder Zeit halten werden, 
orzubringen und auszuüben, denen dann unfere ans 
ere geheimte Nähe, zumal wenn vornehme Pars 
heyen oder Sachen, fo groffer Importanz, vorbejcheis 
en und zu tractieen, und fie mie oberwähnten unfern 
ihenen nothmendigen Sachen. nicht accupiet find, 
ffiseiren, und ſo wohl denen, als.andern auf unferer 
Kanzler vorlaufeuden Sachen, täglich, wann es feine 
jreitäge find, unnachlaſſig und fleiffig Vor: und wenn - 
Enöthig Nachmittags beywohnen, und diefelben 
xpediren helfen follen. 


Abulddieweil wir auch eine Zeitlang ber vermerkt, 
aß deswegen, daß unfere Märhe felten benfanmen 
wegen, alle ihnen ihter Bedienung halber obliegende 
Verrichtungen ins Stecken geraten, fo ſoll anfängs 
lich hiufuͤhro niemand unferer Raͤthe, ohne unfer Vor⸗ 
wiffen und. fpecielle ausdrüdtiche gnädige Erlaubniß, 
anders wohin verreifen, wenn er gleich nur eine- Nacht 
auffen zu bleiben, oder einen Rathsgang zu verfäus 
men gemeynet. 


* 2) Sollen Rh unfere Raͤthe ohne erhebliche Ur⸗ u 


ſache, fo allemal an gehörigem Ort anzubringen, der 
taͤglichen Rathsgaͤnge nicht Auffern, fondern fich 
darzu auf unferer Canzley, Morgens kurz vor acht 
Uhr, alfo daß ſtracks in pundto octavae die Rarhfchläs 
ge ihren Anfang gewinnen, unausbleiblich einftellen. 
Es wäre dann, daß fie nach Gelegenheit der fürfal» 
Ienden Sachen eher zu Rath gefodere würden, auf 
welchen Fall fie fich auf den darzu benenngnden Sir 
Lenſchlag einzuſtellen, ſchuldig · ſind. 


| . Be 
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3) Warır auch ordinari Hofgerichte gehalten 
werden, ſo follen unfere Hofraͤthe, jo denfelben mi 
beywohnen, falhen Umwechſel machen, daß fie nichts 
deſto weniger, Morgens zum wenigſten von 8 bis 9. 
unfern Canzlen s Berrichtungen mit beywohnen, ode 
wann fie wegen der Res. und Correlationen bey jedem 
Hofgerichte zum höchfteh zweymal daran ununigäng- 
‚lich behindert werden ‚ foldyes jedesmal unjerm Canzlee 
anmelden. - 
4) Die ertraordinari Hofgerichte aber follen un 
ſere denfelben beywohnende Hofrärhe aljo anordnen, 
daß fie Winters: und Sommerszeiten, wo wicht läns 
ger, jedoch von 8 bis 9. auf unferer Canzlen, den 
gewöhnlichen Rathſchlaͤgen mit beymehnen. 


5) Sollen unfere dem Hofgerichte mit beywoh⸗ 
nenden Hofräthe, wegen der Zeugenvethoͤte, fh dar 
bin bequemen, daß fie fo viel immer wmoͤgſich, Die 
Zeugen anher erfodern, und das Examen alle anfr 
len, daß uns an erwähnten und gewöhnlichen Rache 
gängen nichts abgehen möge, und koͤnnen für der Jeit 
wie dann auch Nachmittags, relp. mit der Yeti 
gung und dem Examen rechtlicher Ordnung nah ded 
fahren. Wofern aber die Zeugen je zu weit abge 
ſeſſen, fo koͤnnen andere unfere Benfiker, fo nicht ef 
räche find, oder jemand folcher Autsdiener, 
andere Bedienten auf dem Lande oder Landſaſſa, 
fo dazu qualificire und in der Naͤhe gefeffen, zu r® 
Abhoͤrung zu Commiſſarien verordnet werden, 


6) Eollen ſich unfere gelehrte Hofraͤthe, in 34 
vocaturen und ihren andern Privars Werriheunglr 
dermaaſſen mäffigen, daß fie dadurch Die Karpkuben 
su befuchen nicht abgehalten, oder unfere ihnen 7* 


AN 
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raute Juſtiz⸗ und andere Sachen deswegen gan. 
t gehemmt, aufgehalten, ader aus Mangel der 
nachläjfiger tractitt oder expedirt werden mögen. 


t 


Und damit dasjenige, was fo wohl unfer Hofe. 

hr als unfere, zue Regierung verordnete Statt: 
er, Canzler und Raͤthe, auf unferer Canzley, den 
hten und Billigkeit gemäß, decretiren und verabs 
iden, mann fonft deſſer Vollziehung vermöge der. 
ven Rechten verordnneten Mittel nicht zu fuspendis 
‚ in honorem rei judicatae gebuͤhrlich vollſtreckt 


alfo unfere, auch jeßt gebachter beider .unferer . 


thftuben gebührender Reſpect, um fo viel mehr ers . 
ten werden möge, fo wollen wir Joh. Fiſchern zu eis 
a Sifeal in civilibus caufıs hlemit verordnet, und ihm 
ommene Macht und Gewalt gegeben haben, fo 
bl ad poenam mider die ungeborfamen, als auch 
Erhaltung unferer Regalien, Hoch. und Gereh: 
felten,, wider deren Violatores, für unferm Hof⸗ 
ichte oder unferer Canjley, tanquam procurator 
ci, zu ptocediren, und deswegen ohne einigen Rex 
ct. der Perfonen , feige Verſaumm bey ſi d er⸗ 
tinen zu laſſen. J 


vuI. Kriego »Ratb. 


Zum achten ‚ weil auch tempore pacis, billig 
rauf zu gedenfen, daß man fi) ben Zeiten, infons - 
eheit bey jegigen gefährlichen Läuften, auf erträgs. 
he Wege in gute’ Defenfions : Präparation ftelle, 
d Dadurch vermiteelft gnädiger görtlicher DBerleis 
ng; bey dem Seinigen wirklich erhalte, wann es 
f vorhergehende Offenfion zur Vollſtreckung ſolcher 


eerpeibigung unumgänglich Fommt, baben frgfäs “ . 


t 


\ 
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.. tig und bedachtſam zu verfaßren; So will die fi: 
durfte erfodern, daß wir, folhes alles nochdürfti:: 
berathfchlagen, mit guter Diſcretion zw Dirigiten =: 
anordnen zu helfen, in Kriegsfachen- erfaprme tes: 
deputiren, und gebrauchen... Geftalc wir daum der 
Behuf jehiger Zeit, zu unfern Ariegsrärpen verord 
mer haben, beide unfere Obriſt⸗Lieutenante, Örch: 
vogeen, tanddroften unferer Grafſchaft Diepholz, 
Renntmeiſtern und lieben getreuen Blaſ Cichenberg, 

Dado von Inghauß und Kniphauſſen, Volrate von 
der Dede, und Curt Plathen von Schlon genannt 
Gehlen. Wollen auch, wann es die Notbdurſt erfor 
dert, denſelben noch mehr gleichergeflalt wobl qualifi: 
eirte adjungiren und zuordnen. Jedoch ſoll ihr Krieger 
ſchluß, unfern geheimen Raͤthen, und uns von den 
felben ferner untershänig zu -hinterbringen,, zefecitt, 
und für deſſen Vollſtreckung unfere Erklärung zu vöı: 
derſt eingeholt und erwartet werden. ” 


Unfere alfbereits NRechtshaͤngige, und Hinjit' 
Rechtsſachen betreffend, diefelben ſoll unſer Catzkt 
ſeiner Diſeretion nach dirigiren, und zweyen odet deeven 
unferer gelehrten Hof: auch andern auſſec halb Hoſes 
beſtellten Raͤthen, unter die Hand geben, von einem 
jeden die Morhdurft bey vechter Zeit aufgeſezt, die 
‚Proceffe, fo viel immer möglich, in die Kür gie: 
‚tet, das, was verfaßt, mit hllen ohne eizzigen Ber 
zug, von ihm unſerm Canzler revidirt, und fo oft es 
noͤthig, der inhalt Der Concepte, nicht allein nun 
ſerm gemeinen Canzley: Rath, fonderu auch uns an 
terthaͤnig referirt, und folgends ſolche Schriften a0 

Bald an gehörige Derter gefchickt werden. 


Wofern 
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Wofern auch durch Eommiffionen oder Verſchik⸗ 
fang in; ober auflerhafb Landes, in unfern oder der 
Partheyen Sachen etwas zu verrichten, fo wollen wir 


nach Gelegenheit der Sachen Wichtigfeit, jemand‘ 


aus Mistel unferer Geheimen, gemeinen Hof⸗ oder 
Hofgerichts⸗ Raͤthe dazu verordnen, auch nach Gele⸗ 
genheit der Sachen, demſelben einen unſerer getreuen 
adeljchen dazu wohl qualificirten Laudſaſſen adjungi⸗ 
sen, und ſol einer aus Mittel unſerer gelehrten Raͤ⸗ 
be, fo unfern Hofgerichte nicht beywohnt, nebft 
Doctor Witten, dasjenige was in unfern eigenen Gas 
ben , an ermeldseni Hofgerichte einzubringen, auf 
Austheilung und Anordnung unſers Canzlers, und 
yeffen Revifion verfertigen ‚und es alsdenn, wann als 
es- wohl eingerichtet, gedachtem unferm Procuratos 
:en Fifci ungefäumt gerichtlich zu produciren, und die 
Nothdurft dabey zu verkandien, zufteflen, auch bes 
haften fol, daß die gerichtlichen Protocolle ihm uns 
ſerm Kanzler ſtracks nach geendigtem Hofgericht eins 


yebändigt, und Ddens Advocato caufae zu feiner Nach⸗ 


richt commmmnicirt oder zugefertigt werden. 


Damit auch unfere geheimte Canjley 7 Hofges Ä 
ꝛichts und Haushaltungs⸗Rathe defto befier den anbes- 


'oblnen und anvertrauten Verrichtungen abwarten, fo iſt 
unfer gnaͤdiger ernftlicher Befehl, daß unfere Haupt⸗ 
leute, Deoften, Amtleute, Amtſchreiber, Amtsvoͤg⸗ 
te, Elbzoͤllner zu Schnacken, und andere unſere Amts⸗ 
Diener ihren Beſtallungen nach, Damit ein jeder vers 
ſehen oder noch verſehen werden ſoll, mit allem Fleiß 
daran ſeyn, daß ſie allen, in den Aemtern, Vogtey⸗ 
en, oder ihren Inſpeetionen fuͤrlaufenden Discrepan⸗ 
zen, entweder mit beider Partheyen freyem Willen in 
ber Guͤte auf ertraͤgliche Wege, oder in Entſtehung 
Neues hiſtor. Mag. IIL..5.@8. Ji der⸗ 
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derſelben, für den Landgerichten, oder da etwa Bir 
felbe an, dem einen. oder andern Ort nicht gebalsen wer: 
' den, von ihnen felbft ohune Verzug und Partbeyiid: 
feit,, den Rechten und der Billigkeit gemäß abgebel, 
fen, auch alles dahin gerichtet werden möge, Das 
‚unfere Einfünfte , fo weit ſichs gebühren will, ver 
mitteift- fleiſſiger Aufficht und Hauspaltung gebeftrt, 
uud ſolche Verbeflerungsmittel, wann es noͤthig un⸗ 
ſern Haushaltungs-Rathen, nebſt ihren umpfändie 

‚hen Gutachten eröffnet, auf maſſe wie obfleher. er⸗ 
wogen, teferirt und. unfer. Ausfchlag Dardder erwarı 
tet,.dargegen aber die Ausgaben, durch A 
annöchiger Diener und fonft auf das genanefte ein⸗ 
gejzogen werden. 


Des Gebeimtens oder Cammer: Secretatü 
⸗ Amt. 





Gleichergeſtalt ſollen zur Erleichterung daher 
ger unſerer Raͤthe obliegenden ſchweren Verrichmr 
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. geheiuter Mach gehalten , oder uns ſouſt end 
ferirt wird, darbey fen, waun es nöthig Den Vulauf 


woͤlbe unſerer Canzley, dermaſſen richtig ann: 


- 
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daß er.jebesmal gefchwinde auffinden, und unſern ges 
heimten Raͤthen, zu deſto zichtiger Ans und Fort⸗ 
flellung unjerer angelegenen Sachen, Berathſchlagun⸗ 
gen zußellen fann. Und foller, wann unfere geheims 
te Raͤthe famt oder fonders, auf unferer Canzley 


find, daſelbſt auch aufwarten, die Eoncepte zumal ' 


der Schreiben, fo in unferm Mahmen abgehen amd 
befonderer Importanz fen, ibm auch zu verfertigen 
anvertraut, mit befonderm Fleiß anrichten, und wann 
Diefelben von unferm Canzler revidirt, ingroffiren lass 
fen, alles was wir unterſchrieben, mit‘ demjenigen, 
fo es .abgefchriebeu, fleiffig-collationiren, die darinm 
befundenen Mängel, durch den Geribenten corrigiren 
laſſen. Inſonderheit aber fleiffige Acht darauf geben, 
daß in den Tituln nicht geirrt, fondern diefelben als 
tem Stylo nach, ungeändert, und wann neue Megens 
ten in die Regierung treten, Derofelben Name uns 
ferm Titular⸗ Buche, unnachlaͤſſig einverleibes wer⸗ 
den mögen. Auch wann alles obflehet vorgangen, und 
richtig uns die ingroffirten und colationieten Städte, 


horis confuetis, als Morgens um 9 Uhr, Abende . 


aber halbweg Biere, zum Unterfchreiben heraufbrins 
gen, folgends mie unferm ihm anvertrauten Seeret 
verſiegeln, oder unferm Canzley⸗Secret verfiegeln 
laſſen, und unferm Regiftratort und Botenmeiſter 
Johann Wolfen, ohne Verzug an gehörige Oerter zw 
verſchaffen zuftellen. j 
u Des 
Bofgerichts : Secretarii Amt. 

Der Hofgerichts s Gerretarius Otto Heidemann 
fol nicht allein auf umfer Hofgericht, darinn ihm 
gleichwohl der Subſtitut Fried. Eggeling zur Hand 
zu gehen gehalten, ſedem auch auf andere fuͤr po 

i2 ſere 


J 


Tao 





ne Verwahrung nehmen, ‚tu denen fowderkih darza 


“ mundiren, und fo wohl die Acten ale auch die Gros 
- dermaffen richtig compficen laſſen, DaG unfer 


08 werben mögen, | 
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ſere Canzley ſchreibende geiſtiiche umd weltliche Recht 


hangige Sachen, fo bald dieſelben zum Proctß sun 
anlaßt werden, warten, und fo wohl im einem als 
anderm, das was fein zum Hofgerichte geleiftent 
Sid erfoders, mit allem getreuen Fleij verrichten, 
auch darzu unfere eigene am faiferk. Haft, und Cams 
mergerichte zu Speier, für den Anserag-Ritern, und 
fonderlich erwählten Compromiſſariis verkbe, zu 
noch ferner verübende Acten und Kowdlrgen, in fe 


verordneren Eanzley r Schränken richtig regkfziren, 
Die Stücke recht quitiren, afle unsere Erarepte 





tecole ohne einige Rachlaͤſſigkeit uud Berlkumnif 
Canıkr, 


and befiellte Abvocaten, wenn fie ſolche Acien, Die 
Nothdurft zu verfertigen, oder fich fonft darina zu tk 
fehen, zur Hand nehmen, feinen Defecı oder Rinyi 


"daran zu unſerm merklichen Machtheil und Shake, 


fondern alles richtig befinden, und alſo an ihren eb 
Hegenden Crpeditionen nicht behindert aber auſphel 


Er ſoll auch alle das, was in feine Eppehöm 
gehörig, fo bald es mundirt, mie Deijenigen, DE 


8 abgefchrieben collattoniven, und wann ſoliches ge 


fhehen ‚ unferm Botenmeiſter fortzuſchicken, pl 


- Sen; und dazu wann er alles, was obſtehet, verrichen, 
und ihm noch Zeit übrig, ala unfer- CanzteyGeaet 


% 
rius andere. auf unferer Canzley fürlaufende Sachen, 
miterpediren heifen, fich auch dero Behuf, war dk 


Raͤthe auf der Canzley find, darauf einftefen- 


as 


+ 
) 
@& . 
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uw De 
ehn⸗ Secretarii, Regiftratoris und Dorenmeis 
ſters Amt. BE 


Der ten: Secretatius, Canzley: Regiftrator und 
zotenmeiſter, welche drey Aemter wir jebiger Zeit 
ob. Werfen gnädig aufgetragen, foll.die Verſehung 
un, daß duch Fried. Eggeling alle Beſtellungen, 
zegnadigungen, Lehnbriefe, Conſenſe, Confirmatios 
en, Contracte, Receſſe, Urtheil, und dergleichen auf 
:e Canjley fürlaufende Sachen, alſobald, ohne eis 
ige Verſaͤumniß, in die ſonderlich dazu verordnete 
Sucher, mit Heiß regiſtrirt und eingefchrieben, und 
icht allein fotche Bücher, alte und neue, fondern 
uch alles andere, fo an Schriften in unfere Canzley 
ommt, und in unferm dazu verordnete Gewölbe . 
orbanden ift, und darein gehört, in feiner Verwah⸗ 
ung, auch den Schlüffel dazu haben und behalten, 
‚les fein, ordentlich zufommenbinden, auf jedes den 
Inhalt fürzlich fchreiben, alle Stüde literis oder nu- _ 
neris quotiten, jedes an feinen Ort und alfo legen, 
yafi es ſtracks zu finden fey. Wann unferem Statthal⸗ 
er, Canzler und Rärhen, zu ihren Erpeditionen ets - 
vas in feine Behaufung abgefolget wird, fofoll er. von 
emſelben eine Mecognition nehmen, und fo bald es 
gegen Herausgebung erwaͤhnter Mecognition, wieder 
eingeliefert, an gehörigen Ort legen. Er foll auch 
aufs meue, dero Behuf ihm dann die Zeit über von 
unferm Canzler einer zu abjungiren, alles und jebes 
fo in unferer Canzley vorhanden, durchſehen, unfere 
von der Parchenen Sachen fepariren , unferer Sachen 
Contenta mit Fleiß Fury ertrabiren, von den Ori⸗ 
ginalien, ſo etwa bey unſerer Canzley nod) vorhans 
den, wofern fanft Daran gelegen , weiches zu unfers 

= 313— Can;⸗ 
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Eanziers Discretion ſtehen fol, die Abſchriften tn 
befondere Bücher, und guter Ordnung zuſammentta 
gen, und gleichergeftalt von unfern Originalien, fo 
auf .Diefem unferm Schlofle find, vollfiäwdige Abe 
ſchriften machen, in gleihmäfltge wichtige Drduung 
und bequeme‘ Buͤcher bringen und ſchreiden, die Ab⸗ 

- färiften mit den Originalien fleiffig eoflationicen, die 
vornehmſten Contenta auf den Rand fhreiben, und 
wann foiches gefchehen, alle unfere- Originaften in 
wifee Schloß : Gewölbe wohl verwahrt und under⸗ 
ſehrt wieder bringen Taflen, auch hinter jedes Bud 
nach dem Alphabet einen richtigen verfländigen ın- 
dicem machen, damit ein jedes mach Gelegenheit 
ſtracks aufgefchlagen, und nie besfals in Su 
den etwas aus Unwiſſenheit, dag folde Origina⸗ 
ken vorhanden, verfänmet werden möge Dero 
Behuf dann unfere Caneelliften alles, was In Ord⸗ 

mung gebracht, auf unfers Canzlers Anmeilung i8 

die Bücher zu fchreiben , oberwähnte indices, und 

Extracte machen zu helfen, und alfo ibm unferm Re 

‚giftraror , ſolche ihm fonft unertraͤgliche Mühe, fe ft 

es noͤthig, vermittelft gebührender Handbietung, B 

entheben fchuldig feyn follen. 

Zumahl aber fol gedachter Friede. Eggeling W 

ſerm Regifteätor , auch mit Megiftriren zur Ham 49 

hen, und dero Behuf, auch einen Schluͤſſel zn 
Gewölbe haben, jedoch fie beiderſeits Füch daran ib 
a cher befondern guten Discrerion gebrauchen, dapfeı 
ne Verwirrung unferer Regiflraturen daraus em 

ben, fondern den einen Weg wie Den andern, als 
in guter richtiger Ordnung gefunden, und erfalts 
“ werden, auch der eine fo wohl, als der andere, der: 
möge folcher guten Ordnung alles, fo oft eemdhlg, 
alsbald auffinden, und den Raͤthen reichen rn | 


f ’ | 
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So bald aber die Schuldverſchreibungen ingtos⸗ 


irt, collationirt und unterfchrieben, fo follen die Con⸗ 
epte Durch unfern Regiftrator, unferm Rentmeifter - 


alsbald zugeſtellt, und derfelbe gehalten fenn, ſolche 
Schuldverſchreibuugen, wie ein Buch fchreiben, und 
ichtige indices über die Mamen darüber halten zu 
aflen, damit ein jedes, wann es nörhig, alsbald ges 
unden, und desfalls nichts verfäumer werden möge. 


Gleichergeſtalt find unferm Rentmeiſter die Amts⸗ 


Zoff: Galjs und andere Regifter, und was mehr 


u den Rentereyſachen, an tosfündigungs», oder ans 


ven Schreiben gehört, fo bald ein jeder feine Erpes 


aition hat, zugeftellt, und an gehörigen Orsen in uns 
erm Schloßgewoͤlbe von ihm vegiftrirt werden. Tas 
auch in unfers Statihalters, Canzlers, und Raͤthe 
Namen abgehet, ſolches ſoil unfer Regiſtrator mie 
yem, fo es abgefchrieben, fleiſſig collationiren, die 
Yartrın befindliche Mängel ändern laſſen, und daran 


u unferm und unferer Canzley merklichen Deſpeet nicht \ 


Aumig fon 

In Lehnſachen foll er vornehmlich dahin Acht 
chmen, daß fo oft die Lehen durch die Todesfälle 
wöffnet auf eheſtens des Aelteften der Mitbelehnten 
zehührendes Anfinnen, zur tehng:Empfahung beques 
me Tage angefegt , oder gewöhnliche Muchzetrel ges 
Beben, unfere Lehnleute im folcher Citation erin⸗ 
nert werden, eine.vollfiändige Defignarion. aller und 


jeder ihrer von uns tragenden tehngüter einzufchifs 


fen, oder diefelbe nebſt aller mitbeiehnten Vollmaͤch⸗ 


ten gegen den Lehutag anher wit zur Stätte zu brin⸗ 


gen, auch wo nicht den Aelteſten, jedoch daß einer 


aus deſſen adelichen Mitbelehnten, die tehen in des . 
Derfon empfahen fell, = wann Die Lehen ben recht 
, . 4 ee 


Ber: Teen. 


— —— 
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ter Zeit geſonnen, auch fonft der Beichuung halber fis 
ten vorhanden, mit Der Belehnung vorgegangre 
werde, im widrigen Fall aber, wach Gelegenheit befinden: 
der Verſaͤnmniß, wider diejenigen gebuͤhrlich verfapen. 
Die tepenbriefe und Ichendrewerfalem red eingrrädter, 
da ih befindet, daß die Lehnlente che Stuͤcke, als 
den $ebubriefen da bevor einverleiber, benennen, dies 
felben nebſt Specification mit wie vielen Pferden daven 
zu Dienen bineingerüct, ausgeautwortet, reſp. einge 
nommen, und wie obflehet regiſtrirt und verwahrt, 
auch . unfere Saalbuͤcher in unfern Oewdiden, J— 
hoͤchſtem Geheimuiß gehalten, und niemand ohne ans 
fer oder unfers Canzlers Vorwiſſen und Bewillis 
gung, auſſerhalb unfern Mächen, denen es zu willen 
wohl gebührt, in der Tanzien: Rarkftube gejeigt, 
aber gar nicht aus unferer Canzley gefolget, oder je 
- manden Abichriften Daraus communicirt, die Rollen, 
wegen des Roßdienſtes alle Zeit jetziger nufet Vers 
orduung nach, ben allen Mufterungen, und ſeuß rich⸗ 
tig gehalten, und Diefelben durchaus, ohne une 
Specialbefehl nicht gefhwädt, oder durch Eching 
- weniger Pferde zweifelhaft gemacht werden mg. 


Alle Briefe fo ankommen, ſollen ihm unſen 2er 
tenmeiſter eingehändige, die Boten deswegen ıı iha 
gewiefen, Die Tage der Boten Ankunft verihät, 





bie Schreiben fo an uns halten, ſtracks unſern Cam 


mer Jungheren Tobe Arnden von der Horſt eder im 


defien Abweſenheit demjenigen, fo deſfen Sue iv 
mittelſt verwalter, und gebüßrlich zu verrichten, FE 
geſchickt, die andern aber unferm Eanjler, an gemöb® 


lichem Dre vorgelegt, alle felhe Schreiben in den 


Ratbſtuben, darein fie nach Gelegenheit ihers Sa 


halts gehören, abgelefen, die Retroacia aufgefacht 
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s feiſſig erwogen, und von Tag zu Tag ohne eis 
? tffion oder Verſaumniß, zur Biuligkeit 
die, auch wann ſolche Erpedition erfolge, alles 
ern Regiſtratoren und Botenmeiſter, es refp. an 
en Det wieder zu legen, und die Boten damit abs 
tigen, zugeſtelit, und Deswegen niemand, er fen 

bh wer er wolle, zur Ungebühr aufgehalten wer: 
Wann auch in unfern oder der Parıhegen Gas 

t eigene Boten abzufertigen, fo foll unfer Boten⸗ 
ſter uuſere gefchworene Boten für andern damit 
ertigen, und fleiſſig Acht darauf geben, daß was 
ch einen Boten auf einer Reife fügtich zu verriche 
, nicht zween oder mehr deswegen abgefertige, und 
Ausgaben dadurch unnoͤthig vermehrt werden 
gen. WB 


Er ſoll auch der Boten Damen, fo er abgefer⸗ 
t, und den Tag ihres Ablaufens, wohin, und in 
ı8 Sachen ein jeder verſchickt wird, nicht weniger 
» den Tag der Boten MWiederfunft, und ihre Res 
ion jedes Jahrs, in einem befondern Buch aufges 
rieben und verzeichnet „ auch Die Botenjettel darin 
e Zeit der Sachen, in welchen fie verfchict, in 
scie zu gedenfen, durch unfern Eanıler ſubſcribiren 
Ten, und da es nöchig ihnen den Boten eine kurze 
ſriftliche Juſtruction oder Anmweifung ſich darnach 
iltend zu richten, zuſtellen und mitgeben. 


Die Schiffzetteln wenn geſchifſet wird, ſoll uns 
r Votenmeifler auch verfertigen, und von unſerm 
anzlee unterfchreiben laſſen. 


Das Papier fol unſer Regiſteator gleichergeftalt 

n Gewölbe verwahren, und davon niemanden als 

sem es dem Herkommen mach, gebuͤhrt, ichtwas 
Sis folgen: 
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folgen laſſen, auch fonderlihe Regiſter, wie vic 
Papier jährlich eingefommmen, und von wen es 
braucht worden, darüber Halten, Die Eanzien: 
cidentien fol unſer Regiſtrator auch zinmapımen ı 
berechnen, und es Damit wie die ander Cinmehr 
fo für ihm geweſen, gechan, halten. | 


| Des 
Canzley⸗Secretarii Amt. 


Unſer Canzley⸗Secretariats⸗ Amt, Baben mi 
Friederich Schultzen anvertraut, der denn allemal, 
mann unſere Rärhe auf unſerer Canjien ſind, auf 
warten, und was ihm von unferm Canyler, oder i 
deffen Abwefenheit nach Gelegenheit des Rathe 
ſchluſſes, unfern andern Mirhen befohlen wird, m: 
allem Fleiß kurz, zierlich und werfkändiich, ohne ein: 
ge. Verſaͤumniß, ſtracks concipiren, mb was iu un, 
feree Statthalter, Canzler und Mäche Namm ebge 
bet, mit unferm ihm anvertrauten Eanylenfene, |; 
bafd..es, wie obfteht, collationirt, verſtegela, und u 
ſerm Botenmeiſter, die Boten Damit abzufrigen. 
zuftellen fl. - 


Er fol auch, fo oft es unfer Canzler für ut ar 
ſieht auf unſerer Canzley, und ſonſt alles, mug Wr 
gebt, fleiſſig protocolliren, mit unſern Raͤthen Vre⸗ 
tocolle conferiren, es darauf compliren, munditm. 
und den Acten beylegen. Lehtztlich ſoll er akt, |: 
mit unſerm groflen Serret, oder groſſen Yafegel i: 
verfiegeln, fo bald es von uns unterfchrieben, zur Ver⸗ 
ſtegelung arcommodiren , unſerm Canzler zubriagen., 
won ihm das Secret oder Inſiegel in feinem Haufe, 
und Gemach nehnien, in defien Gegenwart die Br 
Regelung, thun, ihm folgende das Gere aber In 

.r . 


ſiegel 





+ 
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{ atsbald wieder: einhändigen, und in ein befons 
ı Buch, weiches unfer Canzler dero Behuf beyhan⸗ 
haben, und zu unferer Nothdurft in feiner Verwah⸗ 
g behalten ſoll, der Tag, wenn die Giegeluug 

heben‘, auch wann jedes Stüd datirt, und was 
aylanget, einfchreiben -und verzeichnen und Die 
fiegelten Stuͤcke unfern Degiftrateren alsbald ein» 
digen. NBenn er aber mit Leibesfchwachheit bes 
en, oder fonft ſich darzu niche entmuͤſſigen kann, 
ſoll an feiher Start unfer Regiftrasgr, was wegen 
Siegelung obfteher, an feiner Statt verrichten. 
Eansley : Schreiber Amt. . 

Der Canzley:Schreiber wollen wir drey halten, . 
d dazu anjetzo gebrauchen, Wilhelm Bolten, Fries 
rich Eggeling, und Bernd Baumgarten, -fo auf 
feree Canzlen täglih, wenn darauf zu thun, aufe 
arten, und alles was ad delcribendum vorhanden, 


I6ft angreifen, und der eine eben fo wohl als der 


idere, mit befonderm Fleiß correct und zierlich abe . 
preiben, das was er ingroffirt, mit unferm relp... 
:heimten Hofgerichts⸗Secxetarien oder Regiftratorn, . 
uf maffe, mie odftehet, collationiren, auch zwiſchen 
en Mahlzeiten wann gleich nichts fonderlich zu thun 

t, zum wenigften einer der Canzlenfchreiber, auf 
nferer Canzley ſeyn, damit wir und unſer Canzler, 
ns und ſich deſſen auf alle Begebenheit zu gebrauchen 
‚aben mögen. 


Und weil Die Canjleyarbeit mit dem Abfchreiben 
aſt täglich zumimme, und Berofeiben nicht wohl von 
jefommen werden fann , fo wollen wir anjetzo zween 
ingehende, als jetzt Andreas Breyer, und Ehriftion | 

. os 





08 VIL Regiments: Ordnung 


beſchaffen, daß alle Zeit die Nothdurft an ga Din | 
‚te, Schreibfedern, Wachs, Siegelgarn, ud andv 
rem, fo zur Schreiberey noͤthig, auf unſere Can 





Bolten bey unferer Canzley Halten, und foßen de 
unfers Canzlers und det andern, zumal aber un” 
gelehrten Raͤthe Diener, ſo oft es nörpig fhrn“ 
helfen, damit alles von Tag zu Tag ausgeferiigt, 
Deswegen niemand zu feiner Ungefegenpeiz sufgef-| 
sen werden möge. | 


Es foll anch jemand unter ſolchen unfern Cani; 
leyſchreibern, auf Verordnung unfers Eanzlere, di 
eichs: uud Kreisprobationss Lamdtage, auch andc 
xe Tagfahrten, mitbefuchen und mas vorgeht, Reit: 


fg prosocolliren. 


Und ſoll unter. dieſen dreyen EamiegSchreibern 
alle Zeit der, welcher am neulichſten eingerteieu, in 
unferee Canzley wohnen, auch zum Verſchicken iu Ir 
Stadt für den andern gebraudgt werden, md Ir 
Sommer , nehmlich von Oftern bis anf Riharlt, 
des. Morgens um fünf, des Winters aber whatie 
von Michaelis bis Oftern, des Morgens um 6 Uhr 
die Eanzienflube eröffnen, und wenn biefelbe eus 
gekehrt und ansgeräumer wird, dabey feyn, ed 4% 
ge Aufficht haben, daß von Briefen oder font aichu 
verrückt oder ausgekehrt werden möge. Er ſel ca 











vorhanden ſey. Go oft in unferer Canziey Kath F 
haften wird, den Tifch, daran unfere rRaͤthe Fir: 
in allen Rathſtuben, mie Dinte, Papter und Jede 


. ohne Anmahnung oder Erinnerung täglich verfeher 
in die Canzleyſtube, wann auch —8 geic 
nicht darinn find, niemanden fo darein wich gehoͤret 
dder Darin nichts zu thun bar, ohne Srionbelß ve 


Ratten, und wann einer Darin etwas zu vu 
N 
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eingelaſſen wird, fo foll derſelbe nicht bey die Ti⸗ 
e, darauf Briefe liegen, geben, und diefsiben be 
en, weniger lefen, .fondern feine Sachen Darin 
richsen,, und wenn folches gefchehen, ſtracks wieder 


ausgehen. Und foll Achtung. darauf geben, dab 


fere Canzley, Winters und Sommerszeiten, fo bald 
» der Abend herbey naher, zugeichloffen, und im 
inter nad) 9 Uhr, im Sommer aber nach 10 Uhr 
zends, gar nicht geöffner werden, Damit darin durch 
uer oder Licht, Fein Schade gefchehen möge, 


Dbgedachte unfere Secretarien, Cancelliſten, und 
dere Eanzienverwandte, follen Bor und: ⸗ 
gs, ſo oft etwas darauf zu verrichten, auf unſerer 
anzley ſich unausbleiblich finden laſſen, und ohne 
hebliche Urſachen, auch Vorwiſſen und Bewilligung 
iſers Canzlers, ſich nicht abſentiren, fondern ein je⸗ 
das ſeinige unnachlaͤſſig und fleiſſig verrichten, auch 
16, was im Rath oder fonft auf unferer Canzley vorge: 
et, bey ſich, in hoͤchſter Geheim halten, davon bey Ver⸗ 


iſt ſeines Dienſtes, und anderm ernſtlichen Einſe⸗ | 


en, niemanden Das geriugfte offenbaren. . 


Dasjenige, was. in unferm Eonfiftorials, geheim⸗ 
m Canzley⸗ und Cammerrath begriffen, und. concis. 
int wird, folches fol unjerm Canjler ad revidendum, 


ugeftellt, auch da es wichtige Sachen belangt, in 


em einen oder andern Nach, darin es decretirt, 
n der andern Gegenwart abgeleſen, und ob es dem 
Schluß, ſo durch Die mehrere Stimmen ‚gemacht, fo 
Allig zu attendiren gemäß, erwogen, auch alles nach 
Heegenheit auf das glimpflichfte eingerichtet, und, 
niemand durch verbitrerliche Woͤrter umnoͤthig offene 
diret werden. 
| Allee 


“ Eu 
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Alles was in unſerm Namen aus unſerrt 


ley abgeht, ſolches wollen wir mit eigner Kar! 


terſchreiben, was aber in unſerm Mamen, nu 
KHofgerichts : Canzley ausgefertigt wird, ſoiches 
wir nicht, ſondern ſolches muß unfer Holger: 
Secretartus unterfchreiben, und mit unſern he 
vertrauten Hofgerichtsfecrer verfiegein, und was e 
ih in unſers Statthalters, Canziere mad Ki: 
Mamen abgeht, von unferm Canzier uoserfhrid 
werden, 


| | 
. Damit au alles, was obfieher, deſto förder: 
«ber expedirt werde, und ein jeder Das feinige ya « 
beiten ſtracks finden möge, fo follen fonderliche Vo 
ger in der Schreibftube gemacht, Lara defcritc 
da, taxanda, transmittenda gejchtieben, ma? eis - 
des Darauf gelegt werden. 


- Und weit an ihm ſelbſt Billig und recht, daß i' 
deu Feiertagen Die Kicchen beſucht, und fo wohl te 
ion Gottes Wort mit Andacht angehöret, als and 
fonft zu Haus gelefen und berichtet, und dadend ea 
been zur Chriftlichen Nachfolge ein gutes Crumi ge 
geben werde; fo wollen wir, daß an den Feyencgen, 
Die Boten und Sachen, wofern ſonſt Diefefbes ıinmet 
fo fange Verzug leiden koͤnnen, nicht eppebit ſerdern 


bis diefelbige geendige, auſſerhalh der Canjın Mi 


aufhalten, auch unfere Beamten und Staͤdn, W 
Eingefeflenen der Aeniter, und den Bürgern es # 
buͤhrlich zu notificiren, befehlige werden follen, des! 
ein jeder Eingefeffener fih mit Abfertigung der Br 
zen, zu Erſpahrung des Wartgeldes und ber Zeit 


darnach zu richten haben möge. 


4 


We 
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Wer auch für unſerer Regierung ſchriftlich oder 
indlich etwas anzubringen und zu fuchen bat, den 
[ fich mie Worten und in der That gegen maͤnnig⸗ 
, befcheidenslich erzeigen, und Rich alles Schmaͤhens 
azlich Auffern und enthalten, bey Vermeidung, daß 
* in cafu "contraventionis für unferer Megierung 
ner zu advociren oder zu procuriren, gänzlich vers 
ern und unterfage.werden fl. - ©. 


Damit auch alle Tharhandlungen zwifchen dei 
ttenden Parthenen deſto mehr abgewandt, und auf 
erer Canzley männiglichen defto gewiſſer gebuͤhren⸗ 
‚ enftliher Schug ohne Ruͤckſicht der Perſonen 
alten werden möge; fo verordnen und wollen wie; 
3 unfer Burgfriede auch auf unfere Canzley auss:' 
yehhe ſeyn, und mie der Strafe des Burgftiedend - 
jenigen, fo dawider handeln, unnachläffig belegt 
rden follen, Ä . ’ 

| Was — 
Fr Secretarien und Canzley⸗Schreiber in den 
Graͤnz⸗Sachen zu gebrauchen. 


Damit auch unfere Graͤnzſachen, daran uns hoch⸗ 
d merklich viel gelegen, um fo viel deflo richtiger‘ 
Acht genommen, und uns desfälls nichts verabfäus' 
t werden möge, fo wollen wir unfer Fuͤrſtenthum 
d Angehörige Graffchaften, dergeſtalt abtheilen, 
8 in unfern Aemtern Zelle, Burchtorf, Meinerfen, 
ımpen, Fallersleben, Gifhorn, Klöge, Kneſebeck, 
ſenhagen, Bodendeich, und in den Dannebergifchen 


mern, unſer Gerretarius, Fried. Schultze dann 


unfern Aemtern, Ebſtorf, Didenftade, Medingen, 
he, Winfen an der Luͤhe, Buetling, $udershaus 
I, Bleckede, Schnackenburg, Raͤthem und Alden, 

| Mile 
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Wilhelm Bolte, und endlich in unfern Memtern Sr: 
Mienburg, tiebenau, Alten, Neuen Bruchhaufen, T- 
holz, und töwenfort, Fried. Eggeling, Die taub > 
andere Gränzen dergeftalt in Acht nehmen fehle, x 
fie alles, was folder Abtheilung nach, in eine je“ 
Tirkel und Erpedition gehört, zu fich zehn, dı 
Meceife, jo der Graͤnzen halber aufgericen, det: 
Deöwegen verübte Aetus oder andere Nachrichten, d 
sen ſich ein jeder in feinem Cirkel mit allem Fleif e 
Fundigen foll, in ein befonderes Buch Aeiſſig aufn 
menttagen, auf unfere oder unfers Caniiers Verord 
nung nebft unjern Beamten, oder auch jemand der 
Raͤthe Die Gränzen begehen, die Mahltzeichen Burt 
deren Renovirung in gutem Stande erhalten, ns: 
wann ſich deswegen Sreeitigteiten befinden, es alji- 
bald anzeigen, und bejördern beifen follen, Auf ar 

Den benachbarten darauf communicitt, und au alle 

Orten, fo viel es immer zu erhalten, richuige land. 
fcheiden gemacht und erhalten werden mögen, wri 
wir dann zu deren Vertheidigung andere Hefı ud 
Sandes : Verordnungen zu machen; gemennt fat. 


Damit auch fo wohl unfere Beamten, als dat. 
feffene unferer Aemter, und erwaͤhlte, zu da Önlar. 
fachen, verordnete, defto beſſer erfahren mögen wild: 
Gränzgen wir für die Mechten halten, ud vaſern 
Beamten zu verbiethen und zw verebeidigen WR. 
fo follen, fo oft ein neuer Hauptmann, Drof, Is: 
“mann, Amtsoogt oder Amtefchreiber eingeführt wei 
in Beyſeyn unfers Dazu verordneten Serra IN. 
Ganzienfchreibers, in weiches Erpedition es abermü: 
" ser Abtheilung nach gehört, und des Amre Trage: 
fene, damit fie dieſelben erfahren, in friſchen 
daͤchtniß behalten, und auf den Moshfall, deswe 


2 


De 

















vSerʒog Chriſtians von delle. <ı3 
uguiß geben koͤnnen, wie die Gränzen folches Amts 
gangen, alle Derter nach einander gezeichnet, ein 
erjeichniß deuen Beamten ,: die Konfervation der 
tänze darnach habend auzuftellen, einhändigen, bie 
ideen aber aubero bringen, und in feiner Verwab⸗ 


ng behalten ſollen. 


Der 
Canzley⸗Boten Amt. 


Unſere geſchworne Canzley⸗Boten ſollen ſtets aunß 
arten, und ohne unſer oder unſers Canzlers Vor⸗ 
iſſen und Erlaubniß von andern ſich nicht verſchik⸗ 
n faffen, alle Zeit auch der eine vor dem andern, 
| ihrer Ordnung, nach dem fie ihren Dienſt angetres 
n, wann fie bey Hofe find, auf unferer Canzley für 
en Rathſtuben aufwarten, und das, was ihnen 
nbefopfen werden möchte, heſten Fleiſſes verrichten. 


Wenn ſie mit Briefen an andere Oerter abgefer⸗ 
igt werden, fo ſollen fie nicht allein dieſelbigen art 
vebörigen Ort den nächften und richtigften Weg forts 
ringen und überansworten, und fich Davon durch 
Nebenfhreiden oder andere Verrichtungen, nicht als 
jein nicht abs oder aufhalten laffen, fondern auch 
ihre Erpedittonen au dienfichen Dertern mit guter Ber 


ſcheidenheit fleiffig ſollicitiren, und wann fie. allhie 


wieder anlangen, die Antwort oder Recepiſſe unferrk 
Botenmeiſter ohne Verzug juftellen, nebſt gebührens 
der Relation deſſen, was fonft mebt zu berichten noͤ⸗ 
thig ſeyn moͤchte. 

Damit man-au um fo viel defto gewiſſer wiss 
fen möge, was für Boten zu Haus, fo ſoll unſer 
Botenmeiſter ein Brett mit erlichen Loͤchern ben fich 
bangen haben, Daran der geſchwornen Boten Damen 

Hram diſor. Magaʒ · ni 3.or. Kr ‚zu 


Dt el 


uju ſchreiben, in afle Löcher Pluͤchen ftecfen, und 


- mer, mie ernfllicher unnachlaͤſiget Strafe anjeher. 
Und damit ein jeder folcher erfangten Accibentien cine 
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deffen Namen, fo verſchicket wird, den Pluch : 
ziehen, zu feiner Wiederfunft aber denſelben wi: 
darein ſtecken. 
Letztlich weil wie nicht weniger, als unſere pc: 
geehrte Vorfahren gethan, unſere Raͤthe uud Dien: 
nach Gelegenheit eines jeden Bedienung uud Wuͤr 
digkeit, mit ziemlichem Unterhalt verfehen, fo wollt: 
wir.gar nicht verfiatten oder zugeben, Daß umfere Un 
terthanen oder jemand anders, jo für unferer MNegie. 
rung, oder unſern Beamten etwas zu verrichten, uns 





| -ter welchem Praͤtert ſolches auch geſcheben uıdge, zur 


Ungebüpr und über Die erlauben Accibentien beſchwe⸗ 


ret werden ſoll, ſondern ſo wohl den Geber, als Net: 


Gewißheit haben möge, fo haben wir fo wopl unie 
zer Canzlen, als auch unferem Amt, Vogtey, Zea⸗ 
hauſe eine beſondere Deſignation, was au 
tien zu nehmen erlaubt, vorgeſchtieben und ernfiid be 
fohlen, einem jeden auf fein Erfodern, ſolche Deu: 
tion vorzuzeigen, und ein mehreres, als barinn Kiäl, 
nieht zu nehmen, weniger zu fodern. 
Was num obfteher, oder vermöge Eines jeden Ve 


‚  ‚ftallung, deren fi) dann ein jeder billig erinnert, un? 


derfeiben gleich, als wenn fie Diefer unſerer Aegi⸗ 
ments : Ordnung. wörtlich einverleibet, oder forf i 


Abwendung unſers Schadens, und Beförderung 
- unfers DMugens und Frommens ins und aufler 


halb Landes immer erfprießlich feyn mag, ſolches 
werden unfere Statthalter, Canjler, Rärhe, Be 
amten, Secretarien, Canzleyſchreiber und andere 


Diener, ihren ung geleiſteten ſchweren (ider und 
nn Pig 
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flichten, auch unferem zu ihnen habenden gnädigen 

jertrauen nach, in fleiffige Achtung nehmen, und dem⸗ 
ben alſo aufrichtig und getreulich nachfommen, auch 
ıfer Canzler, als den wir die Directlon in unſe⸗ 


r Canzley gnaͤdig anvertraut, Darüber haften, dero, . _ 


zehuf denn wir oder an unferer Statt unfer Starts 
alter, ihm fo oft es nörhig, die Hand bieten wols 
n. Auf welchem Fall ſie Gottes und unfere re- 
ective Huld, Seegen,, Gnade und- Erfenntniß hin⸗ 
iederum zu gewarten haben, im unverhofften widri⸗ 
en Ball aber, der Allwiffende, fo in das Verborge⸗ 
e ſiehet, wann wir es gleich nicht erfahren follten, 
3 wohl zeistich und ewig wird zu ſtrafen wiſſen. | 


Wie wir nun diefe unfere Regiments: Ordnung, 
ns, unferm tödlichen fürftt. Haufe, auch unfern Un⸗ 
erthanen nicht weniger, als Männiglichen, fo für uns 
erer fügßtl. Regierung zu thun und zu verrichten has 
en, zum Guten und Frommen angefehen, als ges 
zieten wir hoher Landesfuͤrſtl. Obrigfeit wegen, als 
en und jeden unfer und unfers Fuͤrſtenthums, und 
ınferer angehörenden Grafſchaften, Prälaten, denen 
on der Ritterſchaft, Hauptleuten, Droften und Be⸗ 
inten, Voͤgten, Burgemeiftern, Raͤthen der Städte, 
Nichteen, Gemeinden, und allen unfern Unterthanen, - 
was Würden, Ranges, Condition oder Weſens die 
ſeyen, auch fonft ins gemein allen andern, fo in uns 
ſerm Fuͤrſtenthum Aufenthalt, Gewerbe und Handthie⸗ 
rung, oder fuͤr unſerer beſtellten Regierung zu thun 
und zu ſchaffen haben, hiemit ernſtlich, und wollen, 
daß ſie erwaͤhnten unſern Regierungs: Raͤthen, we⸗ 
niger nicht, als uns ſelbſt ſchuldigen, billigen und 
gebuͤhrenden Gehorſam in Regierungsſachen und Res 
ſpect, zu deſſen Erhaltung fih dann unfere Statthals 
' Kk'a te, 


“ 

F Cagemeldice, welche der Abt Trit⸗ 
x ‚in feiner Epronif des Clofters Hirſchau 
Äeitigen Gefchichtfcgreibern anfuͤhrt, (heine 
ehrern Mückfichten des Auszeichnens wuͤr⸗ 
. meiften deßwegen, weil fie beweist, daß 
J. funs von einem fortgefegten Umgauge vorn 
mit Menfchen ſchon im ı zen Jahrhundert 
saube war., Bald nachher fing man an, an 
aaue Gemeinſchaft der Menfchen mit dem Teus 
m an Buͤndniſſe der Einen mie dem Andern 

‚auben. 


Im eben diefe Zeit, nämlich um das J. 1132. 
te der Abt Ericheim *), erfchten ein böfer Geiſt 
lange Zeit hindurch vielen Menfchen im. Bis⸗ 
ı Hildesheim in der Geſtalt eines Bauern, mit 
a Hut auf dem Kopfe: weßwegen die Bauern 
in Saͤchſiſcher Sprache Hedeckin, (vermuthlich 
deken) nannten. Dieſer Geiſt fand ein Vergnuͤ⸗ 
daran, mis Menſchen umzugehen, ſich ihnen bald 
»tbar ; bald unſichtbar zu offenbaren, ihnen Fra⸗ 
a vorzulegen und zu beantworten. Er Beten 
ö le⸗ 


%) Chionic. Hirhug. p. 161. BaC 1589. fol, 
Kt 3 
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Miemanden ohne Urſache. Wenn man ihrn aber 
lachte, oder ſonſt beſchimpfte; fo vergalt er de: 
pfangene Unrecht mit vollen Maaſſe. Da der | 
Burcard de Luca von dem Grafes KIORNI 
Wiefenburg erfhlagen wurde, und As Ja0P 47: 
tegtern in Gefahr kam, eine Beute der Räder je 
werden; fo weckte der Huͤdecken den Biſchof Bern 
bard von gildesheim aus dem Schlafe, und tr 
dete ihn mit folgenden Worten an: Stehe auf, Kahl 
kopf! die Grafſchaft Wiefenburg iR durd Mord ver: 
laſſen, und erledigt, und wird alje leicht vom dir bes 
fegt werden koͤnnen. Der Biſchoſ verfammele el 
feine Krieger, fiel in Das fand des (hultaem Or 
fen, und vereinigte es mit Bewiligung des Kaiſe: 
mie feinem Stifte. Der Geift warnte den genen. 
‚ ten Biſchof häufig ungeberen vor nahen Gefahren, 
und zeigte fich befonders oft in der Hofluͤche, mo er 
“ mit den Köchen. redete und ihnen allerley Dirufte cr: 
wies. Da man allmählich mit dem Huͤdecken rer | 
sraus geworden war; fo wagte es ein Kücdhmun 

ihr, fo oft er erfchien, zu necken, und ihn at 

mir unreinem Waſſer zu begieſſen. Der Sl ht 
. ben. Hauptfod) , oder den Küchenmeifter, daß er der 
unagrtigen Knaben feinen Muthwillen unterjagen wi 
te, weil er ſich ſonſt hart rächen würde. Der Ku’ 
ſterkoch antwortete: du biſt ein Geiſt, uud firki 
‚ Did vor einem Buben!. worauf Huͤdecken Derke) 
erwiederte: Weil Du den Knaben nicht ſtrafen milli 
-fo werde ich dir in wenigen Tagen zeigen, mie ek 
ich mich vor ihm fürchte. Bald nachher ſaß ir Du: 
be, der den Geift beleidigt harte, an einem Akad 
. ganz ollein fchlafend in der Küche. In dieſen Zu 
„.Kande ergriff ihn der Geift, erdroffelte ihn, jemis 
ihn in Stücken, und: feßte dieſe in Lopfen me den 





| \ 
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ya her Koch diefen Streich entdeckte, fo fluchte er 
onı Geiſt; und nun verdarb Huͤdecken am folgen, 
m Tage ‚alle Braten, die an Spieſſe geftecht waren, ' 
neh das Gift und ‚Blur von Kröten, welche ee 
arüber ausſchuͤttete. Diefe Rache veranlaßte den 
och zu neuen Befchimpfungen ; mach welchen der - 
zeiſt ihn endlich über eine falfche vorgezauberte Bruͤk⸗ 
e in einen tiefen Graben flürkte. Zugleich machte 
e Die Nacht durch auf den Mauern und Thürmen 
er Stade fleiffig die Runde, und zwang die Waͤch⸗ 
ee zu einer beftändigen Wachſamkeit. Ein Mann, 
ter eine untreue Frau hatte, fagte einft, da er ver 
:eifen wollte, im Scherge zu dem Huͤdecken: guter 
Freund, ic empfehle die meine Frau: huͤte fie forge 
faltig. Sp bald: der Mann entfernt war, ließ das 
ehebrecherifche Weib einen Liebhaber nad dem Ans . 
dern kommen. Allein Huͤdecken ließ feinen zu ihr, 
fondern warf fie alle aus dem Bette auf den Boden 
bin. Da der Mann von feiner Reife zuruͤckkam, 
fo ging ihm der Geiſt weit entgegen, und fagte zu 
dem WWiederfehrenden : ich freue mich fer über deine 
Ankunſt, damit ich) von dem ſchweren Dienſt frey 
werde, den du mir aufgelegt haft. Wer bit du? 
fragte der erftaunte Ehemann. Ich bin Huͤdecken, 
antwortete der Geift, dem du bey deiner Abreife deie 
ne Frau empfohlen haft.“ Sch habe fie mit unfäglie " 
her Muͤhe vor wirklicher Untreue beüter. Ich bitte 
dich aber, daß du mir fie nie wieder anvertrauen mös 
aeft. Lieber wollte ich alte Schweine in ganz Sachs 
ſenland püten, als ein Weib, das durch fo viele 
Nänfe in die Arme ihrer Buhlen zu kommen ſucht. 
— Der Geiſt, ſetzt Tricheim hinzu, that unzäpkte 
ge andere fo wohl ernffiche, als lächerliche Dinge, 
die ſich nicht gut auffchreihen laſſen, und vn 
. . Y . J 71 
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fie’ aufſchriebe, vielleicht nicht viel Glauben fi 
würden. Unter andern (pl er. einen unwiſe 
Geiftlichen, der zu einem Synodus gerufen mi 
wat, durch einen Ring aus Lorbeer» uud andern ©" 
tern eine Zeitlang zu einem Gelehrten gemacht kat: 
— Zufegt zwang der Biſchof Dernard den G 
durch angewendete geiftlihe Mittel, das Gebiet | 
nes Stifts zu verlaflen. qm | 

| J | 
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IX. Ä 
Vermiſchte Machrichten 
bas 


Hamburgiſche Domcapite 
betreffend. 





1. Der Kaiſer ſteht das jus precum print 
| zu. Kaiſer Carl VII. bar dem vor hago 
und Kaifer Franz dem Hauptmann von Dudelebern 
primas preces ertheilt, Die auch vom Eapisel nr!" 
men worden. Eben dies Recht fonımı auch dem Kill! 
als Herzog von Bremen und fummoEpifcopo j8, I? 
AR gerichelich als gültig anerkannt worden; nar da 
Reichsvicarien hat es nicht zugeflanden werden welt 
2. Das Patronat- Recht der Probſtey ik bey dem 
Hauſo Holftein. Auf gefchebene Präfenzarisa nr! 
tuͤchtigen Subjeets inveftirt das Capitel, md Wi 
feriee alfo Dadurch die Probſtey. 
ne oo. . ze g86 
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Bor Zeiten erſtreckte ih des Probits Spnodafs u 


teche duch Holſtein, Stormarn und Dithmarſen. 


sc’ biefe auch zweymal des Jahrs in der Stadt Car 


itel, war Patron. der beiden Kirchen Relling und 
drempe, und Schiedsrichter in den Streitigkeiten 
wifchen. den Domcapitel und Vicarien. Jetzt aber 


eftebe fein Amt bloß darinn, Daß er auf: Erfodern 


u Capitel erſcheine, und dem Capitel in wichtigen 
Ingelegenheiten mit feinem Rath beyſtehe. Doch 
arf er nicht anders als bey wichtigen Gefchäften zu 
Sapitef gerufen werden, muß fich des Votirens ent⸗ 
‚alten, und ob er gleich bey feinem Erfcheinen im Cas 
‚itel Die oberfte Steffe einninimt, fo darf er fich doch 
einer Ditection in Capitelfachen anmaaflen. 


3. Der Decan wird von Eapitel gewählt, und 
om König als Erzbiſchof beſtaͤtigt. In den ehema⸗ 


igen katholiſchen Zeiten fonnte, er- das Fleifcheflen 


in den Faſten erlauben: er ordnete in - zweifelhaften. 


Faͤllen, wie und wann Feſttage zu halten, und hatte _ 


die Hufficht über die horas Mariae im Dom; aych war, 
se Parron über die vicariam fummain ing. Dom. Das” 
alles aber hat fich jetzt geändert. 


Jetzt hat er das Statuten⸗ ⸗Buch und Siegel, 
wie vor dieſem, in Gewahrſam, traͤgt Sorge fuͤr die 
Umſetzung der Aemter im Capitel, fuͤr die Aufrecht⸗ 
haltung des Bremiſchen BVertrages, für Die vacanten 
Prabenden, fuͤr das jus devolutum, hat Acht auf 
die Dignitaͤten, corpora beneficiorum, und Annab⸗ 
me tuͤchtiger Leute zu Capitels⸗ Dienern, ‚wie er denn. 
das Directorium in Capitels fachen bat, und jurisdi- 
Monelia mit verſieht. 


tz \ + We. 


\ 
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Wer als Tanonicus angenommen un) 
wählt wird, muß fein fiebentes Jabr völlig zu 
gelegt haben, den- Studien gewidmet ſeyn, und 
gewöhnlichen Eid per procuratorem abjlarten, feld 
quch nach vollenderem vierzehnten Jabt auf Eri: 
dern in Perfon leiſten. . 


Zur Mefidenz wird Feiner zugelaffen, er abe de: 

den Eid In eigner Perfon würflich geleifter, fen v: 

tig 24. Jahr alt, und habe zummenigfien Drep Set 

re auf Deurfchen Univerfitäsen ſtuditt, doch ade: 

in Anfepung des dritten Jahrs Dispenlarion Ftatt. 

Es koͤnnen aber fraft alter Obſervang teime ander: 
Canonici feyn, als die Die Rechte Audiert haben „et“ 
dm Keiegsftand geweſen find, Theologen und Aernn 
werden dazu nicht admittirt. | 


5. Wem ein Canonicat conferirt wird, ber B-' 
von demfelben im Kapitel Befig fuchen, feine Ze 
tigfeit dazu erwelfen, und die Capitularion, die en 
lich verfaßt iſt, unterſchreiben. 


. Menner tüchtig befunden worden iſt, and 1°C- 
Rihlr. an Statuten : Geldern der Kirche (dar ik, de 
Structur und dem Capitel) zum Beſten eat het, 
muß ihm vom Capitel Befiß-uud daruͤba ir SU 
ſtrument ertheilt werden. - Dies muß derſelbt tn M 
‚Stadifhen Regierung produciren, die ihm RA 
im Namen des Koͤnigs die Beftärigung errheit. Et: 
aber dieſes nicht gefchehen, darf er dee Regel na 
nicht zur Reſidenz zugelaffen werden. Ä 


6. Die Refidenz muß am Abend vor Ofem IN 
rimirt werden. Auflerdem mird feine Intimenon 9° 
genommen, (Stat. nov.F.), und wie davon die S* 
bung des Einfünfte abhängt, fo muß er, (alte. 
57 * 


— 
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Intimation verſaumet, ein Jahr laͤnger cariren. Gut 
ıov. VI.). 


7. Zur Reſidem ſind eigentlich vier Jahre be⸗ 
timmi. m erſten Jahr darf der die Reßdenz hal⸗ 
ende Canonirus Feine Nacht aus Hamburg abwe⸗ 
end ſeyn, bey Verluſt der Intimation, und genießt 
n dieſem Jahre nichts, als die Memorien und Ma⸗ 
alien. (Statut. nov. II. und nov. VI.) Im zwey⸗ 
en Jahr darf er nicht Über vier Wochen abweſend 
enn, und bat ein Mehreres nicht, als im eriten Jahr 
m genieflen. (Stat. nov. III. and VL) Im dritten 
Refidenz: Jahre nicht über acht Wochen — und 
jenieße auffer den Diemorien und Manualien 5 Schef⸗ 
jet Rosen, 6. Faden Holz und 12. Saͤcke Kohlen. 
(Statut. nov. IV. und IX.) Im vierten Reſidenz⸗ 
Jahr nicht über 12. Wochen — und genießt bie Mes. 
motien, 8. Faden Holz, 14. Säde Kohlen, 1. Wies 
pel Rocken und’ das halbe Brod, (Statut. nov. X.) und 
alles diefes bey Verluſt der Intimation. (Stat. nov. u 
und IX. ) 


8. Wer dieſe Zeit genau beobachiet, und feine 
völlige Reſidenz⸗Zeit aushält, wird Canonicus inte 
gratus. (Stat. nov. XI.) | 


9. Ein Canonicus integratus darf cbenfalls des 


Jahrs nicht uͤber 1 2 Wochen vom Capitel abweſend ſeyn, 
es waͤre dann, daß er vom Capitel ein anderes in 
Guͤte erhielte. (Stat. nov. V.) 


10. Ein Canonicus tegratus et refidens hat 
neben den Memorien auch Integros panes, 14 Wiss 
pel Rocken, 14. Faden Holz, 18. Saͤcke Kohlen, und 
100. Mrk. Luͤbiſch zu genieflen. Sind aber die in- 
tegrati nicht kon gegenwaͤrtig ſo vartieipiren fie nicht 

908 
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iglihe Monarhe genannt werden. Dam 
er im den übrigen fechs Monalhen. Reſol. 
ug. I651. art. 2.) 


at die Wiederbefegung. Doch find davon 
burgifche groſſe Präbende, imgfeichen 
nifche ausgenommen , melche von Dem Hol⸗ 
Geſammthauſe vi juris patronatus vergeben 


Wenn eine Vacanz entſteht, fo muß das 
x Idieſelbe der Stadifchen Regierung anzeigen. 
Jin einen Capitelmonath, fo bat das Eapitel 
on, die gemeinigfich zum Beſten der Tas 
ertvandten und der Struktur an einen canos 
jhigen Mann für Geld überlaffen wird, und 
n feine Anwartſchaften vom Kapitel ertheift. 
muß von der Stadifchen Regierung die im Ma⸗ 
‚des Königs zu ercheilende Eonfirmation erbeten, 
‚en. 


16. Faͤllt aber die Vacanz in menfem regium, 
muß die Stadifche Regierung davon an das Mis 
terium berichten, und Da gemeiniglich fchon wels 

vom König auf die losfallenden Canonicate ers 


etivirt find, fo. wird die etoͤffnete Präbende dem’ 


ceften Exfpertivarto conferirt, und muß das Eapitel 
© Baranz demfelben notificiren. Sodann muß fels 
‚ger ben dem König um Eollation des eröffneten 


‚neficii Anſuchung thun, und der König erläßt ein 
sie eigenhändiger Unterſchrift verfehenes anderweis: 
s Präfentationss Schreiben an das Eapitel. Dies: 


In weſſen Monath dc die Vacani ereigs | 


Pe 


6 Präfentations s Schreiben wird der Stadilden 


tegierung zu weiterer Beförderung zugefertigt, ‚bei 
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beneficiato aber per reſolutionem von der Eolzi: 
Machricht gegeben. | 
Das Präfentations : Schreiben kann aud ad m: 
datum Auguftiflimi vom fönigl. Minifterium antx: 
fertige werden , doch geſchiehet folches anders Nidr, 
als wenn Gefahr ben dem Verzuge iſt, und die Zeit 
etwa zu fur; fällt, daß das Collationsjhreiben mich! 
fo früh von London zurüdfommen kann, daß der bx- 
neficiatus am Dfterabend Mefidenz antreten Fapn. 


Wenn dies anderweite Praͤſentations⸗ Echreiben 
beym Capitel eingegangen if, fe muf daſſelbe Den 
- Präjensirten auf fein Anfuchen et praeflitis prius prae- 
Nandis zum Befig zulaffen, und darüber Ihm ein 
Inſtrument ertheilen, um die Veitärigung eg der 
Stadiſchen Regierung. nachzuſuchen. 


17. Der vom König Exſpectivitte muß, wenn 
ee zum Genuß der Präbende gelangt, vermigt der, 
dem Domcapitel am gten Sept. 1749. ben Sir 
genpeit des dem v. Fabrice gegebenen beuchch al 
tere erteilten Reſolution 400. Rthlr. Epedet ja 
Beten der Structure nebft den gewöhnfichen Cu 
. sen: Geldern, die auch 150. Rthlr. ausmacn, ber 
zahlen. Doch fteher dem Könige frey, von iM. 
wie auch von den Geldern, die pro conceſſior d&- 
nehcii a latere bezahle werden, zu dispenficen. 


18. Canonici und Vicarii flefen in context 
fediglich unter der Jurisdietion des Capitels. T— 
Appellationen von denen vom Capitel gejproden‘ 
Urtheiten gehen an die Stadifhe Juſtiz⸗Canjlec. 
Doc hat das Eapitel ein priv. de non app. auf ie 
Summe von 100.Rıhlr. | 
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19. Der Stadien. Regierung ſtehet die tanı 


sherrliche Aufſicht über Das Capitel, als ein. an- 


:xum ‘des Herzogthums Bremen zu. 


20. Die Stadt Hamburg muß den Canonicia“ 
e praxin bey ihren. Gerichten geftatten, und ob 
ohl gewiß ift, daß die Verbrechen , weiche fie vor 
n Stadtgerichten advocando begehen, von dieſen 
ft beftraft werden koͤnnen; fo bleibt es denne 


das Zamb. Domcapitel betreffend. ar 


reifelpaft : ob ber Hamburgifce Magiſtrat die Ca«. 


‚nicos ab advocatura fuspentiren fann. Wenig, 


ns iſt folches Durch Die Stadiſche Kegierung gefches 
n, als dem Eanonicus Kellinghufen im Jebr 1752 
e Advocatur unterſagt worden. 


21. Die Refignationen gefcheben entweder von 


nem bereits mit einer Präbende verſehenen Cano⸗ 


cus, oder von einem erft darauf beanmwarteten. In 
iden Fällen muß folches vom refignante Gr. koͤnigl. 


tajeftät angezeigt, und Hoͤchſidero Approbation dar⸗ 


yer eingeholt. werden. 


Die Reli jgnationes oraebendarom gefchehen coramı - 
pitulo, und mit deſſen Einwilligung, und fönnen 
derergeſtalt nicht ſtatt finden, als wenn der Reſig⸗ 
ine deren Jahre nad) einander Mefiden gehalten, 
tat, nov. XXI.) Auch muß, wenn fel ige gültig. 
yn folfen, der Reſignant noch 20. Tage po N religun- 
»nem leben bleiben. 

22. Der: refignatarius entrichtet eben die Star 
tens Gelder, welche der refignans vorher bezahler: 


Der refignatarius praebendarum erhält nicht lo- 
ım refignantis, -fondern wird ultimus in ordine, 


, 


x 


nd muß ordentlich Mefidenz haften. Ben Refiguas 


onen der Anwartſchaſten aber findet das Gegentheil 


ſtatt, 


En} 


<28 LXVermiſchte Vabriten 


xt, un) extiic der religmatar"=s = ordine Eıix 
sacHum ebes ten Platz, des der reiccans er. 
er Sözız aber metrmals erfiirı, uf he - 
h — a. 00 ı2 euraneos nicht schen, jew }: | 
i::les; Ser vorgeihlagem werden vie 
e:::u serdisteniih and wieder aus ergen li: 
fer, sl wenn eh feine Tmgebchme di ar. 
«der, 223 der reugrans jes® ven der Trontam fr. 
er Ten beten würde, 3 Bewer hen, darer 
&;ııhen, und die reügcascz 3 envaneum jagt 
| Pe 
23. Jir die reũu eienlırım edffen 
po cams arm Dteσ Gelder erlegt 
were, die fit ter Era. di tea paaelenübur 
cr 2.7 325 125 Domine za. wünhn. Re; 
Eizze ader ıf nicht gemif, er mern das 
pi kihes rich den Uciizien beiunun ai Ro 
su3_ Grzamzüih werden fe Cacamia sog dl 
fereizo a larere ganienie giimrdicer Natil, 
es de nom integran, eder die nech gar dicn ur“ 
heten, wrıl ıene ichon durch ihre Garen; : che, mi 
Aue, mus fie pro beneficio a Mere eriegt, j3 ve 
ſtes der Kuche bergetragen, letztete aber mit 


Sm Jahr 1718. har der faiierl. Preciũ hel 
Az8urg <000. Üirf. und im S 1720, Gr Wit 
ein so viel bezahle. Der koͤnigl Preift, Ed 
“ Sıriziannsegge hat, Da er Das benef. a latere ni 
1200. Kıfle., und als er gleich darauf femme rd 
de reſianitt, noch 300. Rıple. pro conienss af'- 
entrichtet. . 


24 Ben dem Hamburgiſchen Domcapel W 
paelaturae oder dignitates und oflicia. 
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Erſtere find Praepofitura, Decanatus, Theſaura- 
und Scholafleria, wezu noch vor Zeiten die von 
cobſt Otto 1227. geſtiftete Cantorie gehörte, die " 
‚ee nunmehr eingegangen ift, letztere aber das Proͤ⸗ 
ctur⸗, oder Ridmeiſter⸗, das Structur⸗ und das 
alias und Paniften : Amt. 


25. Bon der Präpofitur und Decanat iſt oben 
handeit worden. Die Thefauraria und Scholafte- 
ı wird vom König als Herzog. von Bremen allein 
id mach Gefallen befegt. Nur muß die dazu gerich⸗ 
te Perfon ex genere canonicorum relidentium ſeyn. 
bſervanz ift, dab das Eapitel die geſchickteſten von 
men, die diefe Dignttät fuchen, der Stadiſchen 
'egierung , dieſe aber einen aus jenen dem fönigs 
hen Minifterium vorfchläge. Die Beeidigung und 
nſtallirung geſchiehet vom Eapitel. 


26. Das Amt eines Thelaurarii war in den als 
n katholiſchen Zeiten, daß er die Wachslichter. und 
ampen der Kirche beforgte. Jetzt befteht es darinn, 
aß er alle Einnapmen, die zur Thefaurie gehören, 
:hebet, fie am beftimmten Dre bewahrt, Rechnung 
avon führt, und ſolche zur beſtimmien Zeit vor dem 
’apitel ablegt. 


Der Thefaurarius hat auch einen Sefondern 
Schlüffel zur Treforerie des Capitels, und ihm, nebft 
vom Decano und zwey Herren Senioren liegt var 
indern Capitularen befonders ob, über den Rechten 
v Freyheiten des Capitels zu wachen. (Statut. noy. 

2 


Munbteniegmaae MW. 





30 IX. Vermiſchte Nachrichten 
27. Der Scholalticus hatte zu Eczbiſchoͤfl 
Zeiten eine Stimme bey der ee — 
und die Aufſicht uͤber die Domſchule, deren Bet 
ge er beſtellte. Letzteres iſt auch noch eßt, fon 
Die Obſervanz geht, feine Pflicht. Kuhengucer oL 
bat er gar nicht zu verwalten, mithin auch feine Rec 
nung abzulegen. 


223. Die oben erwähnten Office werden ve 
den drey Ältefien Canonicis rehdentibus oder Genic 
zen verwaltet, und twechfeln fie mit dieſen Yemter 
alle vier Jahre unter ſich ab. Geitbe einer dieſet 
Beamten vor Ausgang ſeiner vier Jahre, oder xeſg 
wirt er in Diefer Zeit; fo übernimmt foldyes derjen: 
ge von den andern beiden Senioren wir, weider u: 
ser ihnen das getingfte in tumo rrägt, bis ein near. 
turaus fi anhebt. Der neu Binfesmade ©: 
-wior muß jedoch allegeit das geringfe Aut ameh 
men, follte ibm. auch fecundum turnum da ads 
pfllen | 


"29. Der Pracfectus hat die Wermaltug de. 
der Kirche im KHolfteinifchen zuftependen Gkm m’ 
der Davon fallenden Auffünfte.- 


| 30. Der Strudtuarius hat die Aufficht übe Fi 

hengebände, und daß Die hun! cum amt 
von den. Canonicis in baulichem Zuftande erpit' 
werden. (Statut. nov. XXVI. XXVIL) Er bel 
Einnahme von ben, der Kirche zuſtehenden und t:: 
mietheten Gebäuden , und von dem, was fall !- 
Structur geroidmet Ift, ---- Desgleichen die Ausged 
von den unter feiner Direction gefüßre marmte: 
VBauen. Hievon muß. er alle Jahr Dem Lariıi 


Rqhhnung ablegen, und fih von felhigem gut‘ 
u " *. J It: 
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‚fen. "Mad Ablauf von vier Jahren muß. er vom 


inem Amt abgehen, und federn dem ganzen Cap 
I, mit Zuziehung des älteften Burgemeiſters der 
Stade Hamburg als Conftrudtuarii, von dem gans 
u Zeitraum , in welchem er das Bauamt seführt, 
adzlich Rechming thun. 


—X 


Ihm und dem vorbemeldeten Conſituctuerio ſebet 
as Wahlrecht eines Dompredigers zu, und baden | 


e beide allein das jus praefentatignis. 


31. Das Salin: und Paniflen: Amt beſtebt in \ | 


vhebung der Lüneburgifchen Gatzeinfünfte und des 
zrods. 


32. Auſſer dieſen drey Aemtern iſt auch noch 
er Burſarius und Eleemoſinarius; dies find aber-kei⸗ 
e befondere Aemter, fondern die Gefchäfte derſelben 


yerden von einem der Senioren’ oder von einem ſon⸗ 


igen Mitglied des Capitels mit verſehen. 
33. Die Hauptſache beym Capitel beruht auf 


em Dechanten, den zweyen Senioren und dem. 


Chefaurario. Diefe haben den Schlüffel zur Trefo- 
erie des Capitels und müffen auf die Eonfervation 


er Rechte und Freyheiten deſſelben Acht haben. (Stat. 


ov. xv. 


34. Der Regel nach gelangen die Capitularen 


ſach ihrer Ordnung zum Senoriat. Fehlt es aber 
‚em, der an der Reihe ift, an der noͤthigen Geſchick⸗ 
ichfeit zu Webernebmung der, den Senioren obliegens 


»en Aemter, fo ſteht dem Decan und übrigen Ge. 


toren frey, den proximum fequentem in numerum 
rium feniorum DB cooptiren, falvo interun illius ho- 
1078, | 


12 3. 


«32 IX. Vermiſchte Nachrichten 


35. Seniores mäffen reſidentes fegn, daher 
die, welche das beneficium a larere genteflen, 2.- 
Senioratum gelangen. 


36. Der Curien im Hamburgiſchen Das: 
tel ind 11. und darunter eine des Probſte nr 
des Decans. ' Da nun Das ganze Capitel aus‘: 
Prob, dem Decan und 11. Canonicis befche, | 
feige, daß die beiden jüngften Canonici aßne Curr 
find. J | 


37. Die Probfteye und Decanats⸗Curien Wei. 
ben extra optionem:, und alfo opee Veränderung und 
Abwechslung dem jedesmaligen Probft und Deren 
Die übrigen neun Curien aber ſind won der Art, de⸗ 
dielosfallende demjenigen, an dern das jus option: X 
anheim fällt, und muß er binnen fechs Monarhen * 
ertiären: 6b er Die vacante Curie annehmen wollet 
nicht. (Zweifelhaft iſt es, ob es dem, den dat - 
optionis trifft, frey bleibe, das Wahlrecht fer 
Succeſſor zu überlaffen, und damit für ſich 
ten bis eine andere eroͤffnet wird.) 


38. Canonici tam abſentes quam refiden: 
hen ratione optionis curiae in ihrem turno den Er 
ren gleich, und haben die Einkuͤnfte daven oo 
praelentia, quam abfentia ungefürzt zu genieffen. .*- 
nov. VII.) 


39. Jeder Eurie find vier Vicarien anne. C 
diefe kann der Beſitzer der Curie bey deren Ki‘ 
ana feines Öefallens jemanden, jedoch allezen ex 
:doneo et capitulo acceptabili conferiren. Dies FÜ: 
haben Canonici tam praefentes quam abfesses 3; 
nov, VIl. und XUL) | Zu 


Is. 











kr 


— — u 





das Samb. Domcopitel betreffend. g33 


"40. Die Eurien fönnen von den Beſitzern mit 
en Schulden oder ſonſtigen Befchwerungen belegt 
den. Wie es aber mit Ablegung der alten dar⸗ 
baftenden Schuiden zu halten, ingleichem, wie es 
urichten, wenn ein grofler Haupt⸗ und Grunds 
der Curien vorzunehmen ift, davon handeln Stat.’ 
‚ XXIX. und XXX, j 


41. Die Vicarfen oder beneficia, welche de 
tione capitult und feine annexa curiarum find, 
en in menfibus regiis von der Reglerung zu Sta⸗ 
in menfibus capitularibus aber vom Decan und 
drey Senioren vergeben, und haben die Übrigen" 
nich daran keinen Antheil. 


413 X 
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| X, 
General» Etat 
von 
Einnahme und Ausgabe 
- bey 
fürftlicher Hannöverfcher Kent: Cammer 
von Trinit. 1678. bis Ttinit. 1679 











L 1 Ueberfhuß aus dem Megikter des veriofenen dehu 
von Trimit. 1677. bis Trinit 1678. 
t 94,514. Rıpe. 3 &. 3f, 


Nn. Einnahme von Trieit. 1678. bis Tein. 1679. | 


A. Fuͤrſtenthum Calenberg, 
Erzen  . 23371 Rthlr. 20&r hi 


Blumenau . 8213 ⸗ 4:3 
Calenberg 12072 » 8: 
Codinden . '  , 6893 ⸗ 294 1 





Sarſtedter Maͤhle 
 Gropnde 1398 2a 


S_ —E . ’ R J 
auenkein , . 6 ; 218 
Meuftade W 7 ⸗ ⸗ 

Den . . 4112 0 93613 
Pole 5, . 3210 5 

- Widlingen Tr 
Febburg80828 
‚© einge . 02499 3 174 . 


bey fürftl. Zannoͤver. Rentcammer. ss j 


Zittenburgg 550 Rihlr. 
soͤlpe. 1248a23 GSr. 19f: 
annover . 150⸗ u 
teuftade Hannover . DV 

ameln "2.1677 8 8.6 
ingenhagen . . 3253 3 ’ 24 
ervenhauſen + ... 394: 5 - 
Jattenfen. . 250 » 


——— —, 
68,681 Rihlt,9 Gr. 81 Pf. 
8. Fuͤrſtenthum Goͤttingen. J 


zralenberg.594 Kthlr. 
Srunfteis - . ., 2780 5 
teihsburg . 3795 8 Sr 


jriedland ne 
Höttingen . - \ 
darſie . 2040 0.085 CH. 
Jade BT 1 
auenförde J — 
Nuͤnden 3947 34⸗ 2 
Moringen . 7 .. 1923 5231 3 
Nienover 13613 313 
Ned een. — 
Reinpaufers Br .ı 912 5 : s * 
dsfar » . 1023 ⸗ 

Weſterhof 2698 > 25 s ‚s 


Solinger Gef B MEER, 
TAT 7 Pf. 


0. Srtenten Grubenhagen. 


J 


Catlenburg * Biggi 406. U. 


— — " 


nsgefammt 


.36 Rec 
’ 2136 Ri OR" 
Eibingerode . 24956: .8° 
Heydag P , 7250 $ 
ar . 2383 ss 11 
Rado⸗ GÆc ss 171 ß 
St . ZB77 ss gr 
2 . 1985 = zu 
er — __ 
32,542 Krhlr. 240r1:3 


2. Bergwerfe 


——— 


2368 ⸗ 





73,751 Rıble. 4 Gr. 229. 


D. Communion⸗Bergwerke 


“14425 Rihlr. 31 ©. 


x 





61,363RtbIe 4 Ge. sm. 


ed -- 92 5 17% 
parte . 900 8 " 
dee Hütte n - IIIE ss 20% 
zasıhaler Forſt 3609 s 20» 1 
Fherger Forſt. X 
—** Forſt . 
roder Forſt .167 3.293 4 
—* Sagemůuͤhle F . , 
shenbacher oo. . . 
‚ngenbleckee 0: W oa 
er ‘ L } . [7 . 
—*X* Dielen⸗ 
Handlung WM . 
winn 2828 205 & 
Keognittonss Gelder - 


E 


1 





, ber fickt Samoͤver. Rentcammer. 37 | 


E. Graffihaft Schaumburg. 


rn ee "2607 Rıblr. 4 Gr. 1 Pf. 
1 ee Tr Bor War Se 
Km. > .. 1561 ı 3,14 


F. Semeine Einnabme. 


alpetergewinn .” . 

fforns Schreiberen . 1619 ft, 

ichen vorrath | . 
Setingifche Menjahtsgelder v* 
trafgelde >. . 
ısfteßende Eapiaien und | 
Zinſe on! . > 
erehrte Gelder 0. » . 
borgte Gelder 24,009 , : 
erfauftes Wild , . . 

ranntwein s Yuffaßgelder 9— 

(hgelder . 

‚fesordendie Sinnafin 768 ni 22 Or. 6 DE 


ueberſicht 
aller 
Dauptrubriken der Einnahme. 
Ueberſchuß 094,614 Rthlr. 3Gr. 3 Pf. 
5. Calenbeg. 68,681. 5 90 BE 
3. Goͤttingen 253796 3 Abs 7 
F. Orubenfagen _ | 
Aemter 332, 542. 24: 58 
Bergwerkte . 72,751 0° 4° 24 
Eommunion:Bergwerfe 14,425» 310 43 


I323 x. Zinnahme und Ausgabe 
Graſfſch. Schaumburg 7006 Rchle. 9 Ge. 6} 
| Gemeine Einnapme - 26,383». 160 6 


Generalfumme der ges > 
ſammten Einnahme 342,206 - 17 75 


Ausgaben. 


Weiſchuß vom vorigen Yale - . 
Serenifimi Handgelder 3200 Reble. 
⸗» s Kleidung . 1009 ⸗ 34 &. 
⸗ s Ochime us 
gaben sy hf. 


» Reiſekoſten. 7013. 3 2% 3 
vos AMlgere . 9263 3 47 
»Behuf insgemen 332 s 197 3 
Sereniflimae Handgeder 4000 2 
Auf die Pringeffinn - 1241 5 27: 1 
Auf fürftlihe Deputats | 
Gelder 6000 ⸗ 
auf fremder Ausquitti⸗ 
rung 3876 ⸗ ⸗ 
Hochzeit⸗ und Kindtauf⸗ * 
Verehrung 64 5 64 
Gnaden⸗Verehrung Sat ⸗ 6544 
Medicin und —*— Ta 25 4 
Armen⸗Beyſteue  g60 7 | 
Opfergeld IE s 165 
Sälefficge und Sup — 
ciner 1157 —. 2123 
Hofkirche 49 ⸗ 115 | 
Sereniimi Biollother 1913 102 4 
taboratorium . . 62 3 335 | 
Muͤnze bey Hf 94 172 1 


| 
3 . Pam £ Kuͤche 

” b 
| 











bey fürftl. Sanndver. Rentcammer. 


ichen⸗ Aufgang 
ein; und Bierfeller 5940 
ick: und Brauhaus . 
ilber⸗ Cammer 126 
nen s und Bett: Ge⸗ 
wand 160 
obilien, Haus⸗ und | | 
Küchen: Geraͤthe 2089. 
aſch⸗ und Spiunhaus 425 
arfall u. KA Schmie⸗ 

‘ 10,004 


fr ‚ Koenboden 27367 
fl: und Kuͤchengarten 
uf das Roͤhrwaſſer. 

agd, WWeidewerf und 


ölhdem :- . . 3120 
u Abtragung Capital 
und Zinfen . . 16,008 
Jiener: Befoldung”.- _ 54,942 
‚nartalig Koftgeld 1759 
fs Kleidung - 2318 
uf Pferde und andere 
Scyadenftändte . . 
uf Commiſſion und Vers 
ſchickung 42166 
ofgerichts: Zehrung 72 
Reichs, und toben Emp⸗ 
fangniß 
Fammergericht6,Sieler. vo 
Huf fuͤrſtl Cammer, Canzs 
ley und Hofgericht 625 
Huf Speyerſche und ans 
dere Proceſſe 9 


i 


2 


= 49,364 Fthir. 35 Gr. 1 Pf. 





25 ⸗ 4 
iu ee 
96 
298 5 
238 8 
213 3 ’ 
‚39. ı3 es 
„31 9. .6. 
CT2 s 
304 6 
13 8 3. 
16 s 6 
9: 2 
203.4 
14. 0 
35.4 
Auf 








540 X, Ausgaben bey Sannöv. Aenircamme 


Auf Eorrefpondenten und . 
Agenten700 Rchlt. 25 
Auf Fracht, vo und | 
Ber 1274 * ae 


Behuf der Opern 37 25 f 
Bu Warerpalsung ber Ce— 


mödianten 2646 s 311 
—* Verbeſſerung der Aem⸗ 
“cr 7 208 3 
3 —* verfeßter 


Bu haltung und Ver⸗ 
befierung der Bergwers 


Stemiffonn bey den Aem⸗ 


tern . Br . 
Auf Satpeter Verlag .. : . 
Gemeine Ausgake : .-» 144. 5 183 6 
In die Contributious 

Caſſe bezahlt .. 26.477. s 139 9 
General: Summe aller 

Ausgaben . 285,927 = 30: | 
abgezogen won der‘ 
Einnafme 3421206 s 17: N 


no! — — — — — — 
Bleibt Ueberſchuß 66,278 Rthir. 23 Gr.6H})" 
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xi. 
Hiſtoriſche Betrachtungen 
über die N 
Sruchfbarfeit, oder Unfruchtbarkeit - - - 
bdie n 
Bedoͤlkerung, oder Entvdlkerung 





| be | 
verſchiedenen Erdfheite. 





ie eitien denfenden Geift faun es.faum ein ange⸗ 
) nehmeres und lehrreicheres Gchaufpiel geben, 
wenn er in den, der einfamen ‘Betrachtung ger 
ihten Stunden den ganzen Erbdfreis, fo meit wie 
ı kennen, mit feinen Gedanken umfaßt, alle Voͤle 
gfeichfam aus ihren Wohnfigen hervorruft, und 
in Ruͤckſicht auf Farbe und Geſtalt, auf Geiſtes⸗ 
ben , und Geiftesbildung, auf Verfafjungen, Mes 
ion und Sitten, auf Wohlftand, oder Eier” uns 
Hlich verfchiedenen Menfchenfinder vor feinem ges 
innen und gefchärften Seelenauge allmählich vor⸗ 
ergeben läßt. Eine Ähnliche Unterbaktung und ‘Bes 
rung verfchafft Die allgemeine Lieberfiche und Ders 
chung der verfchiedenen Erdtheile und Länderin An⸗ 
yung ihrer Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, ihrer 
olksmenge, oder Votksarmuth und Verlaſſenheit, und 
r Abweichungen Ihres gegenwärtigen Zuflandes von 
n Vergangenen.: Bey diefer Ueberſicht, und Ver⸗ 
eichung erſtaunt man bald über Die verfchwenderifche 
sengebigfeis, womit die Natur alle ihre sa 
er 





«3 Z. ‚Weber Feucht⸗ od. Unfruchtbarke 


- über einzelne Flecken der Erde ausgeſchuͤtter: 
über den unabbittlichen ewgen Fluch, womit! 
benachbarte Laͤnder verworfen Gar; und wenn 
fi feiner Kurzfichtigkeit nicht immer bemuf ! 
fo koͤnnte man verſucht werden, zu giauben, &: 
Matur gleich den ſchwachen Menſchen gate and 
Lannen babe, und daß fie eigenfinnig, oder willl 
lich belohne und firafe. Bald erhebt ſich Las X 
vor Freyde über den weifen Gebrauch, melden 
Menfch von den Woblthaten des Natur gemacht, ci 
über den Zleiß und die Kunfl, womir er Die Sp. 
famfeit derſelben erfegt bar: Bald enttäfter man fi 
wieder über den Frevel, womit uumärdige Söhne T 
Matur die guten und ſchoͤnen Gaben ihrer Mur 
zertreten, oder über den Blöbfien, womit fie Diei 
. bigen verachten. und vernachtäffigen. Und wie m. 
nichfalsige Empfindungen und Betrachtungen mer! 
aur allein dadurch veranlaßt, Daß man Das, was ;- 
ze Erdtheile und Länder einft waren, und was 
jetzt find, zuſammenhaͤlt, und fo viel man tauu, d 
Auspeit unserfuche, welchen der wmaufhaltfame !:! 
I — ober das Berdienft, und die Schef!: 
enfchen an den vorgegangenen Merbeflerzungen, © 
Berfchtimmerungen gehabt haben! 


Die allgemeine Ueberſicht der verſchiedenen € 
theite und Länder Können fefbft unterrichtere aber: 
lehrte Leſer ſich nicht alle in gleichem Grade ſelbſt t: 
ſchaffen. Ich willes verfuchen, ob ih ihnen die 
Vergnügen erleichtern kann. &chon feit vielen J⸗ 
ren richtete ich. bey meiner Lectuͤr eine eben fo get‘ 
Aufmerkſamkeit auf den Zuftand berZänder, ale: 
den Zuftand der Wölfer; und durch dieſe forsgeit: 
Alufmerkſamkeit habe ich allmahlich einen Berzach ©: 





ST 
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iterialien erhalten, weichen abſichtlich zuſammenzu⸗ 
yen, viele Zeig und. Muͤhe koſten würde. Wenn 
‚ge Sefer in dem, was ich Ihnen vorlegen werde, 
‚t alles finden, was fir wuſten, oder erwarteten; 
werden fie zugleich die Billigkeit haben, zu beden⸗ 
‚ daß ein Jeder, ber Die gegenwärtige Unterſu⸗ 
ng geflifientlich anftellen wollte, mandhe von den 
enden Datis ſchwerlich gefunden haben würde, 
t. 5* da nicht geſucht haͤtte, wo ſie mir von ſelbſt | 
fi 
Da meine Venierfungen weder einen Grundriß 
Geographie, noch eine Reihe von ſtariſtiſchen Ta⸗ 
, fondern einen allgemeinen Ueberblick über uns 
- Erde, und eine Vergleichung ihres gegenmwärtis 
Zuftandes mie den Heften oder ſchlimmſten Zus 
iden voriger Jahrhunderte enthalten follen; fo 
de ich nicht in jedem Erdtheile alle känder einzeln, - 
> mie aͤngſtlicher Genauigkeit darftellen, fonderm. - 
tefer vorzüglich auf Diejenigen Gegenden aufmerke 
3 zw machen fuchen, welche ſich durch ungewoͤhn⸗ 
e Fruchtbarkeit oder Uufeuchtbarkeit, und durch 
Terordentliche Revolutionen ausgezeichnet haben ‚ 
r noch auszeichnen. 
Die Woͤrter fruchtbar und unfruchtbar find | 
ht fo bekimme, daß fie nicht einer forgfältigeren 
klaͤrung :bedürften. Unter Fruchtbarkeit verfiche 
diejenige Beſchaffenheit des Bodens, vermoͤge 
en er geſunde Rahrungsmittel, kuͤhlende und ſtaͤr⸗ 
de Fruͤchte, und Getraͤnke, und Stoffe zu Klei⸗ 
n und Wohnungen in ungewöhnlicher Menge und 
‚Efommenheit hervorbringe. Länder find alfo um 
to fruchtbarer, je mehrere, mannichfaltigere, und 
fere Mahrungsmittel,, Fruͤchte, Getränke, und, _ 
aresiakien von Kicihern und Wohnungen fie mju , 
gen, 


— 








j 
l 
| 
| 
! 


unfrachtbarften Theilen Diefer $änder. Bean de Di; 
indifchen und Weſtindiſchen Yufelm weiter nichts, üii 


ihre Gewürze, ihren Zucker, ipren Cafe, oder Ex 


cao hervorbrädhten ; fo wuͤrden fr eber rd, wis 
fruchtbar genannt werden muͤſſen, well Ftachtbathen 
allenahl einen Ueberfluß am ſolchen Predunen an 
geigt, ohne welche der Meafh gar niht, ade nid 
angenehin Ieben : nicht aber am fihen, wehlt m: 
die Nothwendigkeiten und Anmehmisdhteiten des I: 
Gens eintaufchen kann. So wie es reihe Unde 
gibt, die nicht fruchtbar And, oder reicht vd fudt 
bare tänder, die hoͤchſt elende, und anae Enett:: 
haben; fo gibt es auch wieder Länder, De mt 
fruchtbar, noch reich find, und doch Die reihfn ı"- 
gläctichften Menſchen näpren. Wem falten fett. 
die vereinigen Provinzen, oder mehrere Gern 
in dem frehen America ein! - 





Ueber die gegenwärtige und vormahligꝛ 
Sruchtbarkeit, oder Unfruchtbarfät; 
Bevölkerung, oder Entvoͤlkerung 
von Aften. 
Kaufafifche Länder und Armenien 
Man mag den Zuftand der Erde, und ihrer Ber 





her erforfpen, von welchet Seite man wil; La 
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an immer mit Aßen anfangen. Afien ift unfäugbar 
u aͤlteſte Erdtheil, das heißt, "derjenige Erdtheil, 
x am früheften ‚von Menſchen bewohnt, und an⸗ 
baut wurde. Aſien gab den übrigen Erdtheilen 
che aur ihre menschlichen ‘Bewohner, fondern auch, 
ıd vorzüglich unferm Europa, die meiſten und bes 
n Nahrungsmittel, die nüßlichften und fchönften 
zaͤume, Stauden, Pflanzen und Blumen, und die 
uͤnſte, dieſe Gefchenfe zu gewinnen .und zu verat: . 
iten: denn. alfe nothwendige, und ein groffer Theil 
r .uäßfichen. Künfte find. zuerſt in Afien erfunden 
orden. Aſien war endlich und ift auch jetzt noch 
fen übrigen Erdtheilen am unentbehrlichſten, indem 
; Diejenigen Producte,,. welche es. feit Japreaufens 
n, oder Jahrhunderten verfchenft bat, in gröfferer 
tenge oder. Vortrefflichkeit erzeugt, als die Länder, 
eiche fo aus Aſien ‚empfangen haben, und. übers 
m’die koſtbarſten Gewuͤrze, ‚die fräftigfien Arzneyen, 
e lieblichſten Raͤuchwerke, Die ſchoͤnſten Pelzwer⸗ 
und Hölzer, und die edelſten Steine und andere 
Rineralien ausſchließlich bervorbringt, und ſ ch gleich⸗ 
im vorbehalten hat. “: 

- Wenn es auch beiviefen werden könnte, daß 
6 oͤſtliche Aſien fruͤher bevoͤlkert geweſen ſey, als 
18 weſtliche; fo wuͤrde ich doch mit dem Letztern zu⸗ 
ſt anfangen, weil es uns Europaͤern naͤher, und 
kannter iſt, und weil es auch einen viel laͤngern 
id groͤſſern Einfluß “auf unſern Erdtheil gehaht 
it, als das oͤſtliche Aſten. Im weſtlichen Aſien 
uͤſſen nothwendig die Kaukaſiſchen Länder, die ge 
a Norden vom Tereck, und Kuban, und gegen 
süden vom Kur, oder Araxes begrängt werden, 
ıd Die zwifchen „dem 40. 41:44. 41. Grad IB. 
gen, ‚die: Augen des. Gefchichtforfchers und Alten 
unısforfchers fo wohl, ‚als ‚die 2 Geoipaen am 
Zeues hiſtor. Mag. 11.2.3.@:. eheſten 


— 





te Koichis: noch weniger Tſcherkaſſſen, ober B:: 


" des innern und höchften Kaufafus. Weun ich von 


"jeher waren, und noch find. gi: 


546 -AIL Ueber Frucht⸗ od. Unftuchebarkeit, 
eheſten und ſtaͤrkſten auf ſich ziehen. Selbſt. 


den Werken eines Reinegg und CBüldenflädt ' 
nen wir diefe Kaukaſiſchen Länder eben fo weni 
nau und vellftändig, als die Woͤlker, von mi 
fie bewohnt werden. Am beſten feuzen wir! 
Provinzen des heutigen Georgiens, oder das‘: 
vien der Alten, die Provinz irsan, einen Ü- 
des alten Albaniens , und Die Rufſiſch⸗Kaufoſit 
Starthalterfchaft: weniger Mingrelien, oder Das: 


Land der alten Bosporaner und Wioren: am wevic 
ſten die Gipfel, Abhänge, Tpäler, und Berferrungen 





Kaufafifchen tändern rede, fo ſchlieſſe ih narkrlid 
den hoben Mücken des gramitiichen Hanptgebirges 
deſſen Breite Guͤldenſtaͤdt auf 5:7. Werfte ſchaͤht) 
und die an dieſen zunaͤchſt graͤnzenden Abhaͤnge, ur: 


hohen Thaͤler aus, und fchränfe mich vorzüglich © 


die Hügel und Thaͤler ein, die vom Tereck Ar 
und Rion, oder dem alten Phafis beſpuͤlt und der 
firöme werden. " 

Selbſt Aſien, der Fruchtbarfte unter ale lt! 
theilen, enthaͤlt fein anderes fand, wo Die Mm ! 
viel für den Menſchen gertban, und der Meuik:“ 
Schaͤtze der Natur von jeher fo verſchmaht mt? 
mißbraucht: wo die Natur fo viele Paradiek 
Pflanzt, und der Menſch alle diefe Paradieſe fo ar. 
willig zeeftört hätte, als in der Kaufofifchen Link 
Wergebens fchürtete die Marur über dieſe Gegen’ 
alle Schönfeiten und Retchthümer aus, Die fe : 
dern felbft glücklichen Ländern nur einzeln gewäh 











Die Menſchen waren feit langen Zeiten ins weht: 


Aſien nicht leicht irgendwo verdorbener, Armen ı: 
uriglücklicher, als fie in den Kaukaſiſchen Ländern r: 


a) Reifen I. 434. 
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Lander, wie die Kaukaſiſchen, verdienen, daß · man 
y ihnen verweilt, und die Zeugniſſe über fle einzeln 
Set. Ohne die übereinflimmenden Ausfagen der 
wertäffigften Dränner wäre es kaum glaublich, daß 
auf unferer Erde Gegenden gebe, die wenigftens 
ſchoͤn, oder noch ſchoͤner find, als alle Die Zauber: 
elten, welche die Pantafie der Dichter ſchuf. . 


Die füdlihen Abhänge und Thäler des Kaus 
fus find im Durchſchnitt fhöner. und fruchtbarer, 
3 die Nördlichen; und unter den Südlichen fcheis 
n wiederum diejenigen , die vom Phaſis durchſtroͤmt 
den, die Schönften und Sruchtbarften zu feyn. 

Zu Strabo’s Zeiten waren die Iberier um eben 
viele Grade gebilderer, denn die Albanier, als 
n welche die heutigen Georgianer gebilderer find, 
6 die Dageftpaner, und Einwohner von Schirwan 
).  Michtsdeftoweniger gilt mit geringen Ausnah⸗ 
en noch jegt von allen Kaufafifchen Völkern und 
indern, was Strabo von Albanien und den Alba⸗ 
iern Sagt. Nachdem er bemerkt hatte, daß der Ky⸗ 
18, und Araxes durch den Schlamm, den fie an 
ven Mündungen niederfegten, das Easpifche Meer 
isfuͤlten und gleichfam zurüddrängten; fo fährt er 
U -Unmwillens fore: Die Einwohner von Albanien 
auchen auch vielleicht das Meer nicht, da fie nicht 
nmahl ihren Boden gehörig zu nugen willen, dee 
le Arten von Früchten und Gewaͤchſen, auch die 
einften und Edelſten erzeugt. Und zwar bringe die . 
rde alle Diefe Früchte und Gewaͤchſe freymillig, und . 
MR ohne Arbeit der Menfchen hervor, wie ju den 
eiten des Saturnus geſchehen ſeyn fol: oder wenn 
an ihren Schooß auch nur mit einem fchlechten 
Slzernen Pfluge oͤffnet, und einmapl Saamen aus 

Mm a ſtreut; 
VD) LX. 764. 67. 
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«48 "XI. Ueber Frucht- ober Unfruchtbärter 


fireut; fo gibt fie das Empfangene nicht eimm: 
fondern zwey⸗ und dreymabl funfigfältig m: 
Albanien wird noch mehr, als Aegapten, md % 
ſepotamien, durch Fluͤſſe und Bäche gerränft. E 
Daher Bleibt es das ganze Fahr durch grünzse = 
bluͤhend, und gewährt befländig Die rrefflichſte Br 
de. Die Luft iſt in Albanien viel gefmder, ev: 
den eben genannten Ländern. Die Rebſtoͤcke uni 
nie behackt, und hoͤchſtens alle fünf Jahre befbazes 
unge Reben tragen ſchon im zuwrren Jahre, an} 
vollfommene Stoͤcke briugen je vrele Znldee, IE 
man immer einen groflen Theu dvrieiben füngen läßt. . 
So wohl die japmen und wiſdes Thiere, als die 
Menſchen zeihnen fich durch ihre aufererdenic: 
Gröffe und Scönpeit aus. Die Marien ſind ur: 
einfach, und gar nicht fhlau, wie die meiken übrisc: 
Aüaten find. Gie fennen meiſtens weder Kuzıı:: 
und Gewichte, noch Muͤnzen, fonden unda ge 
wöhnfich ihre Waaren gegen andere um. Ah ı 
Aderbau, in dem Kriegsweien, und der Regimes“! 
kunſt find fie Aufferft unerfahren. - 

Seit Strabo's Zeiten iR die Name hit: 
gleih geblichen. Eben Diefes kann man w'" 
Traͤgheit und Rohheit der Machkommen der : 
Albanier und ihrer Nachbaten jagen. Nur der 
falt und Unſchuld, wenn fie je in Albanien und." 
new wohnten, find lange verſchwunden, und al: 
Ker nihtswürdiger und verderbener Barbaren ar 
Stelle getreten. Man lefe, was der Erſte ale 
febejchreiber von Georgien erzählt c). 

Die Temperatur der kuft, fagt Cbarbdin, v 
Georgien vortreiflih. Die tuft ift moden, im 
rer ſehr Fat, und ins Sommer fehr heiß. Diri- 
Witterung fängt erfi im May an, und dauert ale. 


e) L p. 17T. 172- 
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3 in den November fort. Die Erde verlangt, daß, : 
gemwäflert werde. Wenn’ diefes gefchieht, fo bringe 
alle Arten von Gerreide, Gartengewaͤchſen und 

üchten hervor. Kein Land kann fruchibarer feyn, 

5: Georgien. Man debt wohlfeil, und doch vors 

fflih. Das Brod ift fo gut, als ich es irgendwo 

funden habe; und eben: & eöftiich find alle Arten 

n Baumftüchten. Keine Öegend.in Europa erzeugt 
ſchoͤne und jo wohlichmecfende Aepfel und Birnen; 

d feine Gegend in Aſien je persliche Granaten. So 

‚bi geofles als Fleines Vieh ift in Ueberfluß da, und 

sich gut. Ale Arten von Wildprett find unvergleichlich: 

zilde Schweine find eben fo häufig und ſchmackhaft, 

3 in Mingrelten. Der gemeine Mann lebe faft ganz 

lein von Schweinefleifch und man muß gefteben, Daß 

an nichts beflers eſſen fann, als das Schweinefleifch 

Georgien.‘ Die Eingebobrnen verfichern, daß man 

e dadurch befchtwert werde, man möge fo viel eflen, 

s man wolle Ich halte diefes für wahr, Denn 

igeachtet ich beynahe an jeder Mahlzeit Schweines 

ich aß, fo empfand ich doch nie die getingfte Uns . 

quenlichfeit davon. Das nahe Caspiſche Meer; 

id der Kur, der das Land durchläuft, geben fo viele, 

ad fo vortreffliche Fifhe, daß man gewiß auch deß⸗ 

egen behaupten kann: auf der ganzen Erde fen fein 

md, mo man fi) zu allen Zeiten eine beſſere Tafel 

erichaffen fönne, als in Georgien. Eben fo zuvers 

Heli darf may annehmen, daß man in feinem ans 


ern-Lande fo vieſen und fo vorerefflichen Wein trinkt. 


Die Reben fchlingen fh, mie in Mingrelien, um 
ie Bäume herum. Eine Pferdeladung des beften 
VBeins, Die dreyhundert Pfunde hält, koſtet acht 
tores: gewöhnlicher Wein koſtet nur halb fo "viel. 
Ile andere Lebensmittel find verhaͤltnißmaͤſſig wobi⸗ 
eil. Georgien bringe ſehr viel Seide. hervor, Die man. 

on ‚,- Mm3 oo in 


«> LU Ufe Imde, stur Untshcheifr 


4>e Sr mut me, ei m efaın, r 
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n, als an den kraͤftigſten Geſundbrunnen find d): 

6 die Wälder nicht nur die fchönften Eichen, Bus 
n, und andere durch ihr Holz nüßliche "Bäume, 
dern auch alle Arten von Obfibäumen enthalten, 
d’dag ſelbſt Pfirfchen:, Apricofen:, Mandeln: und 
ranasbäume eben fo leicht, als andere Baͤume des 
‚aldes gezogen werdene): dag Wielen, Weiden und 
‚älder mie allen den herrlichen Blumen gefchmückt 
d, Die wir mic geoffee Mühe in unfeen Öärten zie⸗ 
n, und daß die Bluͤthenzeit vier Monate dauert, 
dem die Mandeln fchon im Unfange des Zebruars, 
d Granaten und Jujuben im Anfange des Junius 
iben f): daß bie Felder nicht bloß Waizen, Gerſte, 
irſe und Gom (panieum italicum) ſondern auch 
eis, nicht bloß Hanf und Flachs, ſondern auch 
aumwolle, und Seide im Ueberſluſſe geben g). 


Die Provinzen Georgiens, die weſtlich vom Kur, 
dwaͤrts vom Rion, und oſtwaͤrts vom ſchwarzen 
deere liegen, das heutige Imirette, oder Emmeri⸗ 
m und Guria, welche in alten Zeiten zu’ Kolchis ger 
irten, haben noch gewifle Vorzüge vor dem oͤſtli⸗ 
en Georgien. Un der Küfte des ſchwarzen Meers 
erden Citronen, Apfelfinen und Oliven häufig erzielt, 
ehe Früchte in dem übrigen Georgien nicht gedei⸗ 
nah). Nirgends, fage Guͤldenſtaͤdt, habe ic 
bſtbaͤume fo häufig und fo natuͤrlich gemengt gefuns 
ꝛn, als in der Machbarfchaft des Phafis , oder des 
tion. Um Sanamardo find viele Meine Gehölze in 
er Form von tuftwäldern, Die aus hoben mit Reben 
mfölungenen WBallnußbiumen , Feigen, Granaten, 

Nm Pfir⸗ 
933 Zeinege in Pallae Beträgen II. 334. u. f. ©. 
e 
f) ik fden, rlipkaumen und Apricofen hat Man, 
fon in ber Mitte des Mays. J. 254. ib 
) U. e. hi) Güldenflädt 1. 409. 








mehr zur Wuͤſte: und die Goldininen Iberiens M 
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Pfirſichen, Diospyros Lotos, Hepfels Bin: r! 
Pfleumbäumen, Quitten und Eaftanien Heftes 
Nach dem Reinegg ift der nördliche Theil djeje t- 
der der Betraͤchtlichſte, Fruchtbarſte und Reichſte 
Auſſer den vollen Wäldern von Eichen iſt nad ı' 
Ueberfluß an Buchen, Tannen und terchbänsen roc 
‚handen, um welche ſich ſelt undenflichen Zus I‘ 
Weinſtock ſchlingt, der unbehackt und unbefhutten 
die koͤſtlichſten Trauben bringt, wovon der genuͤgfo⸗ 
‚me Einwohner eine groſſe Menge den Voͤgeis, ode 
Ihrem eigenen Verderben überläße. Ich mag, Frl 
dieſer ereffliche Beobachter, Des Lieherfluffes an Hepfeln 
and Bienen, an Pflaumen, Joricoſen, Pfußſcheo. 
Zeigen und Nüffen nicht einmahl gedenfen, da die Na⸗ 
eur ganze Berge voll Caſtaman, game Kugel mil 
Dlivenbäumen, ganze Granaten⸗ und de it 
hervorgebracht hat, welches alles ſo wild dahnwachet. 
Wenn ich mit dieſem Ueberfluſſe noch die reichen rad; 
ten vergleiche, welche die Einwohner an Reis, Ale 
MWaizen, Baunmolle, Seide, Flache uud Hanf X 
winnen; fann dann wohl ein gluͤcklicheres Land # 
funden merden? Und dennoch quaͤlt der Hung m 
-zu oft den ‚mit allen Gaben der Natur Nberhilt“ 
Einwohner: dennoch wird das fand immer meht vo 








- den für fünftige-tweifere Negenten, oder Groberet ef 


An SEmmeritien graͤnzt zunächft Deingrefien, N 
gegen Oſten vom Rion',. oder Phafis, gegen Wett 
vom Codurs-oder Kötar, nordwärts von-den ht" 
Kaukaſiſchen Gebirgen, undigegen Süden vom (dr 
gen Meere begränge- wird... - Dies Land jft non der! 
‚tur ‚nicht, minder begluͤckt worden, als Email 








H 1S. sc. 
k) Pallas Beptr. II. 329 331. 
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evdlik. od. Empboͤlk verfähied, Lrdtheilz, Ei: wu 


welchen es Blog durch den Rion gefchieben wird N. 
in die Lafer der Menfchen haben es noch viel. mehr 


ınflaltgt,. als die:äbrigen Theile Georgiens; und 


en ſelbſt die groͤſten Segnungen der Natur in Fluch 
ehrt. Kein anderes Kaufafifches Land har fo viele 
ſſe, und Bäche, und alfo- einen folchen Reichthum 
ı Iebendigem Waſſer. Well aber die Einwohner 


en Reichthum nicht gu außen, und Bäche und - 


roͤme wicht im Zaume zu halten wiſſen; fo entſtehen 


ımpfe, welche die tuft verpeften. Alle Berge und 
gel ‚ringen die fchönften Wälder von Fruchtbaͤu⸗ 


n, und andern nüglichen Bäumen hervor. Dieſe 
iten ſich immer welter aus, fo lange fie nicht ge: 
ct werden; und da die Mingrelier wenige oder gar 
ae Felder anbauen, fo iſt das ganze Land fchon fange 

foft ununterbrochener Wald geworden. Dieſe uns 
neßlichen Waldungen unterhalten und ziehen Die 
uchtigkeiten fo wohl des ſchwarzen Meers, als der 
‚ten einheimiſchen Fluͤſſe und Bäche an. Regen und 


ebel dauern faſt das ganze Jahr durch, und bringenuns 


blige Keanfheiten, vorzüglich die in Mingrelien noch” 


mer endemiſche Waflerfucht bervorm). Durch diefe 
achte Luft, und die häufigen Suͤmpfe werden. die 
edrigen und Fruchibarften Thaͤler beynahe unbewohns 
ir, und Fremdlinge werden: dadurch-fo entfleifche, 
6 Re nach dem erften Jahre ihres Anfenthalts faft 


ve nicht mehr zu erkennen find n). Der Boden iſt 


fett und treibend, daß alle angebaute Plaͤtze, die von 
Renfchenhänden verlaffen werden, fich in kurzer Zeit mit 
oben Gebuͤſchen und Baͤumen siberziehen o). Die 
usttetenden Gewäfler, und Die.emigen Nebel und 


Mus Regen 


) Reinegg 1. © ©, 331. . m) Chardin I. 55. s6. » 

n) Lamberti im VII. 3. der Voy, au Nord ©. 176: und 
Chardin I. c. . ' 

0) Chardin 1. e. p. 55. 
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154 XL Ueber Frucht⸗ oder Unfeudpebert: 


Degen verderben, ober erweichen Diefen tiefen, ur: 
sen Boden fo ſehr, daß man ihn da, wo mai 
zen und Gerfle bauen will, nicht pflägen darf, im: 
. den Saamen auf das unbeackerte Erdreid ker 
weil fich die Halme fonft im Dem zu -weichen Be 
wicht aufrichten, oder feſthalten würden p). Bari: 
alſo niche Die Natur, fondern bloß die Mingelen 
Magen, daß ihr Land fa gar feine fchmadkhafen ( 
mie, und Obftarten bervorbringe q). Wenn es m. 
lich geiefen wäre, durch Sorglofigfeit den Weinil: 
zu Gtunde ju richten; fo wäre derfeide Augſt in Di 
grelien zu runde gerichter werben. Diefer ſchen 
aber jo unverwuͤſtlich, als bie Scqhoͤnhel der Mai 
Tier zu ſeyn. Der Weinfted (hüngt ſih um die ii 
ſten Bäume bis zu ihren Bipfeln hinauf, vod Cr: 
din feibft fah Rebſtamme, die er daum umflafıt 


.. . tomnter). Der Wein, der von den wilden Rebfoͤch 


gewonnen wird, ift gleich lieblich und gem. \ 
Fommt den beften Weinen in Afien gleich, und wU 
alle übertreffen, wenn er nuc mit einiger Sergich 
zeiter würde. Gchweinefleifch und ale Arten von We 
prett find im alten Kolchis im gröften Weberfiok \' 
von der gröften Bortrefflichfeit s). | 

Circaſſien, oder das Land der Ticherfafen, un! 
has, das durch den Fluß Codurs von Mingreli! 
trennt wird, fcheine weder diefem noch auch den! 
gen Georgianifchen Provinzen gleich zu fommen. 
kein Chardin hörte doch von diefem Lande gu vie 
fes, wenn man ihm fagte, daß das Klima fült 
feucht fen: daß der Boden weder Waizen, nod ı 
re gute Dinge hervorbringe t). Circaſſien, been 


pP)l.c.p.57. QDibp 56. - | | 
x) La vigne croit autour des arbres, et monte älı' 
des plus hauts. T’aivu de fi gros feps, qui; 
kouvois - je les embraffer. I. p. 56. | 
s) ib. 2 58. t)I.p. 53. 


* 


evlit. od. Entvblk. verſchied. Erdeheile. 555 


t Ferrand v), iſt ein ſchoͤnes Land, das reich an 
indem Waſſer, und mit Fruchtbaͤnmen angefuͤllt, abee 
gar nicht angebaut iſt. Dieſer Verwilderung un⸗ 
htet iſt die Luft vortrefflich, und der guten Luft, 
dem guten Waſſer muß man gewiß die Bluͤthe der 
oͤnheit zuſchreiben, wodurch ſich die Cireaſſier ſo 
auszeichnen. Noch guͤnſtiger beſchrieb Tavernier 
dem Serrand das Land der Tſcherkaſſen v). ‘Die 
e, fagt diefer Meifende, Bringt in Eircaffien die 
nften Blumen und Früchte faft ohne einige Arbeit 
Menfchen hervor. Der gröfte Reichthum der Eins 
ner befteht in Pferden, Die den Spanifchen ſehr 
ich And, und in Schaafen, deren Wolle der Spas 
‚en gleid, geachtet wird w). 
Es wäre lächerlich, wenn man fragen wollte, ob 
etzt befchriebenen Länder eines höhern Anbaus, und 
biftandes fähig wären. Weniger fonderbar, aber 
uflöstich ift eine andere Frage: wie man e6 zu 
iven habe, daß die Kaukaſiſchen Länder von feinen 
igen einbeimifchen, und überwiegenden Volke bes 
ngen und beherrfcht worden, und daß fich auf dem 
ikaſus nie eine wahrhaftig aufgefärte Nation gebile 
yabe?. Nach allen Zeugniſſen der Gefchichte und 
erlieferung erreichten die Kaufafifchen Länder nie 
ı nur den zehnten Theil des Anbaus und Wohl 
des, den fie unter einer guten Regierung leicht und 
urzer Zeit erreichen koͤnnten. Und felbft von der 
ngen Stuffe von Cultur und Gluͤckſeligkeit, auf 
her Die Bewohner des Kaufafus in vergangenen 
en ftanden, find fie in den legten Jahrhunderten 

| \ herab⸗ 
) Voy. au Nord T. X. p. 463. — 
S. 144. der teutſchen Ueberſ. ſeiner Reiſen. 
) Die Tſcherkaſſiſchen Pferde [ein nah Europäifchen 
Idealen beurtheilt nicht Schön feyn. Ihr Verdienſt bes 


fteht, wie dad der Urabifchen, in ihrem leichten, fchnels 
len und auddauernden Gange. Voy.auNord VII. p. 445. 


Io. 


\ 


\ 


und Emmeritien 20000. Familien y). Mingreket', 


herabgefallen. Rejnegg and Behfdenftädt reis 


vielen zerftörten ober verlaſſenen Städten und DM: 
und von ganzen, fruchtßaten Strecken und i” 
die noch ben Menſchenbenken bewohnt ware, » 
nun verödet da liegen. Die Haupturfachen Net S 
falls waren, und find noch inmer. die Mathe 
Heerszüge der Türken, und Perfer,. Die mi es: 
Much plägderten, und zerflörten: Die greſſe Ber: 
von unabhängigen räuberifchen Voͤlleru, gegen dar 
Einbrüche der friedfertige und fleifige Sandmans sid 
gefchügt werden konnte: Die unoufhörlichen Kriage br. 
Fürften, und. die ewigen Febden der Edeeur aster 
einander: endlich die ſelbſ in Aßen begnahe begipte‘‘ 
lofen Craufamfeiten und Erprefiungen, weine Vie Fi 
ften fo wohl, als die Edlen gegen ihre Vuterihanen aus 
üben, und unter welchen Menjhenraub und Rate 
bandef feine der geringften find. Faſt nu man f2, 
datüßer wundern, dag Die Kaufaffhen Liner nid 
ſchon ganz entoölferr find, da fie ſeit vielen Jahrtır. 
berten fait alle Morgentändifche Horems mir [he 
Sclavinnen, und alle gröffe und Kleine Hi, = 
‚groffe und_fleine Repübliten mie deibwachen ar 
zen, mid Deys, Beys, und Palchas verforg ht 
Man kann Teiche denken, wie dee Zuftand kibr 
Leibeigenen in folchen Ländern beſchaffen fernmit 
soo telbft die zügellofen Thrannen Tiefer Schavan, h 
Edelleute, in dunklen ünd (dimugigen Erdpöfin® 
ten; in ſchlechte Schaafpelje.gehülld find, und art 
einem harten "Stein nichts haben, wo fie ihre ge. 
essen, und gefühllofen Häugter hinlegen Kindes: 
Georgien enthält nach Reinegge Angaben erwasıkı 





Eu 





x) Reinegg I. e. S. zart N 


) ib. G. 346. 353. Galdenſtaͤdt gibt in kin! 
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e volk od. Entvoͤlk verfchied. Erdtbeile. . 2:9 
erfaffien find mehrfchäne Wildniſſe/ als angebäute 
er. Bon den. Gebirgen an, fagt de Luca z). bis 
Eudescig dem erften Dorfe, welches die Eircaffier 
Meere haben, find 300. Meilen ; (300. mille3) dies 
ange. Strecke Landes ift ihrer grofien Fruchtbarkeit 
achte: unbersohnt! - Ä ER Ä 
ie von den Rufen ſchon lange in Beh genommenen 
nden von Tereck machten ehemahls ein Theil von Tſcher⸗ 
n aus. Wahrſcheinlich find dieſe von den Ruſſen bes 
chten Länder die Glüdlichiten in und an dem Kaufafuß, 
fie gleich in Anſehung der Schönheit, und Fruchtbar⸗ 
mehreren andern. nachfichen. - ‚Schon. ältere Reifende 
ten dad Land am Tereck ein irdifches Paradied a). Wei⸗ 
ınd Wiefen find am Tereck, wie am Rion und Phafıs 
yen fchönften und mannichfaltigften Blumen geſchmuͤckt. 
ungedüngten, und bloß mit der Aſche von Waizenſtroh 
freuten Felder tragen die reichen IBaizenfaaten, und 
Wälder find mit allen Arten der edeiften Kruchtbäunte 
füllt, Auch hierübertrifft der wilde. Weinftock alle. übrige 
aͤchſe, weldye.der friichtbare Schoog der Erde hervor⸗ 
zt; und hebt fich, wie in Georgien und Mingrelien, bis 
en Sipfeln der höchften Bäume empor. Zuletzt find die 
enden am Tereck den übrigen Kaukafiſchen Ländern auch 
n daͤhnlich, daß die Wälder das trefflichſte Wildpreit, 
Die Fluͤſſe und Bäche die mannichfaltigften und ſchmack⸗ 
eften Fitche geben.- 2 FRE 
Dageſthan und Schirwan, weldye das alte Albanien auds 
yen, find noch eben fo fruchtbar, als fie zu Strabo’s Zei⸗ 
waren. Die Schilderungen des P. Monier b) und des 
ern Gmelin c) von dem wilden Weinftod, und andern . 
wachfenden Bäumen in Sirvan, von den Gemüfen und 
em Erdgemwpiichien, felbft von.den Blumen, womit Wie⸗ 
und Weiden gefhymüdt find, enthalten eine Wiederhoh⸗ 
deſſen, was andere Schriftſteller von ben Übrigen -Kaus 
zu Naſiſchen 
—— 7 — des Kaukaſus nicht nur die vermuthliche 
Volksming 


auch der unabhaͤngigen Voͤlker in dem innern Gebirge 
des Kaukaſus an: I. 4600. u. f. . 

Voy. au Nord VII. 100. FE a 

ı Schober in Müllers Samml. Ruffifcher Geſchichten 
VII 114. tıs. - . " 

‚Lettr. Bdif. IV. a6. u. f. S. c) II p. 28. 31. et leg. 
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e der. Georgianiſchen Probinzen, fondern * 





‚5 2 Ueber Sruche- oder Unfiuhode: 


ga isters gelagt haben A). Leider ikdie Beſo 
—— vr Einwohner des fruchtbare Eirsen !. 
FE fe dem Eiende ber GSeorgiem, mt: 
—— — eri tſprechend. De’ 
wargte und zerftörte wirgende ſres 
—*2* oder Schirwen ; und was drer &: 
ze mc Renfdyen, und Wohlftanb übrig link As rı >- 
g Hrreifangen und Öraufarmfeiten Des Bam t 
ge vr Heinen Tyrannen, Die ihm folgten, aräiretxü: 3 
xven worden. Dirbent und Die meiden übtign C:: 
su dr Kürte bed Caspiſchen Meers Liegen ia Schettete 
ka. und Bewerbe ftub emtfloben, weil feiner: 
sis genug bat, um dergleichen zu ride. Die me: 
Lirier find verlaffen, und bie frubtchemce Entlde vers: 
eder in Gämpfe verkehrt e). 
Wem man nidht bloß dem zefäftgen oder willfäßrtidye 
Oränzen von Reichen und Prosinzen, fondern den Grä’ 
sen ber Natur folgt; fo anß man dat alte Urmenı: 
aid eine Fortſetzung ded Kautemiiren Getetd aufeben, u. 
eben bewegen fafle idy dieſes Land mit deuen, welche t: 
Scographie zu den Kaukafiſchen Ländern rechnet, in dcır 
felbigen Abichnitt zufammen. Gegen Süden verlädt Ni 
der Kaukaſus nicht fo bald, ald nenen Rordben. Wo Du! 
füdlide Kaukafifche Gebirge aufhört, da ſteigt des Irme 
wifche, ober Araratiſche gleich wieder empor. Beide Er: 
uur durd) ein funfzehn Werften breites Thal getreunt, art 
gleichen fich einander volkommen fo wohl in Unfetes 2 





sed Fanern, ald der Probucte, welche fie bervorbriumt: 


Strabo ſah nicht nur Armenien, ſondern auch Ri 
wegen der Ratar diefer Länder, und wegen der Berisien 
ihrer Gebirge mit dem Kaukaſus ald wördliche, aber Kr 
kaſiſche Lander an g). Ich hingegen trenme Diedar = 
den Kaukaſiſchen Kindern, weil der gröfte Theil dieſes der 
deö auffer den natürlichen Gränzen des Kaukaſfiſches bo 
birgdezirks liegt. 

Beide Armenien find wegen der vielen und hakın Fe 
birge, womit fie umgeben und durchſchnitten find, un 


® 
d) Ueber Dageſthan, Mewmnoire ef Bruce B. VIILp. 270. «le 


e) Il. cc. 
f) Güldennddt 1. ©. 487. 
g) XL 793. Kay Yung pev Tiovus wposngeriz ar nr r: 


sIva raurz, exwsıdy zu avrec ra Tzups. — dene: 
as Tavps wpoc voros adey scı ars ryc Apmasız nur 
ure rys pndınc. 





‚te fruchtbaren Kaukaſiſchen Lauder, welche ich biöher 
‚sieben Habe. Es Ift gar nichts feltgned in gang Armes 
„noch im Junius Schnee und Eis zu fehenh), und eben 
Segen war Armenien unter den Alten wegen feiner Uns 


lichkeit, oder Unwirthdarkeit berächtigt. Das Toͤrki⸗ 


Armenten iſt kalter, und weniger fruchtbar, ald das 
ülde. Tournefort fand in dem Erſtern die Quellen 
« gegen bie Mitte des Julius mit Eis Äberzogen. - Das 
raide war um diefelbige Zeit nur einen Schuh. hoch, und 
Pflanzen waren wicht weiter vorgerädt, als fie um 
i8 gegen dad Ende Aprils zu feyn pflegen i). Diefe 
te ift um defto beſe licher, da die Berge tahl, und 
das ganze Land ‚holylos iſi xy. Des fetten und ſchwar⸗ 
Bodens ungeachtet, der mit 10. 12. Paar Ochſen se 
at wird, fol das Getraide um Erzerum doch nur viers 
‚ge Früchte tragen 1); und der Mein, der in ber Nach⸗ 
haft diefer Stadt gebaut mird, iſt nach Tourneforts 
gniß eben fo ſchlecht, ala das Waffer vortrefflich tft m). 
btödefloweniger rübmt felbft Tournefort auch im Türe 
den Armenien ben Ueberfluß an Getraide und andern Lew 
Smitteln; und noch mehr Die groffe Menge ber feltenften 
präctigften Blumen in den’ Gefilden um Erzerum: 
welchen er die Saamen ſannnelte, nnd fie dadurch nicht 
in Frankreich, fondern durch alle berähmte Gärten in 
opa verbreitete nm). Milder und ergiebiger, ald das 
kiſche Armenien, ift das Perfifche ; nnd von biefem gels 
vorzüglich die Lobſpruͤche, welche Ältere und neuere 


wiftfteler dem Lande überhaupt gegeben haben. Armes . 


ı, fagt Strabo; bringt alle Arten von edlen Früchten 
Gewaͤchſen hervor; und die Urmenifchen Weiden kom⸗ 
ı den berübmteften Mediſchen gleich o). Armenien, bes 
yt Chardin p), iſt eins der fhönften und fruchtbarften 
der auf der ganzen Erde. r Wein, der an den Ars 
uiſchen Hügeln wächst, gibt dem beiten Georgiſchen, und 
agreliſchen nichts nad) ; und in Erivan find alle Arten 
Kebensmitteln eben fo gat, und fo wohlfell, als in Xeffe 
\ . 


) Tournefore II p. 122. Leit. Edif. ni. 19. 23. Nour. Edi - 
hib. p. 122. . k) ibid. 

N ib. p 155. Man folte eigentlich nit Exierum, fondern Arie 
tum f&reiben. d’Anville Geog, anc. T. II. 99 , 3 erinnere 
Diefes und behalte den gewöhnligen Nahmen bey, um keine 
Mißverändniffe zu-veranlaflen. 

Rib. p. 112 m)L cp. 135.256. 0) p. 800. 802. ° 

1. p. 210. 


Ir 
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Halbinſel des weſllichen Aſiens. 


9 folge den Fußſtapfen des Strabo, und gehe 
von der Befchreibung der Kaukafifchen Länder 

Interfuchung der Halbinfel des wehlicen Aſiens 
welche ebemahls Kappadocien, den Dontus, 

blagonien, Gallogräcen, Birhpnien, 

ngien, die reichen Pflanzflädte der Afarifchen 

schen, Lyeien, Pamphylien, Eificien, Iſaurien, 

dien, und Lykaonien umfaßte. 


Wir wiſſen fehr gut, wie diefe Halbinſel vor 
gefähe ſiebenzehn hundert Jahren befchaffen war. 
in der gegenwärtige Zufand derfelben ift uns . 
iger, als der von irgend einem andern betraͤchtli⸗ 
Abſchnitt des wertlichen Aflens. bekaunt. Die 
ues hiſtor. Mag. 1. 2.4. 6t. De. ſuͤdli⸗ 


\ ‚ 

des weſtlichen Aſtens. 579 

Halbinſel Aſiens iſt weder ſo allgemein, 

!inem ſolchen Grade fruchtbar, als die Kau⸗ 
tänder. Nichtsdeſtoweniger verdient fie zu 

ıften und ergiebigften Theilen von ganz Afien 

‚ja werden, indem fie alles, was die Kaus 
tänder erzeugen, eben fo vollfommen, oder 
fonmner , als dieſe hervorbringt ; und übers 

rere Producte liefert, die felbft in den Kaus 
tändern unbefanne find. " Wenn die Halbs 
Rüdficht auf Fruchtbarkeit noch weiter unter 
fafifchen Ländern zurücbliebe, als fie wirk⸗ 
?bleibt ; fo würde diefer Abgang durch ihre 

‚here tage mehr, als erfegt werden. Indem 

datur fie nach drey Geiten mit Meeren umgab, 
te veichften Länder in Afien, Europa und Aftir 
geringen oder mäffigen Entfernungen um fie 
teitete ; fo fehien fie dieſelbe vorzüglich Dazu bes 
ne zu haben, alles Schöne und Gute zu empfans 
und mitzucheiten: welche Beſtimmung die Halbe 
Afens nur wenige Jahrhunderte durch erreicht 
Freylich ift es wahr, daß unter den. vielen 
en ,. von welcher fie durchſchnitten wird, fein 
‘zer groſſer Fluß if: daß die Muͤndungen faſt 
" Stäffe verfchlemme find, und immer mehr vers 
ammt werden: daß alle ihre Kuͤſten nur : wenige 
umige und fichere Häfen darbieten: und daß ein 
Ver Theil der Halbinfel auf gefährlichen Abgründen, 
e Feuerſchlunden ruht, welche häufige und verheeren⸗ 
Erdbeben veranlaffen. Wenn dieſe legten Gefahren 
h unvermeidlich find; fo fönnten wenigſtens die 

igem Mängel durch den Fleiß und die Kunfl freys : 

und glüdlicher Menſchen gehoben werden. 


Qo _ Die - 

















nfchen zu finden; und wenn man Jeman⸗ 
ſo ift er.fo vollfländig bewaffnet, als 
m Todfeinde zu begegnen fürchtete, oder 
aufiuchte.” — Man kan auf Die Halbs 
eben das anwenden, was Volney bey 
des veröderen Syriens, und Aegyptens 
Ich ging in die Städte, und fiudirte _ 
ihree Einwohner. Ich drang in Die 
und beobachtete das Betragen derer, 
Volk regieren. Ich befuchte das tand, 
auf die Sage der Landleute Acht. Und 
nehalben nichts, als Raub und, Verwuͤ⸗ 
ranney, und Elend wahrnahm; fo wur⸗ 
erz von Betruͤbniß und Unwillen zuſam⸗ 
ßt. Ich fand auf meinem Wege taͤglich 
e Felder und Doͤrfer, und zerſtoͤrte Staͤdte. 
ich auf alte Denkmaͤhler: auf Truͤmmer 
u, Pallaͤſten, und Feſtungen: von Saͤu⸗ 
Waſſerleitungen und Gräbern. Dieſer An⸗ 
ſtimmte meinen Geiſt zum Nachdenken uͤber 
ergangenen Zeiten, und weckte in meiner Gew 
‚nfthafte und tiefe Berrachrangen auf. Hier, 

' ei mie k), btüßte einft eine reiche Stadt: 
e war ber Gig eines mächtigen Reichs. Ja dies 
jetzt fo oͤden Bezirke wurden vormahls von eis 
m thaͤtigen Volke belebt. Diefe Mauern, im 
eichen jet eine fürchterliche Stille herrſcht, ertoͤn⸗ 
m einſt von dem Geraͤuſche der Kuͤnſte, und von 
em Freudengeſchrey gluͤcklicher Menſchen. Dieſe 
uſammengehaͤuften Marmorbloͤcke bildeten ehemahls 
choͤne Gebaͤude. Dieſe niedergeworfenen Saͤulen 
| | „lets 

k).p. 6. 7. ' 
Do: 5 









worden waren, blieben unbebaut m). Nichts⸗ 
Ufer des Meers, und die Ufer der vielen 


n möächtigften, fchönften, und reichten. Städs 
ter welchen fich Heraflen, Amaſtris, Amiſus, 
e, und Trapezunt am meiſten auszeichneten, 
inope die Erſte war n). Alle diefe Städte 
tt ihren Palläften, Zempeln, Waſſerleitungen, 
„Kuͤnſten, Gewerben, Handel, und den das 
erworbenen Reichtpümern von der Erde ver: 
orden. Die Plaͤtze, wo die Pontifchen Staͤd⸗ 
ft fanden, find entweder mit Suͤmpfen bededft, 
„2 felbft den Zugang zu ihren Trümmern vers 
‚® 0); oder fie en daten unbedeutende Hüttens 
n, unter weichen Einer, oder der Andere noch 
ahmen von Grädten tragen, aber von Staͤd⸗ 
‚ ichts, als den Nahmen haben. Alles; was 
von 
‚"Strabo Lc. p. 840. 


niger prangten zu dieſes Erdbeſchreibers Zei⸗ 


von welchen der Pontus durchſtroͤmt wird, 


des weſtlichen Aſtens. 87. 


% 


„Strabo p- 821. Zwory . afıoAoyeram Tav Tau 
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9 Herallea , Tournefort H. 85. Tournefort ver⸗ 
u tent in der Erzählung deſſen, was er vor hundert 
gabren ſah, mehr Glaͤuben, als Peyſſonell in der 
"Erzählung von Nachrichten, welche er vor etwa einen 
- Menfcdyenalter von Armeniſchen, Türlifchen, und ans 


“ 


Kuͤſte der Lozier foll 30000., (U. 54.) Df, 50000. 
(ib. p. 70.) Xeebifonde, der gänzlichen Merddung uns 
aeachtet 100000. (ib. p. 72. 73.) Einwohner haben. 
Deyfionell mufte fehr eiptgäubig ſeyn, um ſolche 

bertriebene Angaben nur einen Augenblick wahr⸗ 
ſcheinlich zu finden. Richtiger iſt die Aufzaͤhlung der 

Artikel, die noch immer von den Pontiſchen Kuͤſten 
ansqeführt werden, wenn glei) die Quantitaͤten vers 
gröffert fi find. Ku: 83. 94. „ 110. 185.) 


x 


‚ dern Kaufleuten hörte. (In feinem Traite du Com- _ 
merce de la_Mer noire. 2. Bände.) Rize au der 














' 


des weftlichen Aflens «89 


an den öfllichen Lfern des Iris, und zwi⸗ 
Iris und dem Fluſſe Themiscyra r). Hier 
e Das ganze Jahr durch grünend und bluͤ⸗ 
ier bringen die Aecker die reichiten Saaten 
«bier nähren die Wieſen und Beiden die zahl: 
Heerden von Pferden und Dchfen; und Bier 
die Menſchen nie von Mangel, oder von den 
einer Hungersnoth geplagt. Die Berge 
der gewähren das ganze Fahr durch einen 
pflicden Vorrath der herrlichſten Trauben, 
Birnen, und allee Arten von Kernfrüchten. 
g von diefen fregwilligen Gaben der Natur ' 
rerzebren, und fammeln, als man will; fo tft 
für einen Jeden, der in Die Wälder geht, ges 
rig, und ein großer Theil der Früchte duͤngt 
den Boden fammt den Blättern, welche Die 
e fallen laſſen. Wegen dieſes Reichthums der 
r finden auch Diejenigen, welche die Jagd lies 
Se Gattungen von ſchmackhaftem Wild tm Ue⸗ 
3 Kaum follte man glauben, daß die Ebenen 
Hügel am Iris und der Themiſcyra übertroffen 
n könnten; und doch ift Die Gegend um die . 
% Phanaroea an dem Zufammenfluffe des Jris 
yes Lykus noch fchöner und ergiebiger 5). Aus . 
gegend der Pontifchen Stadt Ceraſus brachte 
All die erſten Kirfchen nach Stalien, und dieſe 
che behielt fters den Nahmen der. Stade bey, mo 
"Nömifche Feldherr fie gefunden hatte rt). - 


Tour: . 


» P- 824 | | 
) P- 834. . + 7 Davapoım Umspaerxı uspoG SXu0a ‚TE 
KOVTE TO NPATIEOV' nu Yap SÄmIODUrToG Es, Nas SUDI- 
voc, 20 Tag aAlng 8X81 Tadas apaTag. 
) Plinius XIV. c. 26. Cersfi ante victoriam Michri. 
. | - Ä sti- 
i | j “ } 


- 
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‚ die aber doch alle Ginter der Stadt Ryzikus anı 
aropontis zurückblieben, welche die Römer wegen ih⸗ 
„6 Wohlverhaltens noch zu den Zeiten des Strabo 
A einen Freyſtaat anerfannten y). Kyzikus, fagt 
w ‚efer Erdbefchreiber, ift in Ruͤckſicht auf Sdinben 
* Groͤſſe und vortreffliche Verfaſſung eine der er⸗ 
en Städte in Aſien. Sie bat zwey geſchloſſe⸗ 
ei Häfen, uͤber zweyhundert Werfte, viele geoffe und 
‚ „eiche öffentlihe Magazine, und war flarf genug, 
f em geoffen Mithridat zu widerfiehen, weicher fie 
e it einem Heere von hundert und funfzigtaufend 
APann belagerse, und nad) dem Verluſte eines groffen 
Theit⸗ feiner Krieger aufgeben muſte. Dies maͤch⸗ 
tige Kyzikus ift ganz verödet 2). Und wie himmels 
weit ſtehen das heutige Isniſch oder Jonif von dem 
iften Mikaea, Js⸗nikmid, oder Ismit von dem als 
m Nilomedien a), und das heutige Bruſa von dem 
ılten Prufa, u. f.w. ab! . Und doch war zu Tour: 
| eeforte Seiten Burſa oder Brufa, oder Bruffa am 
‚ sufle des Olymps die gröfte, prächtigfte, reinlichſte 
nd betrießfamfte Stadt in ganz Aſien b), welche 
. Durch ihre treffliches Pflafter eben fo ſehr, als 
OErch ihren Handel, und Manufacturen auszeichnete. 
‚ine andere Stadt in DBorderafien hatte fo viele 
ie nellen, fo gutes Waſſer, und eine fo ſchoͤne fand; 
, D,afı um, fih her: und: nirgends waren alle Noth⸗ 
Indigfeiten und. Annehmlichkeiten des Lebens fo gut, 
wohlfeil, und in einem folchen Ueberfluſſe, % in 
ru⸗ 
Strabo I. c. p. 846 et ſeq. über Krzikus p. 861, 62. 
72) Poeocke T. IL. P. II. p. 115. | 
; 4) Tavernier L 3. d’Anville IL p. 24. Pococke I.c.. 
p- 96. 122. “ 


6b) IL. p- 187. Man febe auch Spon Voy. du Lerant 
Ir 15. 276. Pococke .l. c. 130. m d . 


ö— 
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ten bevoͤllerte Abſchnitt des eigentlichen Phry⸗ 
war der Suͤdliche, weicher an die Piſidiſchen 


rge graͤmte: von allogräden hingegen Der. - 


liche, das Land nämlich der Trokmer am Has 
). Die greöften und prächtigfien Städte in Phry⸗ 
waren Laodicea, und Apamea Kiboros: in Gas; 


ı Peifinus, der heiligfte KBohnfig der Dea Mar 


und Ancyra, anf deffen Stätte das heutige Ans 
erbaut if f). Apamea war nach Epheſus die 
te Handelsftade in dein von den Roͤmern fo ges 
ten eigentlichen Afien; und $aodicen hatte fich 


Cd 


‚ die Trefflichkeit ihres Bodens, und die Frey: . ' 


feit einiger ihrer Buͤrger erft feit einigen Mens _ 
altern bis zum Range der gröften, und prächtigs 


Städte der Aſiatiſchen Halbinſel erhoben g). 


ſt ſchmuͤckte ſie ein gewiſſer Siero mit den ſchoͤn⸗ 
Kunſtwerken, und hinterließ ſeiner Vaterſtadt 


Vermaͤchtniß von mehr, als zweytauſend Talen⸗ 
oder von mehr als zwey Millionen Thaler: aus 
jer Freygebigkeit, und welchem Reichthum eines 


Inen Bürgers man den blühenden Zuftand der - 


de, und des ganzen Aſiens abnehmen kann h). 


ähntiche. Arten machten fich der Mhetor Zeno, 
deffen Sohn Polemo um Laodicea verdient: 


yen Letztern Läfar und Auguft um feiner Zus 


en wilfen zur Föniglichen Würde erhoben. Eine . 


sornehmften Quellen des Reichthums von Laodi⸗ 
and dem benachbarten Kolofja war die Wolfe, mels 
die Schaafe in der Nachbarſchaf dieſer am 

taͤdte 


—8 Lib. XII. p. 850. 864. et ſq. 
Strabo p. 866. 67. 

‚lc. 

nes hiſtor. Mag. II. DB. 4. St. Pp 
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Stadt, won weicher fe ben Rehun faben, | 
in einer Gegend, die vier bis fünf Tagereiir 
Brufa fin tueges). Cs iR um tie nie” 
dern, daf Etrabo Der Heete dife Zinn 
wätnt, da er eine befontere | 
vernehmften Producte von Berderafin, 12! 
ders auf Hrerden und veryänlie BR 
Dies Produ mar ige fo midi, MER! 
HBeerden in Lykaonien wid! üben, 
eine fehr rauhe, oder grobe Wok Kran 3 








gleihfeen,. und in Müdfät 7. y, gie 
orichen, Chen dafer warm Mh Fly, 
alten Aeolis, Joniens, u Set 1 
Erin befäer, als die BNSF auge 
der Halbinfel ; md unter Dielen PR and: 
ten Küftenländers wat wiederum DR 
nien dasjenige, das ſich dur® —8 
Glan; feiner Staͤdte, wie 
Himmels über alle übrige I ge’ 
Strabo’s Zeiten waren In Of Ina 
che Städte jzerſtoͤrt, ode doc 9 a ? 
Gröffe um viele Grade herabarten ame 
Iutionen harten aber auf den — — n 
feinen bemerkbaren Einfluß gehabt ni 
ger, die Gewerbe und dei adel RT, 


s) ib. 
t) p. 852. 853. 
u) Herodot I. 143. 
I. ©. 25:29. or 
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gefunfenen Städten in irgend eine andere Stadt 

wandert waren, und diefe Dadurch bereichert und 
coͤſſert hatten. Jetzt hingegen ftellen die Ufer von 
nafien faft nichts, als Trümmer, Suͤmpfe und 
yen dar. Ein-unendlicher Meiner Reſt des Hans 
und dee Gewerbe, Die noch im Anfange unfes 
Zeitrechnung an den Küften von gam Kleinafien 
b bluͤhten, hat fih mir genauer Norh in dem heu⸗ 
ı Sıayena erhalten, das nicht einmahl in Ruͤck⸗ 
auf Reichthum, und noch viel weniger in Mücke 
auf Schönheit der alten Stadt gleiches Nah⸗ 
s an Die Seite geſetzt werden kann. 


Zu Strabo’s Zeiten waren im alten Myſien 
»ſakus, Abydus, und Alerandria reiche, mir als 
Werken der Kunft geſchmuͤckte Städte, die wer 
oder nichts von ihrem Wohlftande verloren hats 
r). Kumaͤ war noch immer die Fuͤrſtinn, fo wie 
Mutter der Aeolifchen Städte, deren man in 
en Zeiten drensfig gezählt hatte w). Die beis 
Kinigsftädte Pergamus, und Sardes behaunge 
zieichfalls ihren, alten Glanz x). Die Geg 
Pergamus, welche der Kaikus waͤſſerte, wurde 
Ye fruchebarfte in ganz Myſien y), fo wie dee. 
n, welcher auf dem ‘Brandjelde in Indien wuchs 
für einen der Beten in ganz Aſien gehalten. 
t it das von mehrern Königen erbaute und ges 
ücte Alerandrien ein bloffer Saurpaufen »). 
' ars. 






XIIL p. 881. 88%. 914. - 
) p- 923. 
l. c p: 934. 8 
p- 927. 
NETRNSKRUMEYN, PD. 95T. 92: 
Chandler p. 25. | 

| PP 3 

( 


\ 





( | | . 


HR Sr da etand der eldern! 


Nr ER wenige deie Seren 
——X mohnten zu ee ze: 
>... ma wma mr 

1 Nur ine Bye at 


_ m. Serung hörten, 2 ‚- Tr se 
...z socern Mahmen geludı: =* - ä 
„oserdutes Geſchick, daß die Sur II S 
die auf den Trümmern des anı Ir IT 
volkreicher, als alle übrig Er 82 
und Moftens ift, da fie nr a ST #57 
über feurigen Abgründer üoche, amd MRaU\L 

Ach von Erdbeben erjginm mure d. Die ft 

barten Gefilde um diefe Stätrnann\hon ywSr 
und Tavernier’s Zeiten geinwurls wmangt- 


In Sonien waren zu Smabo’s Zeiten © 
Kuͤſte Ephefes, Smorna, und Wiler den 
fien Erädte, und auf diefe folgten im Jua’7 
Sandes Magnefia, und Trafles. Keine anded 
chiſche Stadt ſandte jo viele Colonien aus, & 
kt, indem fie beynahe alle Ufer des jhwarzt. 
des Prepentis, und andere Küften mit ihre | 
Kitten beſetzte MH. Und doch fand Mitar 
Jobrhondert unjerer Zeitrechnung den beiden 
Erfejus und Emoma nad. Cphefus mar: 
Handelsſiadt in gun; Vorderaſien: haste be 


B\ Chandler p. 254. 55. Spon IL 309. 

.) ıb. p. 345. 

d) 11. 293 - 99 

e) Strabo XL 931. Tavernier L I 
Chandler p. 249. 35 Spa 


f) ib. & ML 
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indel mit Griechenland und Italien an fich ges 
und nahm, wie Strabo fagt, auch wegen 
ortheilhaften Lage mit jedem Jahre an Groͤſſe, 
heit und Reichthum zu 8). Smyrna übers 
de übrige Joniſche Städte, und felbft Ephefus 
Hoͤnheit. Ihre Straffen waren gerade, regel: 
. und gut gepflaftert; ihr Hafen geräuntig und 
- und ihre Tempel, Bibtiorher, und Porticus 
. an zu den Prächtigften in Afien h). Magneſia 
einen Dianentempel, Der weder fo reich, noch 
B. war, als der zu Ephefus: ‚der aber alle ans . 
Tempel an Schönheit übertraff, und nur von 
zu Ephefus und Didymi an Groͤſſe uͤbertrof⸗ 
urde D. Tralles zeichnete ſich durch feine reis 
"Bewohner aus, und eben daher waren immer 
e der Aflarchen aus der Mitte der Bürger von 
. Ag genommen ii). An der ganzen Weſtkuͤſte 
Ae Sonien die meiften edfen Weine und die edel: 
„Srüdhte hervor k). Der fchönfte Hain in Jo⸗ 
"war der von Hrtygig nicht weit von Epheſus, 
———— alle Arten von ſchoͤnen, und fruchtbaren 
men, vorzuͤglich Cypreſſen unter einander ge 
IE. “waren |). | 


Un der Wertfüfte Aſiens ift die dee alten os 
8 jetzt noch am meiften bevöffert und angebaut; . 
dennoch find nicht nur alle Städte diefes Landes 
ihren bewundernswuͤrdigen Runftwerken jerftört, 
dern die Natur ſelbſt bat ſich geändert, und ah 


) P. 33 50. 
Eder 957: 58. | 
I) pP. 960. k) pı 945. 

) P 937. 2 - 


Pp 4 
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fer und Berge, Fluͤſe und Wahde, Um: 
gebirge haben ein anderes Aufehen aan 
rn — Epheſus iſ ia datt“ 
2, im welchem zu Tournefoms Zi | 
— gut unter den * a 
emorner Tempel und 13 
Die Stätte, wo ak m, er &“ 
maſſig nicht fo viel Ruin, a0 BE * 
ſollte o). Barbaren ren IE 
fondern die Trümmer bet Eur, mi 

- fichften Gänfen und andere ey ud 
fen zu Grabſteinen, Mahle neer⸗ —— 
meinen Gebrauch anwane gl ware“ 
Der Tempel der Dian — 
* Baufunſt, iſt 6 

ann; wie, und wohlu. | 

ha and nicht nledertiffen ; ae 
Eifer der erften herrſchenden * 
fe yeföre für g)., 
bö’s Zeiten der Defuherk h nr. 
- "vernichten, weil die Muͤndor⸗ —* 
ſchlemmt iſt „). Einen groflen al y 
Eopefus aimme jege ein N re 
welchem der See Gelinufl Ga 9 
den MR Auf Dem BP 


m) Dan iſeul · Conffet von, 
en m — mi Chandler PT m . 

m), Mi 202. Syn chen bien uſtnde T 

| jegt noch. Chandler p 14! 16 5: 
6) &o urtbeite gournfort: abet | 

auch Pococke Lc. p. 46 

P) P- 204. 

q) Chandler p. 140. 

s) Tournefort p. 905. 
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aren fchon damahls, als Tournefort ihh ber 

., die Thäler und Ebenen unbebaut, und die 

»e und Berge durch wilde Thiere und Räuber 

2, Viele Hügel waren mit den fchönften De 
‚m befeßt, deren Früchte ungenuße abfielen, weil 

iemand fand, der fie ſammeln wollte s). Der 


.t WBeg von Epbefus nach Smprna ift jet unter - 


der Gefahrlichſte. 


enn man bedenkt, daß Suyena den einzigen 
Ort wicht nur für den Handelvon ganz Vor⸗ 

‚n, fondern auch von Armenien, und den noͤrdli⸗ 
rovinjen von Perfien ausmacht; fo wundert man 
Reh, daß diefe Stadt nicht gröffer, bevölferter 
scher ift, als fie wirklich iſt t). So wiedie Europäer 

+ "aupıhandei diefer Stadt in Händen haben; fo 
“nen fie auch das befte Quartier , und fie And . 
'# nzigen, welche die Schönheiten und Fruͤchte Des 
* und Bodens um Smwmyrna zu genieſſen wiss 
Tournefort zog die Lage von Smyrna den La⸗ 
Yon Eppefus, und andern Seeſtaͤdten in der tes 


f weit vor. Alte Reitze, welche die Gegend von ' 


na noch beſitzt, bat fie faſt einzig und allein 
Natur zu verdanfen. Die Gärten der Türfen 


Wildniſſe, in weichen man die Hand des Mens 


ı faft nirgends erfennt, als an den Hecken von 
eu und dem wilden Beigenbaum, womit fie ums 
zogen 


’ p- 202. 


) Touael l. e. Tavernier 1.35. Haſſe uf; 320. 
©. Spon HU. 315. bef. Choifeul - Gou an 
ee dier p. 58. et ſeq. Zu Chandler's Zei⸗ 


ten Tamen Leine Perfifche Carawanen mehr nach 
Emyru. ib, 


Pr Ss 


4 


—— 


. Bud meiftens mit dem. Hagapfelbaum überm- 


. brauche x). Selbſt die hinreiffende Chene uw 
neſia, durch welche fih der Hermus fchlänge. 
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zogen find u). Feigen» Diiven, und Granatı 
Palmen: Dartel: und Pommeranzenbäume, 
deibäume, Pappeli, und Abornbäume ſtehen 
Drdnung unter einander, und werden eben ſo 
gepflegt, als die Ranunfeln, Hyacinthen, 3 
nen, Tulipanen, und andere fchöne Blumen, ! 
vom Anfange.des Februars oder noch früßer au‘ 
Selde eben jo gut, als in deu Gärten wachſer 
Pommeranzenbäume werden jwar gepflanzt, m: 
um Sinyena nicht wild wachſen; allein Nien 
gide fi die Mühe, ihre Fruͤchte zu fammein, 
alfo fo lange figen bleiben, bis fir dand die we: 
Bluͤthen abgetrieben werden. Nar ein fleiner TI 
des leichten und fruchtbaren Bedens um Sur 
wird angebaut w). Ungeaqhtet wiki 


mahl Taravanen von Smyrıra. nad; dem adıt S 


den davon entlegenen Magnefia am Sipglus abc: 
fo find Doch die Wege äufferft ſchlecht, nad sr: 


theils Ravinen, welche Bergwaſſer ausgeirü': 


ben. Die fruchtbarſten Huͤgel liegen ungenußt, 





deſſen Hol man in diefen Gegenden zur Fer 


deren Ergiebigfeit auf den Münzen dDiefer Su 


boliſch worgeftellt wurde, war fon zu Lou. 


Zeiten gröftentheils mit milden Gefträuche bet:: 
Schon genug, daß die Einwohner von Magneii: 


. den umliegenden Gegenden den Gafftan fan: 


u) Haſſelquiſt 1. c. 

v) ib, und 34. ©. | 
W590. 
x) ©. 43. 45. 

y) U. 195. 


Di 
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die einträglichen Baummollenpflanyungen nicht 
eben lafien! 2). Magnefid enthält kaum den achs 
oder den zehnten Theil der. Volksmenge von 
yrna, und Scala nuova, das alte Meapolis, ift 
Heiner, als Magnefia, wiewohl das Städtchen 
erer und befier gebaut zu feyn fcheint a). Anı 
ſten feheine das heutige Guzelhiſſar, oder. das. 
Magnefia am Didander dem neuern Smyrna 
ommen db). Milet befteht jest nur aus einigen 
igen Schaͤferhuͤtten. Man gibt. dem Orte, wo 
: fteben,, den Mahmen Palarfchia von den vielen 
mmern und Palläften, die rund umber zerfireut 
n'c). Choiſeui⸗Gouffier wurde bey dem Ans 
: der Ruinen alle übrigen Städte, welche er ſah, 
t ſo ſehr geruͤhrt, ats bey dem Anblick der Truͤm⸗ 
von Miter d). Klazomene, Erythraͤ, Kolopbon, 
les, und Myus find gänzlich veröder e). Priene 
wenigftens .in feinen Trümmern lbrig f), da man 
gegen den Hain von Ortygia mit den Denkmaͤhlern 
Kunft,welcye die Andacht der Verehrer der Diana an 
fer Geburtsſtaͤtte der Goͤttinn errichter harte, vers 
ens 111.730) N BE | 
Mach 


Daſſelquiſt S. ar. sc 

ı) 1. e. Tournef. II. 207. u 

3) Pococke 1. c. p. 56. 

:) Spon 1. 358. Chandler p- 148. 

d) L. 181. 

e) Chandler p. 90. 93. 108: 166. 211.213. 

f) ib. p. 162. 

g) Chandler p. 143. The impsoved face of @ country 
is perifhable like human beauty. Not only the birth- 
place of Dians and its ſanctity are forgotten ‚- but 


the grove and the buildings, which adorned it, ap- 
peas no more. 


’ 
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Nach Jonien harte im Aſiatiſchen Srieche: 
Sorien die weiten und gröften Städte, weld 
gefammt mit dem bisher erwähnten berübmsen : 
sen, mit Pergamus, Gardes, Epbefus, © 
raodicea, m. f. m. einerien Schickſal gehabt (. 
Halifarneß, einh der Sitz der Könige von Kı 
zeigte In dem Grabmohl des Masſolus eins 
Sehen Wunder der Erde h). Dies under 
Weit iR ganz, und die Grade Hakfarnaf bis 
einige Trümmer verichwunden ı). Halifarmap ı 
de noch von den Städten Mylafſe sand Saure: 
übertroffen k). Jene fonnte nad Grrebos Zru 
wiß in Anjepung der Gchöufer uud Benge I: 
Tempel und anderer oͤffentlichen Gebäude die V 
gleihung mit einer jeden andern Stadı in Yen co 
Halten; und diefe war als eine Maccdoriſche Col 
von mehrere Königen mit dem prächtigften Denke 
ern verfchönert worden. — Die Ruinen won E 
zowicea in der Gegend des elenden Dorfes Es: 
far I), umd die von Moylaſa, im der Bean 
Melaſſo m), verfündigen bis auf dem heutigen - 
die Gröffe und Pracht Diefer Städte. Auf den: 
mern des fchönen Jaſus wohnen einige arme: - 
n); uud die Gegend um die Denkmaͤhler vost- 
fas ift gänzlich verlafien 0). Choiſeul fans: 


h) Straba XIV. 969. 70. 
5) Spon 1. 365. Cheif. Gouf. I. p. 158. et ſeq. 
k) Strabe p. 973.75. 
I) Choifeul · Gouffier L 135. Pococke L c. p. 63: 
Chandler p. 192. 
m) Cheif, Gouf. p. 144. Chandler p. 187. Pocock: 
P. 61. Spon Il. 362. 
n) Choif, p. 163. Chandler p. 182. Spon IL 260. 
o) Choil. L 125. Le eft rempli de mentsgn 
ebfolument inbahite > — 


* 
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jr! einen Aga, der fich ſeit vielen Jahren von der 
zprptte unabhängig gemacht hatte, und allen benach⸗ 
I ten Pafchas unbezwinglich geblieben war. 

n& * Lycien war wegen der hohen Vorgebirge des 
3 run, von welchen es durchſirichen wird, nicht 
A feucpebar, und auch nie fo berriebfam, und han⸗ 

0 End, als Die Länder, der übrigen Afiatifchen Gries 
“By; und nichtsdeftoweniger hatte Lycien drep und 
465 Fynzig Städte, unter weichen Ranıhus, Patara, 
u hara, Olhmpus, Myra, und Ton die Gröften 
‚simPren p), und viele Tempel, und andere Denfmähs 
n HF enthielten q). Wie viele Jahre werden vergehen, 
"gu hoe man in Europa erfahren wird, ob, und wie 
as Pl ich von den Städten und Denkmaͤhlern des al⸗ 
_ sh Lyciens, und der benachbarten tänder, welche das 
‚mshe Taurusgebirge von dem übrigen Afien abfchneis 
vou erhalten har! Pamphylien, Piſidien, Iſau⸗ 
en, Lykaonien, und das gebirgige Cilicien beſtan⸗ 
„an aus Lauter hohen Gebirgen, und engen Thaͤlern, 
„puren Eingang und Ausgang mit leichter Mähe ver⸗ 
sreßet werden konnten r). Dieſe Beſchaffenheit der Taus 
„„sichen Gebirgländer, und die Nachbarſchaft des Meers 
 shrden die Veranlaffungen , dag die Bewohner jener 
„„Bergländer, u. Kültenländer von den ältefien Zeiten her 
Ich mehr mit Rauben, alsmit den Künften des Friedens 
eſchaͤfftigten. Und als daher die legten ſchwachen 
oder 


p) Strabo XIV. ger. | 
g) Man Bann nod zu den ſechs genannten Städten bie 
Beträdbtlide Stadt Phaſelis hinzufügen, bie zwar auf 
Dampbuliihem Boden lag, aber eine Lycifcdhe Stadt 
war , ungeachtet fie nicht zum Lyciſchen Bunde ges 
Dörte. P . 983. . 
5) Strabo XV. 983. et ſeq. et XII, 853 et ſeq. 
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Wi r die fürdenidz Oeerlul:: 
eini un ın Echtede gefegr * 
de nt: ineru Fletten zud Heeren ⸗ 
üb nmnacher Ülsere plüsder md uoSper 07 
ni „rar ini me Emin Hondel, V 
af ar wine SChte WR N). Time wa 


c .» ine Ip Dienturt der Twin Getu: 
I gu ae I Prmrsase, das deht Ci 
aa, ie, zum Sharan weniger v 
3 Parwelen um Türee um; und de 
Siadie Meer, En? NüIRDIEE grouet waren, 
Zen Griechiſchen Arzt... UP rm — J 
a Betraͤchtlichſte urter Razer Set Ts 


k 


5) Strabo XIV. oSſ. Die lammmusa © 
ihen Zerräuber up zacf mt ec Sr 
Menſchen an, mi mad der Srritren ver 
zu) Cartbago unter Pen verbarpren Fuer 
De Begierde nnd Nachfrage nad Fame 
ap fie durch die gewoͤhnlichen Mi vuX Y 
gerdigt werden konnte. Some = ur ar. 
Armadt gab, bie der in Sılinen mr 3”. 
zer kam; jo gab ed auch nie mer Z_.. | 
we der zu Delos in dem leBten anhemı..! | 
Ierea wor Chriſti Gebmt war. Her tr 
ner Iarce Myriaden von Sclaven der! r 
und deber if Sprichwort: Kaufmice, 8 
wa Dienst, Ride deine Öclaven und ai i 
Su, nd auci wird gieich verkauft werden. Sor- 





— 
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anzig tanfend Einwohner hatte 1). 
Berge und Hügel waren die Kälte: 
und Dürreften unter allen; weßwe⸗ 
efem Lande für Die zahlreichen Heerden 
graben mufle u). Iſaurien und Piſi⸗ 
enthielten hoͤchſt fruchtbare, Thäler und 
die mit Wäldern von Dliven, und ans 
Wüumen.bedecht waren, und Das trefflichs 
- und eben fo guten Wein hervorbrach⸗ 


r Selge m Cilicien, welches zu ge⸗ 


* 


enn man die Tauriſchen Gebirglaͤnder an 


des Mittellaͤndiſchen Meers dereinſt ge⸗ 
unterſuchen koͤnnen; ſo wird man wahr⸗ 
inden, daß auf der ganzen Erde nur we⸗ 
nden fenen, welche fo. groffe und mannichs 
aturfchönheiten darbieten, als diefe. Wels 


den berühinteften Ausfichten möchte man 


nigen vergleihen, die man vormahls auf 


fel des Aufferften Taurifchen Granzberges in 


dem Olymp hatte, von deflen Höhen man 


ten, Pamphylien und Pifidien überfchauen . 


")? Iſaurien wurde wahrſcheinlich durch 
des Servilius Iſauricus mehr verheert, 
nphylien und Cilicien Durch die Stege des 
us über Die Seeraͤuber. Wenigſtens brauch⸗ 


pejus die gefangenen Seeräuber, welche Das - 


de verfchont hatte, dazu, um die verfallene 
Soli in Cilicien von neuen zu bevölfern, wel: 


en diefer Wohlthat nachher Pompejopolis ges 


vurde x). Pompejopolis war zu Strabo’s | 


Zei⸗ 


abo p. 855. 

c. p. 852. 

‚pP. 854. 55. Ammian. Marcell. XIV. c. 23. 
trabo XIV, p. 988. 


x 
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Zeiten, uud blieb auch noch fange nachher c 
erſten Städte im Dem flachen Cilicien, wel: 
Ruͤckſicht auf Fruchtbarkeis feines Badens, © 
Güte feiner Producte wenigen, oder gar ir 
dern tande in Worderafien etwas nachgaby) 
fo groß, oder noch gröffer und fehöuer, als T: 








drien ; uud feine andere Gral jdide am Auelt 
Zeit eine gröfiere Zahl von berijarr Minen ar 
das ganze Kömifche Meich az, dis de ut 

Ciliciens 2). — Die Gebeguda da Tann : 
Mirteländiihen Meere fcyeinen vr RAS. 
kert zu feon, weil ſouſt unbegwnahte "Ric! 
die Strafen der Armeniſchen und Gyetichen 
wanen, fo wie die Syriſchen und Aegrotiſc 
ten viel Mehr benurubigen würden, als v- 
den Nachrichten der Meifenden ſchlieſſen fız 
wirfiich geſchieht. Die vielem Häfen am den: 
Pamhyliſchen und Eificifchen Küften Nad :: 
oder verichlemmt: die meiften Städre veroͤde 
die Wenigen, von welchen noch die Rahme 
einige Ueberbieibfel vorhanden find, wie Ar: | 
Tarſus, fehen dem elendeſten Oertern in der 
Vorderaſien aͤhnlich. 








Kappadocien, das einzige groſſe Lande 
Halbinſel Aſiens, was noch einige Betrachtur 
bient, war fich ſelbſt eben fo ungleich, als © 


5) ib. 984. j | 
2) Strabo | | 
e) ih, P. 988. 90. 


- + 
- . 
n 
⸗ 
* ⸗ [2 
“ 


R 
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u dieſes Meichs, welche jenfeits des Tau⸗ 
unig, und vom Taurus, dein Antitaurus, und dem 
sgirat eingefchloflen wurde, war fruchtbarer ; als 

dere Hälfte, Die zwifchen dem Antitaurus und 
gr: dem Pontus, und Galatien lag. Von der 


gi Hälfte war wiederum die Öftliche Seite , oder 
BF jehier Meittene am Euphrat viel ergiebiger, als” _ 
J eſtiche, oder als das Gebiet Kataonlen; und 
ee, andern Hälfte waren die nördlichen Strecken 
BT ‚ als die Südlichen, denen die Winde und 
.Nes hohen Taurus fehaderen b). Kanpadocien- 
8” Grfcheinlich unter allen Ländern der Halbinſel 
- BP; dasjenige, was feit Serabo’s Zeiten am wes 
j ug! verlohren, oder fich verändert bat: nicht, als 
67 yiet jeßt viel glücklicher wäre, als die Übrigen 
4.7, hen Provinzen, fondern weil es nie zn einem 
*) Grade von Cultur und Wohlftand gelangte, 
„Pe andere Theile der Halbinfel. Die Kappads 
zrhparen weniger, als die übrigen Bewohner von 
*eraſien mit riechen und andern Europaͤiſchen 
m vermifcht; und fie behielten Daher atıch mehr, 
„uyFiefe, den Morgenländifhen Sclavenfinn, und 
k sg Sitten Morgenländifdrer Hirten und Räuber 
+3). Im ganz Kappadocen waren nur drey Ders 
»Awelche mit Recht Städte genannt werden konn⸗ 
Pr} Ä u | ten: 
“, Strabo Lib. XII. p. 808. et feq. | 
" Eben baber nahmen fie die Frevheit nicht au, wels 
be Die Römer ihnen der Erxlöfchung der Königs 
fies Familie nicht lange nach dem Biege über dem 
ntiochus ſchenken wollten. Die Römer wunderten 
770 Darüber, daß es ein Moll geben Tönne, welches 
ie angebotene Freyheit und Selbſtherrſchaft dem Mor⸗ 
‚enläubdifchen Deſpotismus vorziehe. Stuabolic. p. 
15- 
o biftor. Mag. III. B. 4. St. Na 


Fr u —- 
Meittene harte gar feine Gut, a 
fer und Wergiefen; und jide Boi, 
euch über die Ba — 
decress in groſſet Zapf gem, an, 
im dien Bay We 
esibemaßrren , und gu Zu MERT 
De Geinde vereinigten) Did 
war das Einjigein Kappadedin, 
b5 e nie ⸗ ! 


WSume und Gmädhfe 8) Gar 
des Taurus brachee aeflihet Syn. 
war wo reicher Durch feine Beer 
heil des Landes einnafmen Er. 
Hälfte von Kappadocien * 


Falke des Berges die Sul 
Eanvwäfte erbaut par, de Wi@ su 
fert wurde 


d) P 809. 8ır. 
le 

f) p. 208 | 
D 7-89. j ) 
b) p. 814 ö ! 
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‚Ton, da der Berg mit ewigem Schnee bes 
sBB’ und von einer folchen Höhe war, daß man nach 
8 erücerungen derer, welche ihn beftiegen hats 
w in’son feinem Gipfel fo wohl das ſchwarze, als. 
rPtireländifche Meer entdecken Fonnte i). Nicht 
gron Mazaka ‚war eine Strecke von vielen Stas 
Xm Umfange,, unter welcher beftändig ein unters 
gr’ Feuer loderte, Das durch Die vom Fluſſe Mes 
‚bildern Sümpfe nicht allein nicht gedämpft 
ya", fondern viel mehr gereißt zu werden fchien k). 


‚s j 
Arc⸗ournefort 1) fand das oͤſtliche Kappadocien 
1 je fruchtbar, und. das Weſtliche nicht fo leer 
“u guchtbäumen, und Wäldern, ale Strabo das 
Bund das Andere befchrieben harte. Die Dörs 
.. gen weniger fchlecht, als in Armenien, und 
u gaolien; und Tocat befonders war viel befler ges 
— und gepflaſtert, als Erzerum und die meiſten 
⸗ 7nlaͤndiſchen Städte find m). Wenn man 
3° neforcs Angaben der Bevölkerung von Tocat als 
2* gelten läßt n); fo kann man zweyfeln, ob der 
> Bib der Könige von Kappadocien eine gleiche 
Szgmenge enthielt 0). Tocat ift die Hauptfabrik 
| nu Sen Arten von fupfernem Geſchirr im ganzen 
=’ schen Reich, und zieht das Metall aus zwey 
2 „werten in dee Pontifchen Gebirgkette p). Die, 
HM Gegenund 
7 7 Era u. 
2 p: 268. et ſeq. 
ı p= 273- | 


Das alte Wazala, oder nachher fo genannte Caͤſa⸗ 
rea ltegt ſechs Ragereifen von Tocat. cc. p 27 - 
. 273- 
* Qq2 


. Grabmäpler verwandelt worden waren r). Der 
and Hügel tragen Eichen und Zichten, Die um! 


. Zoeat baten Die Caramanen unaufpirih von f 
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Gegend um Tocat erzeuge Die ſchoͤmen Pr 
und gleich am zwenten und dritten Zage Fü 
reife von Tocat ſah Tourneſort in der Rache 
eines Fleckens Turcal treffliche Weinberge, ga 
Gelder, und häufige Dörfer, auf deren Khfe- 
che Bruchftäcke von alten Säulen in teihenhet 


waren, als fie anderswo zu wachfen pflegen s} 





diſchen, hinter Tocat von ZT ureomanmihen Air | 
zu fürchten , Die noch.gefäpnige es Ar dirMF 
ſind, weil fie nicht bloß bey Zu, ame Dt, © 
dern auch in der Macht raue!) “iu 
ſchrieb Tocat, und die umliegeit ME 


| fo, wie Tournefort u). : Bejmtet 


> mahligen und gegenwärtigen: Zuftandes der 


mn 





N 
Güte und Wohlfeilheit der 
den trefflichen Wein, den man Dort BumT 
den Safran, der um diee State in Et. 
Menge gewonnen, und den blauen Corte: 
der Stadt fo wohl, als in den vielen ur: 
Gegenden verarbeitet wird. — 


Ich beſchlieſſe die Bisherige Vergleichm⸗ 
Aſtens mit * kurzen Unterfahung der nr 
und jegigen Lage der vornehnften A A 
(den Eylande. ’ rer ro 


Die Griechiſch⸗Aſtatiſchen Inſeln umer) 
ſich vor den feften tändern Afiens , melden | 








DPRız. 

dp. 175. - s) ib. 

ib ‚ u)L.&45. 
u —— a | V 


41 u 
41 
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n ad , im Ganzen Dadurch, daß fie. hoͤhere 
:»F oder menigfens einen unebeneren und fleinis 
Boden, weniger aultiviebares fand, und uns. 
ne. jeiten haben, als die nächften Gegens 
„es fe en tandes v): daß fie aber nichtsdeflos 
sr in ihren feuchtbaren Thäfera und auf ihren 
‚„saren Hügeln alle Produete des weftlichen 
4 meiſtens noch volffommner, und anfjer diefen 
7 eigenthuͤmliche Producte erzeugen, die man 
sa feſten Lande nicht ſindet. Uebrigens aber 

u EI Biefem darin ähnlich, daß feine Aſiatiſche In⸗ 
„mehr it, was fie vor 1800. Jahren war: daß 
fe; Trümmer von Städten, als wirfliche Städs 
sd fanm einen Schatten ihres vormahligen Hans 
ng? Reichthums haben: und daß die geringen - 


‚„orer Bevölkerung und ihres Wohlftandes mit 


q ¶Jabre noch immer abnehmen. 


Tas alte Kreta, oder das heutige Candia hatte 
un Strabo’s Zeiten durch innere und aͤuſſere 
ſehr viel von feinem alten Ruhm, und feinen 
Made eingebüßt w). Deflen ungeachtet befaß 
noch viele blühende Städte, unter welchen 
"us, Gortynia, und Kydonta die Gröflen was ‘. 
und die Ruinen dieſer Städte, vorzüglich von 
ia beweifen, wie prächtig fie geweſen find: 
kann, fagt Tournefore, die Trümmer von 
sie nicht ohne innige Traurigfeit betrachten x), 
ackert, man fäet, man weidet Heerden unter eis 
gebeuren Menge von Ruinen r aus is Marmor, 
cas 
scocke Vol. II. p. 229. Vol. 1. R, 2. p. 9. 
ib. X. p. 738. et fq. 


p- 23: | 
g Na3 


* 
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614 I. Ueber den Zuſtand der Zalbinf 


Granit, und Jaspis, die meit vieler Ruf 
tet ind. An Start der groffen Maͤmet, vr 
zerftörten fchönen Gebäude anführen kei: 


man nichts, alsarme Hirten, Die nicht enın: 


fand genug haben, die Hafen zu faugen, m 
rer ihren ‘Beinen durchlaufen, oder bie ei: 
tödten, die fich unter ihren Füffen ſaden - 
verfallene Inſel bluͤhte von dem Anfange Ic: 

rto munter der Herrſchaſt der Te: 
wieder auf; und die Denfmähter des Seic 
und der Macht diefer Mepublicener maer 
noch mehr Jahrhunderte dauer, as ar dw In 
ſeſſen Haben. Nachdem die Turn die Venetien: 
J. 1645. gänzlich ausgetrieben arm, Ka wat 
Inſel im furzer Zeit eben fo vechera mmb Lat 
als Lie übrigen. Länder, welche diefe Werwi' 
ſchoͤnſten Theile von Aſien und Euteda as 
ten y). Candia, fagt Tournefort yy). Wi 
Bas pe einer groffen Stadt, die ya 
der Benetianer fehr bevoͤlkert und reich ma. 
einen groflen Handel trieb. Jetzt würde fr: 
fie ſeyn, wenn ſich nicht das Quartier ti! 
erhalten hätte, wehin die übriggebliebenc 
ſchen Einwohner ſich zurüdjogen. Ale ii 
fe dee Stade liegen feit der legten Bei 


Muinen, oßne daß man nur einen nfa: 


bätte, fie wieder herzufielen. — Gdbaı 
nannte Kreta eine bergige und waldige Syn 
aber fruchtbare Tpäler habe z). Chen | 
Tournefore das heutige Candia. Zwey 
ver Sufel, bezeugt der letztere Meifende, bei 


y) Toutnef. D.ı15 
y)l.e 
=) X. p. 728. 


— — 





x) Possche IL. 3. 2.7. Choif: Gouffier I. 
v) Toursef. L p. 1357. et ſeq. 

w) Ehen Tournefort glaubte, baf kaum ı> 
SE 
geusuruen baben. 

x) Tourmeforr I. 259. 

Le 

ı) Le. p 955. 

e) Tousmef. L p. 142. et feg. 
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Benueſet beybehalten haͤtten b). Auch die 
Tiefer Inſel find zahlreicher, und anſehnlicher, 
sden übrigen Eylanden. Scio iſt noch im⸗ 
seergig und ſteinig, als vormahls. Nichtsde⸗ 
ge enthalten Thaͤler und Hügel die ſchoͤnſten 

nd Gärten von Myrthen⸗ Oranaten: Drans 

onen: Dliven: und Maulbeerbäumen, Die 
y Weinberge, und Pflanzungen von Ters 
„and Maftirbäunen nicht einmahl gerechner. 
„ia von Chios behauptet noch immer den 
„hen er fhon im Alterthum "hatte c). 


‚Se andere Griechifche Inſel brachte fo viele 
+. Dichter, Weltweiſe, Redner und Gefchichts 
bervor, als tesbos. Das Andenken diefer - 
«an Vorfahren ift unter den Bewohnern des 
,” Metelin nicht weniger verloren gegangen, 
„Nahme, und der Meichthun der Inſel d). 
zanes, der vertraute Freund des Dompejus, 
se Gefchichtfchreiber feiner Thaten, war auf 
‚geboren worden; und dieſer dankbare Buͤr⸗ 
te kurz vor dem Zeitalter des Strabo fo wohl 
genen, als die Meichthümer des Pompejus 
erſchoͤnerung feines Vaterlandes angewandte. - 
.efe Denkmaͤhler find mit denen früherer Zeiten 
verſchwunden, daß das heutige Caſtro, mel; 


uf Dem Platz der alten Stade Mytilene ſteht 


icht mit der Stadt Scio verglichen merden 
e). Der Wein von Lesbos ift noch eben fo bes 
ruͤhmt, 
50 auch Choif. Gouf. I. c. 87. Chandler p. 50. Po- 
ıcke Il. P. II. 6. . 


c. 
trabo 1. c. p. 917. Tournefort I. 150. et ſeq. 


‘ournef. l. e. Choifeul- Gouffier I. 86. Pococke Il. 
Il. ı7. Ä Bu 


1 
* 
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nifchen und Pontiſchen Könige, die Brake, . 
teren. Dur die Türfen blieben ſtets jap eben 
und unverbeflerlihe Barbaren, als fe bept:. 
gange aus ihrem Warerlande gewefen mer 
vernichteren allenthalben, wo fie ſich ſeſiſehien 
ſenſchaften, Kuͤnſte, Kunfiwerke, Gerethe 
und Ackerbau. — Die Befreyung des w“ 
chen Aftita, des weftlichem Aſiens dickes 
phrass, und Der Türfifchen Proeimen u = 
würde wenigfiens vor’s erfle mir mim. 
Schwierigkeiten verbunden fern, firassdr ! 
- and dem Üegenjaße der ſich er Ze 
“ enrfteben muͤſten. Bey der Ya; dr nen 
Griecbiſchen Infeln hingegen wurden, mu re TE 
die Forderungen oder Erwarzungaün, mut: 
‚ gleichen machen und hegen könnten, wm tr 
ge, der verfchiedenen Gröffe, und de Sir 
beit der.zu theilenden Beſitzungen lat “ 
werden - können. Die Griechiſchen Seit - 
fruchtbar, und igre Producte fo vortreit:ä © 
nichfaltig, Tag, wenn dieſe Eylande vor: 
men, und unterrichteten Menſchen aus der 
teren Nationen Europens befegt, und mi. 
würden, der Handel und die Bemiebſe 
Europa dadurch auſſerordentlich 
und die Maſſe der Nothwendigkeiten und - 
lichkeiten des Lebens in gleichen Verhaͤltniſt 
werden müften. Aus Großbritannien, Te: 
Stanfreich und andern Ländern wandern ix. 
Taufende aus, meiftens um wenig, oder 50 
fig fruchtbare Wildniſſe in fernen $ändern u: 
theilen anzubauen: oder wenn fie auch eincr. 
baren Boden finden, wie in den weſtlichen 
zeuſeits der Alleganpgebirge im America ; ſo 











4 
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en Pflanzer doch zu weit von cultivirten aͤn.· 
15 Boltern entfernt, und föhnen die Producte, 
"fie gewinnen, gar nicht, oder nur mie groffen 
. »rigfeiten und Verluſt gegen andere Waaren 
. a. Die Eolonien, welche fi auf den Gries 
. SISnfeln niederlieffen, würden den fruchtbars 
‚ben, das fchönfte Klima, dem leichteften Abs 
„ee Producte , und den wohlfeilſten Einfauf 
. „en abgehenden Nothwendigkeiten und Bequem⸗ 
"‚xar finden; und diefe Eolonten auf unferm Eus 
‚sen Mittelmeere würden fih alfo gewiß noch 
‚emeller vermehren, als die Eolonien in den viel 
s* feuchtbaren, und gut gelegenen Americanio 

. Drowingen ſich vermehrt haben. 


* 





Ir 








M. 
u 
“ . Einige 
‘Agriäten von Gibbon; 
: mitgetheilt ° 


” don einem Freunde deffelben. 


. pm ſey der Autor ſ viel werth als fein Buch ° 
7 har man ſchon lange, vielleicht nicht ohne 
3 7) gefagt. Dem ungeachtet, wie manches Kopfs 
„Sara wäre der fegiom von Wort- and Sactriti⸗ 
2, efpabet worden, wehn wir von der Individua⸗ 
u 4 und den Priearserpätmiffen eines Serodot oder 
ri —8 ag 1.2.48. Re Kivf 


\ 


Hier nur Auszüge fein: 
‚ die auf bänstiche ka 


ge 
d 


chten im J.1789. 
ſich beziehen. 


wi ſchmeichelhafte Stellen bin ich nie I 





beehrte G. mich mi 





er⸗Reiſe, 


ſeines — 


132345 
W 
alla 


— 





Auch nach meiner I 





Schwei 





so NT. Einige Yladekıen 


de ma polition, mais rien ne pew sera: 
de trente ans! | 


Votre curiofit€, peutere vom sm &" 
connoitre mes amulemens, mes mir E: 
jets pendant les deux ans qui fe ir auzo | 
la derniere peblication de moa gran: we 
queflions indifcretes qu’on fe perne: y ı= 
a.vis de moi, je repons arec une Ex rw | 
et d'une maniere vague; mau gar @. 
de cache pour Vous, et pour ei eher 
Vous aimez , je Vous avous em = 
ma confidence efl fondee en preis a Ee® 
faursi de votre fecours, — Answumiä. 
gleterre, les premiers mois cr m BE 
jouiffance de ma libert€ et de may xe® 
Vous ne ferez pas etonne, je cron, LIE T- 
lE une connoiflance familiere avec nos tr 
fi j’aı fait voeu de leur reierver tous 5“ 
portion de mon loifir *), Je paſſe ſos | 
eriltes momens pendant lesquels je Yu ı 
qu’ä foigner et a plcurer mon ami; mau it 
commence a me retrouver un efprit moiss ii 
cherch€ a me donner-une occupation pie: i' 
plus intereflante que la fimple ledture. L:' 
de ma fervitude de vingt ans ma cependan: 
et je me fuis bien promis de ne plus mc: 
dans une entreprife de longue haleine, que: 
verois vraılemblablement jamais, L vaut bi 
mo fuis-je dit, choifir dans tout les payı 
vous les fiocles des marceaux hiftoriques, 3: 
serai ſoparément fuivant leur nature et felon ı: 

Lorsque ces Opuscules (je pourrai les nou 
Anglais Zuflorical Exurfosr) me fonraioc: 


” 











1 
vw. 
„En . 
, . 
- 
raum ' 


22*8 


nsslogıque 

Sir & Tanı Kaifen font bons 

Ale e,.et ce n’ eh que mn 
. 

u et 

| PEleetörat. Comme je me pgk 

des Memoires et non de com 


que je erois un peu 
de trente ans, 


des —* il ne lui ehe — 


gen 


les faire couler dans fa biblorhigte 


\ Er Or ca aatenr, i 


je" 


nisbe‘ 


[1.2 


— er des li⸗ 
ee le 


. Klaire — — guil pui 
ER beloin,, Par vorre ander 


_- 
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feßung fieng der abentpenerliche Marcei : 
feinen neuen Werther ;u bearbeite 2; | 
Doch fo Mug, nach ein Paar veramflattere © 
beym alten bemenden zu faffen Cie ge. 
Triumph über Galliſchen Cigendünfe 


2) Ja wohl hab? Ich dieſe Auhric- 
rannt, fie genoſſen, und wohl gar bmit- - 
erwähnter Kerr D. harte ſolches von * 
tina geerbt, und genoß endlich das ui 3. 
gen, feinem Freunde 5. der ia we. =” Fin 
in London aufgenommen, eben ke” _. 
eiquen Haufe Ieiften zu Fänne rt v | 

bequemen innern Einrichtung, SET" 
fleigenden, wohl unterhaltnen wa air | 
aller Art ausftaffierren Terrafe, wer &" 
fo weite Ausſicht über den ganzen Ga: - 
reizende Ufer dar, daß ſich kanm erwei‘ 
denken läßt! Mur zwifhen Stabil a 
fand ich ein Local, Das meinem Gefühle *: 
verglichen werden darf, und aus verki: 
nen und mancherley Merkmahlen zu fältc 
wirklich von einem Gelehrten des Alter 
Muſeum war ausgefucht worden. — 5: 
. zaubernden Wohnung nun, deren Sjare:: 
Seſchmack und aͤuſſerſter Reinlichkeit uni 
te G. ein Leben, das für beneidenswerth 
ten Fönnen, wenn ungeträbtes Giäd der I ' 
armen Erdenpilgers wäre! Eine hartmad 
wiederkebrende Gicht nagte an dem ſeinigen 





Jeicht daB firengere Diät ihm manden Ini:' 


ben erfpart hätte! Nicht dab ich G. füreinent 
mer oder Wöller ausſchreyen will, als may 
neewege berechtigt bin; ſondern weil für de 


| u 






' Rüch? und Keller viel zu gut ausgeſtattet 
sin das gewoͤhnliche Huͤlfsmittel der Eng⸗ 


vch ſtarke teibesbetwegung die Folgen eis 
* das Gehen ihm ſehr erſchwerte, auch 


save Mann, der ſehr aufs decorum hielt, 


Oben, daß, fo einladend fie auch war, doch 


. Wenn ich ſchon erwähnt habe, 
* fa oft ich nur Luſt hatte, geweſen zu 
liegt in Diefer Weufferung eben nichts, was 


.fehr vor Gäften fich huͤtete, bie ihm oder 
6 lange Weile oder Mißbehagen ver⸗ 
konnten, fo war im Nothfall Boch auch der 


INT _ 
An 


—*— willfommen; da denn freylich Das Ueber⸗ 


jenes ſolchen Mannes, wie G. fchon dafür zur . 


|“ ‚„‚onßt, Daß das feftivam oaput nicht gar zu laut 
⸗ — Weiter war an ſeinem Tiſche die groſſe Be⸗ 
pw phfeit, Daß man den Gaumen nicht auf Koften 


⸗ ge zu ſihein brauchte. Nur ein vom dem 


Er hingeworfenes & ‘propos , brachte den Strohm 
fenntnifen und Welefenheit unfers Wirths fo 
A , in volle —— und gegen eine Anekdote, 
7.. witzigen Einfall, hatte man. den Vortheil, 


'gudere noch unespaleendere mis nach Haufe zu 


Te 


—5— 9 Und 


⸗ | . 
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den Appetits wieder gut zu machen, war 
„eshalb nicht zu Denken, meilein gewaltiger . - 


*; Bewegungen et etwas fo unbehälfliches gab, 
elftande überall auszumweichen, und fo ges . 
"ts ſich thun ließ, zum Sigen zu fommen 
"Bae nun feine Tafel betrifft, die er fo viel _ 
‚2 allein zu genieflen vermied, fo wird man 


: gaune des Wirths die befte Würze derfels 
Liebe fonderlich fchmeicheln koͤnnte; denn 


Al eines bloß kurzweiligen Subjects feinen‘ 





IL (Einige Tladwicken 
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- wunenswenen msn pen pm wenn 
ln geprägt. Kam eszum Treffen, fo fonnte des 
27e Zufall, das Meinfte Nebending ihn in dem 

app Hinor. Mag 1.2.4.8. „© Ideal 

—* 


| 
wem ya ya megmnnueen | 


| Daß nach einem fo groſſen Schanplt: 
H feines Warerlandes gewefen, ein jo Meine i 
| (anne unfern ©. feRhalten würde, fol =! 
! Orte beym erften Blick freylich nicht jun.‘ 
* lerdings har die Natur feine Lage auenchae: 
füge; allein fo viel ich aus Es Geile: 
feblieffen Iäße, würde das ſchoͤnſte focal ven 
ibn ſchwerlich zu dieſer Wabl allein deremi.: 
Die daſige Geſellſchaſt that e8,; deren Am 
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4 
aus Erfahrung bekannt war. Wenn mehr 
Adeiſender, dieſe vorzuͤgliche Geſellſchaft das 
er nicht hat auffinden koͤnnen, fo wird der 


g’’enner Darüber fich eben nicht mundern Der 


sen Kirche gleich, beſteht folche überall in 
‚engen Ausfchuffe, der gerade nicht in gewiſſen 
‚in beftimmten Eirfeln zufammentritt, oder 
„ſich affichirt; vielmehr an die Allgemeine 
nr anſchließt, nur fröb if, am Ende. fi 
srrfinden, und für das Leere der gemifchten 
g't einander entfchädigen zu fönnen. Was 
«? wenn Meijenden,, und wären es auch 
‚snteften Leute , Diefe Initiation eben fo fehr, 
mMoch, erfchwert wird, als dem flachfien Hers 
4 ©. hätte noch weit gelehrter und beruͤhm⸗ 
hunen, ohne gute Kenntniß des Franzöfis 
‚9 ohne die Biegſamkeit feines Witzes wär’ 
* sefem Zutritt ihm nicht beſſer gegangen, als 
indern. Was ift am Ende ausgefuchte Ge: 
Doch wohl ein Eirfel von Individuen, Die 
# der paflen. Wie fehr aber ein fremdes Ges 
⸗ ⸗ waͤre ſeine Phyſionomie auch noch ſo emp⸗ 
., Diefen Einklang auf lange Zeit ſtoͤhren muß, 


Lteines Beweiſes. G. deſſen Aeuſſeres gar 


- 
’ 


084 wußte ſehr bald fich durch Eigenfchafs 


‚nterfcheiden, die ihm einen Kreis von Be⸗ 
aften oͤffneten, wie er fie wuͤnſchte, und voͤr⸗ 

. altivirte. Allein auch ohne dieſen feinern Um⸗ 
t Lauſanne feinem Beobachtungsgeiſte mans 
hrung an. Die Fantaſie Selvetien zu berei⸗ 
der Tiſſot zu conſultiren, hatte eine groſſe 
- Bremder auf die Beine gebracht, worunter 
"fe nicht gemeinen Schlages gab, die zum Theil 
‚genug in 2. fich aufpielten, und den Kleinen Ort 
* S$ 2 zu 


s 


# 


m, 


lang oberturz fi endigen muß, Ewt” 
der Mann wie G. harte dieſe für &T““ 
Tige Wendung der Dinge Iingk gehe " 
fanne blieb ihm daher inımer dee Cu 
mopolit von Geſchmack, der an Run 
dein feinen Theil nepmen will, ferne 8" 
fiherften finden wird. Ermünfdre Bir 
jeder anderer Aufenthalt an; diefe Miet : 
fo gute Geſellſchaft zu würzen, Gase ©.:| 
vergeblich ich umgefehen. ach der won 
Kopfe getroffenen Wahl, dürfte der Zuſet 
eerzeichnetet durchaus gleicher Dreyanıı | 
fehr überflüffig feyn ! 
Gibbon war von mittlerer Statur, ii 
negmende Corpufen; immee runder wırt: 


feuriger Blick fündigte fogleich an, mitm 
hun haste. Vor mepr als zwanzig — 


Mn 
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allein ben der Strenge, womit a her 
tung ihrer Pflichten anpielt, war Diet So 


nicht ſowohl das Werk feiner Orisut 
Mothwendigkeit. So viel ih weiß, #5 
verheyrathet geweſen. Ob er fh twe 37 
Derzeig, eremmplarifch bedient habe, far 
nig zu bejahen, als zu verneinen c 
fihern aber darf ih, daß er Geld = | 
genug befaß, un gegen Die Bett 7, | 
‚ex‘ 
wi 








Geiſtes, die Durch ein eben na 
ſere noch fuͤhlbarer ward, konnte Met” 
zu Thell werden, als daß man hä mE" 
gnägte, unterfcheidend von ihm ih“ 
Seine Gluͤcksumſtaͤnde waren, mit den” 
ſchen Gelehrten verglichen, frevliä J 
und ſchon der Ertrag ſeines ſchrinme 
werbs koͤnnte ben uns für ein berät 
gelten: bey allem Dem roäre die Jrage RT 
eignes Vermögen genug befaß, um Ne} 
feinen Wünfchen entſprochen härte, für“ 
meidfiche Joch eines folchen Cenjerats & 
Tode zu entichädigen. Ueber diefen Pukc 
fehle es dem feinern Eirfel des ſchoͤnen &i- 
Calcut und Tact feinesweges! 


°) Man kann ſich vorfteflen, daß id 
genblick anſtand, einem fo verdienftoehn® 
ler meine geringen Dienfte zuzuſagen: mi; 
ben, was gedruckre in meiner Gewalt fh 
de Buͤcher betraͤfe, und mit dem Vorbeheal 
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rrogatorio meine Kräfte berechnen zu duͤr⸗ 


fo wenig verfehwieg ich ihm, wie. ohne 


‚ «liche Hälfsmittel und. archivalifche Auels - - 


‚eine Wenigfeit ihm auf feine Weiſe zu 
wuͤßte, faum zu hoffen fen, Daß ſeine Fe⸗ 


„Hren Altern Geburten ähnliches würde lei⸗ 


» Ein Paar eigne Heine Verfuche hatten 

ſchon belehrt, mie unficher es um bloß 
Wegweiſer ausfieht! Da ich ferner nach 
‚eundfchaftliegen Umgange am beften willen 
. es um Bibbon’s Kenntniffe von Deutſch⸗ 
. und daß gegen ein vielleicht gegründetes: 
.. ee zehn andere, Die es defto weniger 


ctde aufgeben müffen, fo drang ich fehr ernſt⸗ 
‚ daB wenn ihm um unfre Seichichte nach: 


igjaͤhrigen Kriege zu thun wäre, er mit Dem 
Nation, durch Aufenthalt von einiger 


h erft Befannter zu machen habe. Die der 


“Gründe, die ich hierzu vorgelegt, müflen 
"ganz unerheblich gejchienen haben; denn 
eng er von einer dergleichen Reife zu fpres 
ı endlich im Ernſte Darauf zu denfen an. 


her Weife nahm die Franzöfifche Revolution. 


\ 


rchterliche Wendung, daß Deutjchland fehr 
Ihe verwickelt, und kurz darauf fein eignes 


d ſelbſt von den beillofen Anarchiſten infuls- 
e. Was ihn bewog, fein geliebtes Laufans 


ih zu verlaffen, ift leicht zu errarhen. Die 


je Nachbarſchaft nämlich der Königemörder, 
inem Mufeo gegen über, in dem durch den 


getrennten Savoyen fonnte canonieren hoͤ⸗ 


morbbrennen ſehen. Daß eine fo precaire 
tät, wie Die Selvetiens , fo bald es der 
ode in Schwaben oder Piemont gluͤckte, 

S6:H4 ihn 


u > u ı Zur? - en 71 Zus 
| Mu. | 
- Ueber die Offenbarungen 

ber u 
tigen Elifabeth, 
einer Cloſterfrau 


des 
oslften' Jahrhunderts. 





merfwürdigften refigiöfen, und literarifchen 
Heinungen des zwölften Jahrhunderts gehoͤ⸗ 
‚eiden weiflagenden Jungfrauen, die heilige - 
„dis, und die heilige Eliſabeth. Merkwuͤr⸗ 
Diefe erleuchteten Sungfrauen vorzüglich deßs . 
seit fie im zwölften Jahrhundert lebten, das 
g Das gelehrtefte, an groflen und denfenden. 
em am meiften fruchtbare, und am wenigſten 
ubige Sahrhundere des ganzen Mittelalters 
Beide waren Zeitgenoffinnen von einander: 
‚ildegardis-mwurde im J. 1098., und Eliſa⸗ 
1129. geboren. Jene ftarb im J. 1179., 
n 3.1165. Beide waren überdem nahe Nach⸗ 
n. Die heilige Sildegardis fiftete das jeßt . 
e Cloſter von Benedictinerinnen auf dem Rus 
ge ben Bingen, und ftand diefem Cloſter als 
nn (magifira) bis an ihren Tod vor. ‘Die 
Eliſabeth war anfangs Elofterfrau in dem 
e der Venedictineriunen zu Schönau in der _ 
haft Catzenellenbogen, und murde wahrſchein⸗ 
n dreysſigſten Jahre ihres Alters zus. Vorſtehe⸗ 
| ss rinn 








es TIL Ueber die Offenen“ 
cium Diefes qeiflichen Hanks ua | 


ren einander darin ahalih⸗ re 


Kindheit an cine jamidlide Senke: 


ge «es innern Dranges KOF 
menu fir ans Furcht vor 





a) Aa fand. Mentis lanii T. Il 8 

b) Vifones St. Elil. p. 16# 

c) ib. p 18% a 

31 ib p 168. Accidit aliguaif er 
poſoiſſem celare es, qua⸗ | 


gen? 
no, tenia prsecordiornm a m 


ifagungen über 970! | 
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red, von melden Re et 


age lang Fronf war. 
hi Ma. Ce Jun. T. ul. p- 606. 


ifab, pı 367: 
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HS göttlichen Offenbarungen beantiworteten, 
u DBegebenpeiten und Thaten Iänaft verſtos⸗ 
underte, von welchen Geſchichte und Ues 
n ganz fehwiegen, oder telche die Eine 
dere nicht vollftändig und gewiß erzählte, 
:e Erleuchtungen erfuhren. Eliſabeth 
ndere Art zu ſehen, und andere Gefichte, 
ard. Sonft abmte fie diefer augenfcheins - 
ht ohne es zu wollen, und zu wiffen, in 
fen nach. Die heilige Eliſabeth hat: 
den Geift, noch die Kenntniſſe, und 
“ie, welche die h. Hildegard befaß; viel: 
Phielt fie den Ruhm und aufferordentlichen | 
| velchen ihre Borgängerinu im zwölften und 
sen Jahrhunderten erlangte, und behaups 
Schriften und Offenbarungen der h. Sils‘ 
sutden von dem Pabſt Hugenius dem 
,„ und der Kirchenverſammlung zu Tier, 
ach von den Doctoren der Theologie zu Pas 
oͤttliche Schriften und Offenbarungen ers 
: hrere Päbfte, Kaifer und Fuͤrſten aufler uns 
Erzbiſchoͤfen, Bifchöfen, Prälaten, Doctos 
zeiftlichen Congregationen in Franfreich und 
Ind fragten die h. Hildegard als eine Vers 
er Gottheit in den wichtigften Ungelegenhets 
Mach. Eben diefe Heilige machte viele Reis 
h Teutſchland und Franfreih, und murde 
Iben als eine Gefandte Gottes ehrerbietig aufs 
en, fo wie ihre Ausfprüche als göttliche Be: 
folge wurden. Died. Sildegard weiſſagte und 
| " lehrte 


rbs quaedam latina latino fermone proferebat : quae 
:que per alium eliguando didicerat, neque per fe 
fam invenire poterat, ntpote quae eflet inerudita, et 
tinae locutionis nullam, vel exiguam habens perivium. 


s f 
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mit groſſer Angſt an, da ich ihn für ſehr 
ielt. Unterdeſſen wagte ich es. an einem 
en Tage, mo der, Engel fi mir im Zus 
Efftafe wieder darbot, mit Zittern zu ihm 
ch bejchwäre dich bey Cor dem Vater, 
Sohne, und dem heiligen Geifte, mir zu 
b du eim wahrer Engel Comes, und ob 
‚ich in meiner Entzüdung von dir gehört 
r iſt. Hierauf antwortete der Engel: fey 
daß ich ein Achter Engel Öottes, und die 
welche du gefehen, fo wie Die Reden, wel⸗ 


x mir gehört haft, wahr find; Daß meine - 


angen auch gewiß in Erfüllung geben wer⸗ 
‚Die Menfchen fich nicht mir Gott ausföhnen. 

- Abend vor Epiphanias inbrünftig betete, fo 
ie der Engel wieder, aber fern von mir fe: 
> mit abgewandtem Geſichte. Da ich den 
‚Engels merkte, fo fagte tch zu ihm: Herr, 
maͤdig, und zürne nicht mit mir, daß ich 
ich befhmworen habe. Ich war durch das 
des Gehorſams dazu verbunden, das ich 
erregen durfte. Indem ich dieſes unter Der: 
‚on vielen Thränen fagte, antwortete er: du haft 


> meine Brüder durch das Mißtrauen - weis . 


‚gegen mich bewieſen, verachtet. . Wille alfo, 


mein Antlitz nicht wieder fehen, und meine 
e nicht wieder hören mwerdeft, bis Gott der 
amd auch wir verföpne find. Hierauf fragte 
ere, wie fannft dn dann verföhnt werden? 
deinem Abt, erwiederte der Engel, daß er 
ine Untergebenen zu unferm Andenfen einen 
ern Gottesdienft feiern. Nachdem nun dee Abt, 
e übrigen Geiftlichen zu wiederhohlten Mahlen 
"gel zu Ehren Meſſen gehalten, und die geiſt⸗ 

nen 


— 
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Diefe Erfcheinungen find in fehs Buͤ⸗ 
eilt, und zuerſt mit den Offenbarungen der 
igrutta und Hildegard i), und dann wies 
a dritten Bande der adta fandtorum vom 
unius, das vierte und fünfte Buch ausges 
abgedruckt worden. Das dritte Buch, 
syolt der h. Eliſabeth im fünften Jahre 
iſuchung, und im J. 1156. nach Chriſti 
itgetheilt wurde, nannte fie felbft das Buch 
des Heren k), weil es gröftentheils Er⸗ 
a an alle Stände, Alter und Geſchlechter 
ieße. Die Herausgeber der Adta fandtorum 
a6 fünfte Buch, das aus vierzehn meis 
Deutenden Briefen beftebt, für Das Ber, 
unter allen 1), wahrfcheinlich, weil die 5. 
‚ in dem Schreiben an die h. Hildegard m) 
unter ihrem Nahmen faljche Unglücweiss 
Briefe umbergerragen worden. Allein die 
s fünften Buchs find gar nicht fo beſchaf⸗ 
tie h. Eliſabeth die untergefhobenen Brie⸗ 
te. 1 | 


(et, wie die b. Hildegard , und die heit. 

ſahen, oder ihre Gefichte und Offenba⸗ 

ielten, war ſehr verfchieden. Die Erſtere 

sweilen in Efftafen, und ſah und hörte dann 

Iftajen Dinge, die andern Menfchen verbors 

. Gewöhnlich aber ſah und hörte die heilige 

mit ihren innern Auge und Ohre alless 

‚ während daß fie wachend, und ihrer ges 
Ä gen; 

ae 1638. fol. 

viarum dei, 

4. 

p. 607. 
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‚ar es ihr, als wenn fie ſelbſt, oder ihr 
Höhe gehoben würde r). Wenigſtens 
es Gefühl, fo oft fie Dinge fah, welche 
oder am Himmel vorgingen. Es wird 
uerft, daß die h. Eliſabeth durch ihre 
voͤhnlich fehr abgematter worden, oder 
Davon erbohlt habe. Bisweilen Dauer 
onen, die fi) während der Ekſtaſe anges 
en, nach dem Erwachen, und der Wie⸗ 
des Bewußtſeyns ihres aͤuſſern Zuſtan⸗ 
Dies begegnete ihr beſonders nach einer 
rin fie die feiden des Erloͤſers geſehen hats 
Ir die ganze Macht fort, diefe Leiden zu 
ochte ſchlafen, oder wachen s). Zu einer 
fab fie wachend, und ohne Efftafe vier 
; Stunden hinter einander mehrere Juͤng⸗ 
ner goldenen Leiter vom Himmel auf die 
z, und von der Erde wieder zum Himmel 
ne). Auch entdecke fie einmahl die Deffs 
Jimmels, durch weiche fie während ihrer 
die Wohnungen der Herrlichkeit hinein⸗ 
‚flegte, im Zuſtande des Wachens, und 
e das. Licht des Himmels zehnmahl heller, 
: vorher erblickt harte u). Die merkwuͤr⸗ 
- di 
otem, me quafi in fublime elevari. ib. 
1. Pofthaec tote note ille five dormirem, 
ilarem, videbam, qualiter impii illi Dominum 
mabant , verberando, confpuendo, colaphis 
s caedendo. Et in extafim quidem non veni, 
ı8 fenfus mens illic eret, et ad nihil aliud 
ı intendere. 
fe , 
4. Oftium enim illad, quod antea fine men- 
:(la intueri non poteram , continue apertum 
5. Mag UL.D.4 ©. Te. nid 
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Figur mit einem feurigen Gefichte, einer gluͤ— 
eit ausgeſtreckten Zunge, und mit Händen und 

e den Klauen yon Raubthieren ähnlich waren: 
in ſcheußlicher Hund, oder als ein groffer, 
erliher Stier: bald endlich als ein üppiger - 
in bloſſem Hemde, der eine hoͤchſt ſchluͤpff⸗ 
egung vor ihr machte y). 


dieſe unangenehmen Erſcheinungen folgten 

nehmere, Die wahres Entzuͤcken hätten herr 

ı müffen, wenn nicht ſtets Efftäfen vor den⸗ 
bergegangen wären. Die heil. Eliſabeth 
n ihren Entzücungen faft immer den Hins 

‚ und durch die Oeffnung des Himmels ſah 

en heiligen Geiſt in Geſtalt einer Taube, 

Mutter Gottes, bald die Märtyrer, und - 

‚iligen herabfteigen, oder ſich herabſenken z). ‚ 

eiſſe Taube ihr in kurjer Zeit mehrmahles . -. 
fragte fie ihren Abt, ob fih wohl der Sas 

e Taube verwandeln Fönne. Der Abt ante - 

daß er dergleichen nie gelefen habe. Bald _ - 

urde der Zweyfel der h. Eliſabeth dadurch 

1 die Taube ſich auf ein Creutz ſetzte, wel⸗ 
leichfalls häufig. ſah a), und. welches der 

) gewiß niche würde berührt haben. Die - 
erfannte Die h. Jungfrau an glänzenden 

weiche fie in der Hand, und an glänzenden, 

- und 

7. Iterum fe mihi obtulit adverſarius — in 
deliesti elerici quaſi indurus camifia candida. 

abaf coram me, in turpi quodam geftu illudens 


8. et feq. 
‚Io - 


Tta 


.‘ v 
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Hen Wefen Statt finden h). Richt fo felr 
Jauch nicht ſehr gemein waren die Vifionen,. 


elcher fie in der Zeit, wo man das Abends - 


f den Wein fih in Blue verwandeln ſah, 
ꝛr Hoſtie, die noch in der Monftranz lag, 
Jeiſch erfannte. Ich zittere noch, fegt fie 
ın ich daran denke. Gott ift aber mein 
ß ich aus eitler Ruhmbegier nichts erdach⸗ 
weilen erhielt ſie Geſichte, welche ſie nicht 
ind um deren Bedeutung ſie an die Schrift⸗ 
hrer Zeit verwieſen wurde k). Im fuͤnf⸗ 
ihrer Erleuchtungen zeigten ſich der heil. 
Viſionen, die denen der h Sildegard 
‚ven, und deren Sinn ihr ein Engel Got⸗ 
| bfelte )). 


allen Bifionen der h. Eliſabeth find feine 
:, als diejenigen , in welchen ihr ein Engel 
roelchen fie als ihren Schußengel bejchreibt, 
ihr die ‚werfchiedenen Wege aus einander 
ıf welchen alle Claſſen von geiftlichen und 
ı Perfonen das Himmelreich erlangen fünns 


, wenn Man diefe Wege Gottes nicht ergreis . 


fe, 


ec. 13. Cumgque haec omnia trementi corde 


‚erem, hoc quoque adjicere dignatus eft Domi- 


, ut mihi indigniffinsse peccatrici de gloria fuse 


abilis Trinitatis modo quodam, quem explicare 


‚audeo, nec valeo, hoc fignificaret , quomodo ı 


: una divinites in perfonis trina eft, et tres per- 
e una divine ſubſtantia. u 

1. , 
e. 7. 

c.L % feq. 
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de eures Geſchlechts zu verunftals 


m Feſte Der Befchneidung des Heilans 
o fragte ich ihn: kann Die jungfräufi: 
loß ducch eine unreine Luft verlohren 
en man in Augenblicken der Berfuchun 

etzt auch, daß die Luft nicht wirkli 

82 Auf diefe Trage antwortete der En⸗ 
Diftinetionen, und zulegt in folgenden 
welchen «6. zu vermundern ift, daß fie 
einer heiligen Jungfrau kamen, und, 
e Jungfrau ſie ihrem Bruder zum Nie⸗ 
ud Ueberſetzen mittheilen konnte: Sic et 
um non usque ad interiora ejus pertingat 


undatur manus tua tantum foris polluta: 
r effectum operis ad interiora def 

I, impoflibile erit ita eam mundari, ut 
ı priflinum redeat decorem, — In den 


je heil. Sildegard. fommen noch viel ſtaͤr⸗ 


“en vor. 


[ Stmaßnungen zur Buffe, und Beſſerung, 
e Engel Gottes. der heil. Eliſabeth in ihren 
mittheilte, waren für feinen Stand, fein 
Je und Alter fo ernſtlich, und Fräftig, als 


x R ı 
gel des Herrn, beißt.es im folgenden ' 


immunditia: et mundari poteſt a poll» 
f. nihil damni patiatur insegritas ejus, fic- 


cenderit 


Praͤlatenſtand, oder die hohe Geiftlichkeit, . 


tief der Engel aus, auf den wahren und 


geöften = 


e, qui lafcirjtis do capillarura muliebri, et formam 
i in vobis deturpare non erubefkitis. I. c. 
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einem andern Tage’ fügte der Engel 
fagt der Here den groffen Vorſtehern 
e Kirche: Denke an die Mechenfihaft , 
:einft an dem fchrecflihen Tage des Ges 
Schaafen geben follt, welche ich euch 
be. Jetzt fende ich euch väterliche Wars 
ie ihr eure Gewiſſen reinigen, und mich 
föhnen mögen. Ich, der Herr, rufe; 
teine Hirten. Warum hoͤren fie meine 
7 Ich fhlage an ihr Herz; und fie 
icht. — Ihr Babe das Joch , welhes 
elegt Hatte, abgefchüttelt, und habe min, 
„welche ih euch gab, nicht Ehre, ſon⸗ 
tung wiedergegeben. Ihr habt aus Geig 
Recht und Gerechtigfeit über den Haus 
en, und Umeeche und Gewalt auf der Er | 
Wenn ie durch eutetänder zieht, fo höre 
Zolk euch nachweinen. Ihre Thränen und 
agen euren Stolz an; denn eure Gefolge 
täglich, und Diejenigen, welche an eurer 
echt thun, find gar nicht zu zählen. - Es 
iht genug, das Wolf zu zertreten, wen 
nicht auch durch ˖ die Unreinigfeiten eurer 
in den Augen des Herrn verabfeheuungss 
acht. Ihr habt Das heilige Oehl entweiht / 
euch geſalbt habe: ihr habe den ehrwuͤr⸗ 
hmen befleckt, den ihre von mie erhalten 
eben Daher habe ich bey meiner ftarfen Hand 
3, daß ich nächltens eine harte Mache am 
und euch eben fo gemaltig firafen will, 
ündige habt. Meine Zuchtruthe foll nicht 
weichen , bis ihr Buſſe getban, und euch 
habt g). — Die heil. Gildegard redete 


es eben 
auch UL c.g. 


*6. fing man an, in einer der Vorftäds - 
‚und nahe an den Mauern der innern 
ber der eilfeaufend Jungfrauen zu ers 
& von einem Hunniſchen Fuͤrſten ges 
lange Zeit gänzlich waren vernachlägs 
Da man endfich die Meliquien der heis 
erinnen auffuchte, fo fand man viele 
te Inſchriften, und zwar mie Infchrifs 
anzeigten, daß mit den eifftaufend Sungs 
h ein Römifcher Pabſt, mehrere Biſchoͤfe 
innliche Begleiter deu Maͤrthrertod gelitten 
vielen Inſchriften befonders auf den 


yer Märtyrer erregten felöft in den eis . 


en und Vereprern.der Reliquien der eilſ⸗ 
frauen den Verdacht: ob nicht gewiſſe 
veder aus Gewinnſucht, oder aus ans - 
ı die Monumente mit den Inſchtiften 
htet haben. Diefer Argwohn entſtand 
„da man bisher geglaubt hatte, daß 
eilftauſend Englifhen Zungfrauen gar 
he Begieiter bey ſich gehabt habe. Ei 

er 
be. IV. 
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ꝛeſer als ich fuͤr dieſen Auſſat hoffe, 
er das, was ich aus den Viſionen der 
angeführt habe, feinen Commentar zu 
ich feße alfo nur noch dieſe Machricht 
b.- Blifeberl wurde eben fo wenig als 
ard canonifire, oder förmlich felig gew 
beim war der Erfte, weicher der Eli⸗ 
Schönau den Beynahmen einer Heili⸗ 
€ Verfaſſer des Martyrologii Romani 
dieſen Titel, und ein folches Urtheil, 

ausgeber der Acta Sandtorum , enthat 
Canoniſation w). 


ko. Tale judieium ſpeciem aliquam Ca- 
nis abt{nere videtur. 


| 
m 
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üprung und Begünftigung der nuͤtz⸗ 
B, um auch duch Mannichfaltigkeit 
b der jährlich producirten Artifel zu 
rige Zinsfuß, Daß alfo Das Geld leicht 
des Landes verwandt werden fann, 
pitalien, Die fo verwandte werden 
auch Dazu vermande werden. 


MVn der Landtaxe ober Grundſteuer, 
ortrefflich eingerichtet ift. Sie wird 
en Cataſter gehoben, wo die Bes 
ichter iſt, daß die Tare ein Künfr 
Ertrags oder zwanzig Precent aus: 
vage aber hie und da, in der That 
g ungefähr bloß ein Zwölftel oder 
reinen Ertrags, denn feit daß jene 
ung gemacht worden, bat fich der 
gewaltig gehoben, und die "Berechnung 
a dabey zum Grunde liegenden Sums . 
„ „den diefelbe geblieben. | 


2.8 demfelben Fuß werden auch die Ge; 
| aben berechnet. 3. B. Machung und 


\ 


| 













i 


Wege, Salarium des Schulmeiſters, 
r leſen, ſchreiben und rechnen lehrt, Ge⸗ 
rer :Offieiänten ꝛe. Lauter nuͤtzliche und 
nicht hoch hinanlaufende Abgaben. 


Idieſer Taxe liegt alsdenn aber auch gar 

den tande. Die Piemontefer zahlen zum 
rtheil des Landhaus Peine Kirchen ; Zehen; 
n welche Abgabe iſt für den kaud: Mann 
als diefe, da fie nicht nach Dem reinen ſon⸗ 
h dem ganzen Ertrag berechnet wird, und 
anlaßt, daß nicht leicht groffe Capitalien auf den 
hiſtor. Mag. 11.2.4. St. Uu tands 


| ; ’ s r 
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Sung von Ströhmen und ſchiffbaren Ca⸗ 
der woch nicht genug gedacht worden. 
viele Zölle auf den Po, oder fünnten 
ec Freyheit von den Zöllen erhaften, die 
©, Die Herzoge von Parma und Mo: 
blitk Venedig und der Pabſt erheben, fo. 
offen Nutzen von diefem Stropme ziehen. 


Kührung und Begůͤnſtigung der nuͤtzlich⸗ | 
Artikel, mit einer foihen Mannichfaltig⸗ 
n Jehe ein völlig allgemeines Fehljahr 
& will bier bloß zweyer Rubrifen gedens 
ung der Wiefen und Seidenbau. 


ontefer haben es durch ihre Wäfferung 
die durch unendlich viele Candle von vers 
dreite gefchiehe, endlich dahin gebracht, 
Jahr dreymal Heu machen, und noch 
enn ein guter Nachwachs übrig, der dem 
Weitediene. Dies ift natürlich der Vers 
ms Viehſtandes fehr günftig geweſen, und 
für den tandbay wichtiger, als ein groffes 
uf Anfauf und Unterhaltung von Vieh 
slönnen. Denn bey einen beträchtlichen 
V / fan der Landmann alljährlich auf eine fols 
‚nichfaltigfelt von Producten rechnen, daß 
‚ale Gefahren eines im Landbau ungluͤckli⸗ 


—c Ares geſichere if. 
4 5 Kleebau ift bier ſchon im Gang. Doch 


es noch manche Verbeſſerung, wie auch in 
7 de Abwechſelung, was ein Jahr nach dem 
auf dem Lande gezogen werden folle, noch 
I zu ändern wäre. Denn das ift ausgemacht, 
s and nie brach liegen muß, und daß das 
Uua beſte 


* 
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‚auf verwandten Capitals abwerſen. Die 


| ‚tee alſo in genauem Verhaͤltniß mit dem 
";8 Darauf verwandte werden kann, und je 
se Zinsfug ift, je gröfler ann jenes Ca⸗ 
a. Hier aber ſteht er nicht nur fraft dee 
Jen auch fraft des blühenden und natürs 


mdes der Geſellſchaft bloß auf 34 Proc, . 


„endet Das Geld deſto lieber auf Landbau , 
j tft, Die Pachtungen neun bis achtzehn Jah⸗ 
„nern zu laſſen, und fein Recht der Pris 
„über vier Generationen hinaus gilt. Nach 
"wird alles Land⸗Eigemhum frey, und fann 
*t in Umlauf fommen. 


“en großen Vortheil aber lange daurende 
m der Agricultur bringen, fieht man nicht 
nm Piemont aus Erfahrung, fondern vor» 
ah in England. Denn bier werden fie auf 
ere Zermine.gemacht, und das ungereimte 
Geſetz, das in Piemont gift, gilt niche in 
‚ daß der Pachts Contract ben jedesmaliger 
rung des Eigenthuͤmers aufböre. Man hat 
a Uebel, das hieraus entfpringe, hier im Lande 
abzuhelfen gefucht, daß man durch Die Pachs 
ch. das Eigenthum an den Pächter überträgt, 


lchen Mugen es aber dem Landbau bringen muͤſſe, 
Bande der Art aufgelöst werden, wie z. B. 
Rechts der Erftgeburt , ift ganz klar. Go 
n doch oft ſchoͤne Stüce von Grund, Eigens 
aus erblich indolenten Händen in den Beſitz eis 
annes, der ihnen feinen ganzen und vollkom⸗ 
Werth zu geben weiß, und das Syſtem der 
nteſiſchen Regierung . dem Erfigeburts, Rei 

3 6 
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Gelegenheiten im Lande da find, 
durch den gröfferen Gewinn, den 
ehr aulocken. 


laſſe gehoͤren die hundertjaͤhrigen 
der Agricultur ſo nachtheilig ſind, 
zinſen und Alienations-Gebuͤhren 
nen nothwendig dadurch an Werth 


art Emanuel hat dem Hieraus ent: 
bei durch ein ſehr nüßliches Geſetz ges 


benzinfe und Alienationss@ebühren abs 
Do nur für Savoyen war dieſes 
rothwendig, denn in Piemont waren fie 
gend ein Geſetz abgefauft. 


it man hier, ſchon wegen der geographi⸗ 


ch zieht. Wenn nehmlich in einem Reich 
‚ds Eigenehum mit allen Arten von land; 
aſtet iſt, und Doch gewiflen ausländifchen 
, die mit gleichen einbeimifgen Produrten. 
‚ freye Einfuhr geftatter wird, fo gefchieht 
Eder Preis der letzteren ſehr ſinkt, Die Cul⸗ 
iben endlich verfchwinden muß, und der Euls. 
gezwungen wird, fi) auf den Anbau folcher 
: zu legen, die zwar weniger nothwendig find, 
hter abgeſetzt werden fönnen. Tritt ein Uebel 
rt ein, fo kann man mie bloſſen Verboten 
ungereimten ‚Geben nicht heifen, als d 
| u 4 


beym Verkauf derſelben wenig erloͤsßt 


J es Landes, Das nicht zu fuͤrchten, was oft 
Reichen und Laͤndern die traurigſten Fol⸗ 





ubte, daß die Junhaber ſolcher Pach⸗ | 


5 
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Landbaus in Piemont 68: 
worden, ſo muß ich auch , der 
bren, noch zweyer Dinge gedenfen, 


e dem Aderbau eben fo nachteilig 
Künften und Handel. a) Daß der 


jedem Stuͤck Vieh, Das er hält, eine 
"zahlen, und fo auch vom, Sal, das 


ten bat. 
as erftere ſchaͤdlich ſey, hat ſchon Nek⸗ 


uf dieſe Weiſe den Handel, ſo bald 
ct, wo er im Stand wäre, dem Staat 


nd der Noth oder ein. Huͤlfsmittel als 
e Stand zu feyn, denn er verläßt ihn 


apital geht für den Handel wieder vers 
Id:es nur beyſammen ift. | 


eiden Zaren aber, die gleichfam eine dops 
‚Ds Kopfftener ausmachen, müflen einem 
je Agriculture nachebeilig ſeyn, der ohnedies 

zwen andern Taxen leider, nehmlich von der 
Tereitorial : Steuer, und von der Tare, Die 
Ausfuhr erlege werden muß, denn eine bes 
ve Anzahl Wieh gebt aus Piemont ins Genue⸗ 
id Mailandiſche. . 


Kaufmann oder Künftler fi einen _ 
„ und b) daß jeder Proprietair vers 


imme feines Viehſtandes nehmen muß, 


rtrefflichen Werk gezeigt. Der Kaufs 
pitaf zufammengebracht Hat, alfo gerad. 


ein Stand feine auf Diefe Meile 


nur fann, und das durch den Handel - 


in erlauben noch Euer Excellenz, daß nachdem . ' 


tigt habe, auf weichen Grundſaͤhen und Eins 
gen der Staats⸗Oekonomie der⸗Flor des Lands 
Uns baus 
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ugal gar nichts wiſſen, wenn man nicht 
iſſe durch Seine koͤnigl. Hoheit den Prin⸗ 
iſilien erhalten haͤtte. 


U verliert einen groſſen Theil des Werths 
noolleften Producte cheils aus Mangel 
6 theils aus Mangel der nöthigen Mic: 
ts z. B. in Anfehung des Dels. Sein 
roß, fein baares Eapital Klein, alle Ins 
urch ein künftlicher Eredit gemacht wird, 
onto-Bauken u. d. ın. fehlen, Die Gelds 
eben. alfo nothwendig fehr hoch, und koͤn⸗ 
‚ niche wohl zum Beſten der Agricultur 
erden. | 


Yachtungen,, fo vortgeilhaft fie auch find, 
tugal verboten; alle Gattungen von Korn _ 
ins fand eingeführt werden, und zu gleis ' 
: die Ausfuhr eben derfelben Artikel vers 
raus folgt natürlich „ daß der Landmann 
einem Landbau gewinnen fann, und of: 
alfo bier eine der deutlichſten Urſachen 
n Production von Korn, Gerfte, Haber 


offe, unſterbliche Miniſter, der diefen Lies 
en ſuchte, mählte Mintel, wie fie die 
n Minifter zu wählen pflegten, ehe die 
id Meders ins Minifterium kamen. Kraft 
lichen Befehls mußten Weinberge ausges _ 
en, und die Pachrungen wurden auf drey 
efchränft. Weder in Frankreich noch in 
‚alfen dieſe ungereimten Geſetze etwas. 


t in Portugal viele Rubriken, die der Ger | 
nes ſehr ausgedseiteten und reichen San 
9 


; 
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n Euer Excellenz diefen legten Theil mei: 
6, der zwar die Graͤnzen meiner Pflicht 
aber doch Wahrheiten enthaͤlt, die jetzt 
apa anerkannt find, und die auch für Pors 
m ſeyn fönnen. Vielleicht finder dieſer 
für das Beſte des Föniglichen Dienftes 
ntfchuldigung, da oßnedies Euer Excel⸗ 
en angeführten Grundfägen der Staats; 
weit befler, als ich, unterrichtet find. 


Des Hier zu Tand angenommenen Aus: 


babe ich niche gedacht, weil ich es für 
swuͤrdig Halte, und ich auch bey vies 
Gelegenheiten jchon davon gefprochen. 
usfuhr tft hier in fehr fruchtbaren Jahren 
ufolge einer Berechnung, die fih auf eins 


ameichtige Berichte Det Proprierairs vom 


ver Erndten gründet, wird die Ausfuhr. 
fen Summe von Kom: Säden geſtat⸗ 


ben Vortheil würde es aber nicht bringen, 


ve Freyheit der Ausfuhr geftattet würde, 
er Preis des Korns eine gewiffe Summe 
die man nach den Bedürfniffen Des Mas 
3 und des Landmannes gehörig firtren koͤnn⸗ 
fo müßte auch in Anfehung der Einfuhr 


ıngenommen werden, ber dem bisherigen 


jegengejeßt wäre. 


nuß ih nur mit wenigem eines fehr weis 
8 gedenken, das der jeßtregierende König 
feiner Thronbefteigung gegeben. Er befahl 
die Communitäten follten ihr fand s Eigen; 
ufen, und ihre Gelder auf eine andere 
rigen ſuchen, als in Grundſtuͤcken. * 

jagt 


— 





f 
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: ausgenommen, wo man fieht, daß ein - 
angen ift; und überall fiehen doch Die Fur⸗ 
- auch da voll Waſſer. 


ſteht es hier mit dem übrigen Landbau gar 
r, als mir dem Kornbau. Kaum fieht man 
Rom und Civita Vecchla einen Maulbeers 
se in der Mähe von leßterer Stadt ließ eins 
(che Dame einige derfelben pflangen. Sonftim 
heil des Diftricts find Mautbeerbäume fo fels 
range und ähnliche Bäume. Mur Tivoli und 
yaben Deibäume genug, aber die Delbaums . 
‚en bey Eornero find von Genuefern gepflanzt, 
dem dieſes Territorium verpfändet war. Seit 
:e wieder zum Beſitz gefommen, wird die Diis 
ur wieder wenig. geachtet. 


‚noch merfwürdigeres. Beyſpiel von Nichtach⸗ 
rſelben finder ſich in der Nachbarſchaft won 
Cs finden fih dort 48. Hoͤfe, deren Beſitzer 
ttelalter verbunden waren, Rom mit einer ges 
Luantität-Del zum Kirchen⸗Gebrauch zu verr 
Heutzutag aber finder fih auf allen dieſen 
nicht ein Olivenbaum, fo gut auch der Boden 
e ganze tage für diefe Cultur wäre c). 


a8 Weingaͤrten betrifft, diefe darf man freyli ar 


r fo offenen Gegend als dieſer Diftrice iſt, nicht 
erwar⸗ 


Eſehinerdi deferizione di Roma e dell’ agro Ro- 
ano (Ed. 1750.) p. 353. in der. bepgefügten Diſſer⸗ 
tion von Denutt, Ich ſelbſt zog auch darüber die 
thigen Erkundigungen ein, und fand die Sache nicht 
ar —** angenommen, fonbern er — | 
m Beobachtungen überzeugten mich groſſentheils von 
er Wahrheit derſelben. ng | 


2 


vielen Zeiertage umd ihr Mönchemwefen ven - 
durchaus nicht mie blühenden Ackerbau. 

a darf nur Toscana und die Lombarden ger 
m, fo jeige ſich Mar, wie wenig darauf zu 
„. Oder nıan betrachte die Parholifchen Nies 
wo mehr Bigorterie ift als zu Rom ſelbſt. 
bluͤht hier der Landbau In hehem For, und 
hat von dorther manche der nuͤtzlichſten Ver⸗ 
yen defielben gelernt. 


E Roͤmiſchkatholiſchen Meligion zufchreis 


yere glauben, der geringen Bevoͤllerung habe 
zuzuſchreiben, aber dies iſt gar zu kurz geant⸗ 

Denn diefe geringe Bevoͤllerung entſpringt 
aus andern Dingen, denen geholfen werden 


3 Mauche 
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en: Präfect und von dem Tribus 
Ines Eommiflarien zu handeln, - 
9 dieſer Gefege Amts halber aufs 


% 


und zur Zeit der Republif war es 
ien, Die Stade mit dem nöthigen 
ſchnelle Norhfälle ausgenommen, 
miffarien ernanne wurden. | 


ern hatte bloß der Praefedtus anno- 
‚ und wie aus Dio Eaffius erhellt, 
fe Stelle für fo ehrenvoll , Daß er 
Dietarur abwies, und jene Stelle. 
uter den nachfolgenden Regierun⸗ 
raͤfeetſtelle immer einer der erflen 
ie Päbfte, die fo wohl in bürgerlis 
n Dingen manche Einrichtung der 
annahmen, gaben dieſe Stelte lange 
(engo , der gleichfam der erſte Lord 
amer iſt. Wie ihm aber neben feinem 
“auch diefes zu beforgen zu viel wurde, 
man eine Commiffion von zwölf Perfos 
‚ftimme eine derfelben zum General: Obers ' 
£ Annona ; doch blieb er immer noch dem 
6 unterworfen. Auch wurde ein eigener 
dee Fond ausgefeßt, damit diefee Praͤfect 
ona immer deſto gewiſſer im Stande ſeyn 
Rom mit Korn zu verſehen. Seine Gewalt 
Bauern iſt zwar durch Statnte regulirt, 
ſo allgemeinen und unbeſtimmten Ausdruͤcken, 
kein Wunder iſt, wenn ſie zu Betrug und 
uͤckung mißbraucht wird. 


&rs Das | 
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Bteß und muͤſſen alfo Vieh mies 
ſehr hart, ſie nicht ſo viel von 


en laſſen zu wollen, als ſie brau⸗ 


Clauſel iſt nicht allein unvernuͤuf⸗ 


ichtheilig. Der Bauer ſoll alſo 
ehr Ruhe geben, als ſonſt irgend⸗ 


oͤhnlich iſt; er fol. — weich ein 


nnäger Yufwand!'— immer mit 


5 wo Doc oft zwey Ochſen die 
verrichten Rönnten. Bälle dieſer 


m auf die Bedingung in Beftand 


Gewinn zwifchen ihm und dem 
ft werden foll, der iſt verpflich⸗ 
der Transportirung des Korns 
latz und alle Unfoften des Dres 
jens allein zu tragen; erſt wenn 
t, wird zwifchen ihm und dem 
he 


Bauern, die in Stafieh fo gewäßns 
an aud in Frankreich unter dem 
häufig harte, iſt unſtreitig von 
ngluͤcklichſte. Die paͤbſtliche Re⸗ 
ut alles mögliche zu ihrer Erleich⸗ 
after fie noch mehr, und läßt ih⸗ 
ie Freyheit, nach Willkuͤhr ihren 
Grundherrn zu machen. Wer 
oder einen Theil deſſelben in na- 


l verbunden ſeyn, das urbare tand 
mal zu bepflügen” g). Dis he j 
ee 
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ders da des Sand gewoͤhnlich im fol⸗ 
' wieder.gebaut wird, und die Bauern 
ar feinen andern Dünger haben, ale dei 
Verbrennen der Stoppein kommt. Noch 
bemerken, daß die greffe, weite Ebene 
mehr denn irgend eine Gegend des. gans 
- zur. Schaafweide fehr geſchickt iſt, weil 

>n Oxrten ein furzes, ſchmackhaſtes Gras 
" an den Plägen, die nahe am Meer und 
"3 unfruchebar find,. die Erde fo mie Gafı 
ft, daß Schaafe, die hieher fonımen , in 
allen Krankheiten ſich erholen. Mich vers 
h die Schäfer ſelbſt, Daß das wenige, was 
unden Scaafe von den Steinen an der 
‘Sen, in wenigen Stunden eine heilfamere 
be, als das was fie inden Gebuͤrgen von 
nen ganzen Tag lang genieflen, wo man 
fie ihren Strich nehmen, Salz auf die Stei⸗ 








‚damit fie die füflen Kräuter deſto leichte 


noͤgen. | 


ganzen Territorium von Corneto follen Fels 
veine auf die Weide getrieben werden ” k). 
es merkwuͤrdiges Beyſpiel, wie ſich die Re⸗ 
ı diefe Dinge miſcht. Freylich iſt noch die 
fung dabey, Daß wenn einige Schweine für 
ft noͤthig fenn ſollten, der Fleiſcher fie auch 
Territorium behalten möge, falls er anders 
: befondere ſchriſtliche Conceſſion vom Praͤ⸗ 
nnong erhalte.” Allein wahrſcheinlich kommt 
U nicht häufig vor, da die Amts⸗Accidenzien 
feets gar nicht beträchtlich find. Es fcheint, 
Pabſt bloß deßwegen Schaafe und Schweis 
; one 
261. 
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iefer Verordnung, recht viel Korn hervor 

uud Der Pabſt, der bier fo weife war, 
ſten Legislaturen, die Ah in Agricultur⸗ 
hen , feßte voraus, daß je mehr Korn 
e, je weicher ſey die Korn⸗Erndte. Allein 
‚änderenen finder fih gerade das Gegen⸗ 
verftändiger Grund⸗Eigenthuͤmer beſtimmt 
das Land, das ihm am geſchickteſten dazu 
) der Pabſt, um eine reiche Korn⸗Erndte 
en, ftraft ihn dafür, wenn er ihut was 
nd weift den Bauern an, zu (hun, was 
ft. Der Gefeßgeber kann feine groͤſſere 
:gehen, als die, wenn er befler wiſſen will, 
dort auf das Land gebracht werden müffe, 
soprietaie und der Bauer. 


in Korn⸗Theurung iſt, fol jedem erlaube 
rn Contract mit dem Proprietair möge auch 
vie er wolle, auf jeden ihm befiebigen Theil 
erey Korn zu fden” n). 


verordnete zuerft eine Bulle P. Sixts IV. 
wiederholte den Befehl Clemens VII., und 
fee Art find wirklich oft eingetreten. Waͤh⸗ 
ines Aufenthalte zu Rom ermunterte Ele 
II. die Bauern felbft Ducch Belohnungen, auch 
eregen, die ſchon zwey Jahre nach einander 
tragen, wieder mie Korn zw befüen; eben. 
var Pius VI. 


viß diefer einzige Umſtand erklaͤrt ſchon hinlaͤnge 
zeum es bier um die Landes⸗Cultur fo ſchlecht 

ein Proprietaie Bann alfo wiflen, ob fein Pacht · 
+ auch gehalten wird, und der Bauer n 


237.200 
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ewieſen. Das heißt doch aber wohl das 


m feiner gewoͤhnlichſten Irrthuͤmer recht 
un gewoͤhnlich haßt das Volk den Korn⸗ 

"er ſchon gewiß fein beſter Freund iſt, 
n eine gewiſſe Regelmaͤſſigkeit in die Korn⸗ 
mnmt. 


ne Heerde Kühe oder eine Melkerey haͤlt, 
Jen ſryn, ein Drittheil der Kälber, die 
April und Mai geworfen werden, aufs 
und fein Fleiſcher foll fich unterftehen, 
Pflug: Ochfen, die zur Arbeit tüchtig 
Yachten, bey Strafe der Eonfifcation und 
om Präfeet der Annona feflzufegenden 
auft aber auch ein Fleiſcher Ochfen, die 
zur Arbeit tüchtig find, und will fie doch 
ad zum Dfluge brauchen, fo muß fie der 


Jiefem um eben das Geld überlaflen, Das 


zahle har. Ueberhaupt aber foll feine junge 
“ junger Ochfe ben ſehr fchwerer Strafe 
ndere Conceffion ausgeführt werden.” 


. man nicht glauben, Clemens VII. habe 


‚des Hornviehs vielmehr unterdrücken als. 


Y 


wollen; und- doch befördern wollte er fie 


he Mittel! 


mand Toll einen Pflug «Ochfen unter zehen 
verkaufen bey Strafe der Confiſcation und 
‚ronen an die apoſtoliſche Cammer. Ueber⸗ 
| jeder Fleifcher, der ein folches Stuͤck Rind⸗ 
uft, in gleiche Strafe verfallen fenn, und 
ſſer Diefem körperlich beftraft werden.” Wieder 
u daffelbe fchöne Mittel, für den noͤthigen 
id ben dem Ackerbau zu forgen! 


iſtor. mag·il.S...s. Py WW. 
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billiger und menfchlicher als ir⸗ 
hin gemacht worden, allein man 
Bedingungen hinzu, daß aller 
1 wieder verlopr. Es foll nehm⸗ 
lusſaat ein genauer Etat theils 
des ausgeſaͤeten theils auch von 
elbſt aufgenommen werden; von 
isgefuͤhrt wird, ſollen drey Giulii 
en an die apoſtoliſche Cammer 
nerlengo habe die Conceſſion der 
at⸗Briefe zu geben. Auch ſoll 
ern die Erlaubniß ertheilt wer⸗ 
ıls Metayers bauen, und falls 
usfuhr auch des Wiertheils nicht 
ie dem Bauern für jeden Kubs 
werden foll, fehs Giulit, vors 
Sauer allen feinen Weizen nach 
fo wohl die Quantität deffelben 
liege, anzeige” Das alles nun 
Bulle heißt, verordnet: ut agri- 
unnibus äberum fit, et agricul- - 
aumerus augeatur.. 


zulle P. Pauls V., worinn die 
ünftpeils erlaubt ift, wenn zu 
16 Rubbio Weijzen nicht über 
fey, kommen alle erftgedachte . 
wieder vor, und noch oben drein 
paͤbſtlichen Edicten gewöhnliche 
läubigen oder Ketzern nichts zuge⸗ 
Die Paͤbſte machten es,alfo bey 
mordnungen, wie König Carl I. 
en. Er erlaubte r) den Londo⸗ 
nm 
Igmer Vol. XX. p. 230. 
Ya 
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Dnung machte, daß fein. Bauer des Ge⸗ 
Privilegiums fähig ſeyn foll, der niche 
t Mubbios Weisen alle Jahr ausfäe ı). 
er fo viel ausiäen? warum überhaupt 
en „ wenn fein taud nicht dazu taugı ? 


e Lingereimtbeiten, die in den bie 
Srigen Öefegen vorkommen. 


ft noch in diefem Jahrhundert verordnet 
i ſollte fein Schaf da trinfen laffen, wo 
eweſen feyen vu). Iſts nicht zu verwuns 
ine Megierung ein fo thörichtes Volks⸗ 
3fanonifiren mochte? 


sam Edicte von Clemens VII. heißt es, daß 
‚ce EiIenge der rorben Roͤhe der Acker⸗ 
,. Mäpe von Rom immer mehr abnehme, 
-‚me Entdeckung! Wahrfcheinlich kamen 
». Die Zeit, wie dieſes Ediet erfchien, dieſe 
‘ser Tbiere zun erſtenmal bier zum Vorſchein, 
ee Heiligkeit erfchrafen Darüber fo fehr, daß 
Ht ergieng, niemand follte, innerhalb zeben _ 
Ayon Mom, mehr als 125. rothe Kühe hals 
„. eiffe Kühe durfte man halten, fo viel man - 
Dieſe hielt man für unfchädlicher; fie find 

im Italien die gewöhnlichen. 

’ fich find die rohen Kühe in unferem Jahr⸗ 


. mit mehr Nachſicht behandelt und mehr pris 
| — vile⸗ 
s | 

"146. di non far bere le pecore,, dove fono ftati i 


B) y + Pi 
Yy 3 


der Pabſt für vortheilbaft, wenn Dies 
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waren Ritter des goldenen Blieſſes, 
Inter dieſer Ordens» Protection ſelbſt Dem 


⸗ auch nicht gut fand, mit ‚onen im 
"rihzutaffen. 


5 der Hauptftädte des Roͤmiſchen Diſtricts 
Magazine wie zu Rom, und die benach⸗ 
Shen, die ihren Weizen dem Praͤfect nicht 

sslien , mäflen ihn nach diefen Magazinen 
möchten fonft in Berfuchung fommen, ihn 
Jufegen. Auch blofie Berpfändung des⸗ 







‘sen niche erlaubt, und fie werden fchwer 


ran fie aufferdem, was fie felbft brauchen, 
-6niß etwa einem ihrer nächften Verwand⸗ 
siberlaflen. Einſt war ich im Haufe eines 


:ı Gabina, der mich herzlich jammerte. - 


300. Aubbios Weizen, fagte mie der 


.n, die feit zwey Jahren inden Staates - 


en liegen, und ich leide Hunger. Der 


der Annona erlaube mir nicht, fie an 


s verkaufen, und er felbft bieter mir 
Saͤlfte des Werths. Meine Rinder 
» Lumpen, und ich kann mich ohne 
niche ſehen laſſen. 


rtations⸗Gebuͤhr beträgt vom Kubbio fünf 


je, das iſt ungefähr fo viel als man in Enge 


&mie gibt. Diefe Gebühr fließt überdies 
"die Staats » Eafie felbft, fondern wird an 
merlengo bezaͤhlt, der gewöhnlich der Cardis 
pote if. Go geichahs denn auch, daß der 


enge im Jahr 1763., da es fo aufferordents 


nig Weizen gab, daß faft Hungers:Noth ents 
den Oenuefern erlaubte, 60,000. Rubbios 


Yys- aus⸗ 


⸗ 


Mon hat in den ige 5 Tau ac) 
deid durch vet" De ve 
Saduftrie zu wecken gerad, 9; ven ' 
Gi einmal ‚eine Regierung I 1. Pe 
macht, und das Zutrauen b4 ° m 
fo achtet niemand mehr ai Fee 
felben; vollends noch wen un Dax 
 Aeehkeingericpeere Regerum 4°, en 
wo ſich Die Staats : Adnsinikreie * | Inc 
Gase tm 


won Prälaten befindet, Die at 

yiehung, die wapren Grunbfäge It &® x 

aarnidt verfiepen. Eie find auch — N 
ren in DEN“ I 


Die fi ben allen Gelegenpeitea 
Bekuden, das op des Nimika, 
Sutereffe ihrer refpecriven varerläuti “Ns 
autzopfern. Mit Recht heißt dehe wo 
Sei Congregatio omaium gentium le 
v.Jentium, alienis ıwalis gaudentium- 
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ſatz das Uebel und bejammerte es, 
und da im einzelnen zu helfen, aber 
uth nicht, dem Baum die Art an die 

‚ die Annona und das Agricultur⸗ 
abzufchaffen, die Macht und Priviler 
lengo einzufchränften. Dies allein würde 
elebt haben; fo würde die Induſtrie 
ig bier eben das geworden feyn, was 
if, und der Diftrict von Rom. wäs 
» Staats; Revenue geworben. 


t ſich dieſes nicht jetzt ſchon in einigen 
vo dem Bauern erlaubt iſt, von der vor⸗ 
Weiſe abzugehen! So iſts z. B. in 


n von Civita Caſtellana gewöhnlich, Hanf | 


abwechsiungsmeife zu füen. Ich ſah 
dem eine treffliche Fülle auf dem Felde 


06 fchon der Boden fein fruchtbaren " 
ft, fo hörte ich Doch, Daß er das zehente 


Man kennt bier feine Brach, fo wie 
n der Nahbarfchaft von Froſinone nichts 
. Wesen und Welſch⸗Korn oder Bobs 
. dort abwechslungsweife aufs Land ges 
d in diefem fruchtbaren und gut gemwäflers 
gibt der Weizen gewößnlich das zwoͤlfte 
ie ih den Bauern dieſer Gegend mein 


über ihre Art des tandbaus bezeugte, Die von - 


wigen fo ganz verfchieden fen, fo geftunden 
yaß es freylich für fie eine hoͤchſt gewagte 
„ Ah nicht nach dem Agrteultun: Tribunal 
‚ aber da fie fo glücklich gewefen , befons 
eetoren zu Rom zu finden, fo würden fie 


als vortheilhaft bewährten Manier fo ans 
„ di6esihnen verboten werde. Kann man 


einen 
9 — 


w 


116 V. Dom Avmbar 


einen flareren Beweis verfmger, m 
Abſchaffung der Agricaltur: Geſch iu: 


Nun nur noch ein Pass Bar me: 
paͤbſtlichen Territorien. 


Hier find zwar Die Berern de != 
Bumal niche unterworfen, und ai ind” 
veimte Borfchriften gebumden, dad air 
fehwer für fie, fi irgendwo um 29 * 
hinreichenden Preis für hr Sa m 
tegationen von Bologna, Ne 

. nicht allein fehr eiferfüchrig gr °* * 
terdrädten auch ben allen Gcee 
Städte und Orefcaften, asar® 
Korn⸗CEinfuhr. Chen dieſe MATT 
aber fo wie alle etwas bedenm Tir®" 
Staat prätendiren ähnliche Prrstega, R" 
wirthſchaft hoͤchſt nachepeifig FR. 


Auſſer manchen, dem einfintse ' 
gegenfiehenden Hinderniffen iR end wÖ 

_ wenn felbft die Regierung die Kma:!: 
druͤcklich erlaubt har, fo iR doch fr? 
ob er es thun darf. Denn want. 
die Conceſſion befannt macht, fo wit’ 
‚eine gewiſſe beliebige Quantitit ame " 
-. £0,000. Rubbie’s beſtimmt, die auge“ 
dürfe. Hierauf gibt er denn diefem €. 
Ausfuhr von 2000. und jenem em: 
von 000.; lauter Gnaden : Bent 
Ereaturen und Anhänger, die viekeidt"- 
vorrärbig haben. Dieſe Concefiem |: 
den ſo gar öfters verauctiomire umd den! 
den hingegeben.- Daher kommts, N) 
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uhr vorrärbig hat, entiveder die Con⸗ 


ſchoͤnes Stuͤck Geld faufen muß (noch 


; vom Rubbio fünf Scillinge an den 
u zahlen find) oder muß er den Vor⸗ 
andere Zeit aufheben. Sch babe in 
sen Bauern fennen gelernt, der hatte 


s mehr als er ſelbſt verbrauchte, und. 


en im Ueberfluß wahren Hunger, denn 
fih kein Geld foften laſen, um Con⸗ 
lusfuhr zu erhalten, und Karte niche 
n genug in Rom, um ohne Geld eine 
ı erhalten. Beyſpiele diefer Are koͤnnte 
anführen, aber fatigant animum st moe- 
zunt. 


L 
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m Rorn⸗Geſetzen in Italien. 923° 
af Theurung folgte alfo bald Hunger. 
del populo ſtellten endlich dem Miniftes 
ge Unmöglichkeit vor, Korn zw kaufen, 
yer um eine Summe Geldes. Das Mi; 
's hartnaͤckig ab, und im Angeficht einis 
Yte mie Weizen beladen im Hafen wirk⸗ 
‚Hatten, ftarben auf den Strafen einige 
gets. Die Minifter glaubten hierauf 
handeln, und befahlen, das Korn in 
haft mit Gewalt hinwegzunehmen, und 
zu zwingen, um einen gewiſſen Preis zu 
Hierauf erfolgte, was gewöhnlich zu fols 
Der Korn sBorrarh wurde fo viel moͤg⸗ 
‚ viele taufende fielen alfo als ſchroͤckliche 
qubgier und Tyrannen der Regierung. 


itien wirds ſchon feit Tangem mit dem 
el auf eine beſondere Weife gehalten. 
Carls V. Zeit find Hier Caricatori Regii 
he Magazine, die in verfchiedenen Gegen⸗ 
‚fel an dee Seefüfte angelegt find. Ihrer 
artig folgende fünf; zu Termini, Girgens 
, Micara und Catania. ‘Dies find gleichz 
’ viele Banfen, wo die Bauern das auf: 
vas auszufüßren erlaubt iſt; jeder Darf 
26, was er nach Abzug einer achtzehnmos 
Proviſion noch übrig hat, frey ausführen. 


uffeher diefer Magazine ftellen dem Baus 
Schein aus, wie viel Korn er hier liegen 
) feßterer darf für das erfte Jahr, daß fein 
liegt, gar nichts bezahlen. Aber im zwey⸗ 
ritten Jahr muß für jedes Quarter Des 
den Kötns 44 Penny entrichtet werden. Ob 

33 2 ſchon 








2* VL Spmonds vom Rome“ 


fen alie im erſten Jahee mich hrrt: 
har tie Krone dech fernen Eden Sr 
VBerideti, run das Extide Im m « 
fentern €8 act wielmce im mia. | 
iuzrs usd ar erh m) al | 
Ben, die 1761. HE 2 


——31 
ze Exziuner um? and ik mise ?® 
vea Aıcıpa, | 

| 


Catania beift —— | 
eia die dortigen —S | 
qumer.am, und find ** 9— 
keaa, de ſie mir Lada unge ® wer 
ter Kösig aur feine Aus, = zur 
der hur mhitter, dem gi = 2 | 
er ven rKlım Kundert Dem ea? | 
Sis:z Izrer diefem drgriga FR 
Mexzeatigkeit eine gewit: See ! 
&rier Privat: Magajine nen. 8 
u:2e andere Abgaben az va Ener 
ur? ſelòſt auch au einige Eläter RÜSEL- 
für tum Landban. 


%$ a Sicuſtana und in anf 
Pridat⸗azazine; allein über: ui? 
der kier autıhürtet, wie zu Canmi, F- 
m König entridten. 


Im Großbergogthum Toscana nen! 
witsih Graars, Megajine zu ine. } 
nt x, die alle unter der Auffcht m 3 
28 ja Floren; ſtunden. Bafd al af! 
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ngs- Antrit litt ganz Toscana 1766. 


lichſten Hungers⸗Noth; bey vier tau⸗ 


ſollen Hungers geſtorben ſeyn. Die 
sefabl hierauf, noch vor dem 15. Sept. 


e genaue Lifte einſchicken, wie viel Korn 


ätten,, Die Nahmen der Orte, wo fie eg 
‚ und fo auch die Mahmen der Eigens 
en anzeigen, Alles bey Strafe des 
eths des Korns, das fie befüflen. 


von altem Korne nichts mehr im fande 
elt Leopold fuͤr nothwendig, mit Ausläns 
rahiren wegen einer groſſen Proviſion, 


Pa r 


Niederlanden und aus Aftifa fommen 


del hieben Die Beweggründe gewefen ſeyn 
achtheilig war die Wirfung. Denn Die 
„n Livorno hatten bereits mehr Weizen 
wacht, als man für eine fo kurze Zeit 
aube hatte, und durften nun zu Haufe 


erfaufen, bis die Staats: Magazine feer 


es war aber noch nicht das größte Uebel, | 


ern fitten von einer fo flarfen Einfuhr. 
in Maremma, alfo der Gegend, die Die 


Rorn » Sammer von Toscana ift, fo wenig- 


hfen, daß die Bauern glaubten, fie bätr 
nug, um wieder auszufsen, und könnten 
ablen, um SaatsKorn fommen zu laflen. 
alſo nur die Hälfte defien, was fie 9 
ohne waren, einige fo gar nur ein Vier⸗ 
da 1767. die Witterung vortrefflich ges 
und gut.Korn wuchs, fo hielten es mans 
uͤr unnnöthig, ſehr viel zu fäen b). ji 
| i 


war die Weizen « Erudte nicht allein fehe ges 
88 | no ringe, 


— 





| 
I 
? 
! 
H 


den Belauf feiner Erndte und da dec 
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| 
iſt alfo Mar, die Staats Bingee s 
daß die Bauern wuchs rede Ban 
den erlittenen Schaden ſich zu ericu 
nicht voraus, wie fie irn Liedes = 
könnten, und eine recht race Ta “ 
eben jo ſchaͤdlich, als der Buy A 


Auch (heine der Grab: Sag Br” 
Feblet eingefehen zu haben, des = #0" 
genden Jahre, erlaubte er de a" 
fen, wo es ihnen befick, er? 
Abbondanza nepmen zu if 
blieb nicht mehr Recht, em — 
wicht des Brods nach — 
des Korns zu beſtimmen. nei 
und billigſte Weiſe. 


1770. erneuerte er das —X | 








gejäeten Weizens anzeigen fehe, IE 
zung die Summe der jährlichen Pur 
(äfjiger beurtheilen und die Wirke S” 


ringe, ſondern auch road man malt" 
nicht reif, doß das Korn fehr num” 
flanz zu eutbalten fchien. 677 
ein langweiliges Buch, mm bi Da! 
ara, wie gefährlid e8 fen, such. 
he achteteu aber feine Warnung 8" 
dielten von dem nicht halb veifen Bass“ 
‚wende Doantirät Korn. Einer ar: 
Canon. Boldrini von @reffeto, id 
Tundiger Wann, zeigte mir an {a 
der don einem Felde geerndte * 
der Probe hafber, dad unreifehe Bei 
‚bare, Die Erndte war idR milk 
Kokn wurde vollkommen ref, 


} 
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; und nachdem er noch vorher anf ver; 
die Abbondanza weiter eingefchränft 
e er ſie endlich 1774.völlig.ab, feſt übers 


iges Staats⸗ Monopel ſey. 


alfo fieng es auch in Toscana an, daß 
mahres Handels⸗Object wurde. Kaufs 
d Mein, konnten auffchütten fo viel fie 


auer war fernerhin genöthige, den Er⸗ 
ı einer gewiffen Zeit oder an einem bes 
"reiben; erfonnte es liegen laffen, bis fich 


elegenheit fand, und wenn etwa einmal 
"war, fonnte er die Daraus entfpringens 


emnlichfeiten fo Durchs ganze Jahr vertheir - 


he gleich zu Anfang der eintretenden Sel⸗ 


xſichtig viel verbraucht, und fo dem Hun ⸗ 


ganze Einrichtung ein der Agricultur 


irgend einer Strafe fi) auszufegen. 


un, oder fein Korn für einen beflimmten 


aß zu verfaufen, fondern er fonnte Spas 


t wurde, der fonft noch vor der naͤchſten 


reten mochte. 


nufactur des Rorns betreffend. Hier⸗ | 


it Mahlen und Baden begriffen. . 


gm Mahlen muß in Stafien gewöhnlich eis 
e entrichter werden, und man leider ‚bier - 


‚wech den Zeitverfuft und durch andere Damit 


e Unbequemlichkeiten, fondern Die Abgabe, 


d auch mit Strenge eingettieben. Wer ;. 
armefanifchen Kern mahlen ill, muß «6 


- 


7 


ach einem gemiffen Bureau bringen, wo es 


und in ein Megifter eingetragen wird, und 
eine beträchsliche Taxe erlegt werden muß. 
3144. “Wen 





> sv up 


iche Einrichtungen in Beziehung . 
is and Verkauf des Rorne. 
Sicilien wie im größten Theil Italiens 
ns Preis alle Jahr von Municipal; Mas 
ſtimmt, und im Venetianiſchen beobachtet - - 
folgende Merhode. War die Erndte ſebr 
fo nehmen die rapprefanti gleich nach der 
‚nen Etat auf vom Ertrage des Korns 
‚und erfaufen, was für den Verbrauch der 
de nöthig ift, um den gemößnlichen Preis, 
uͤt das laufende Jahr firire haben. War 
Ermdte nicht ſehr ergiebig, ſo beftimmt der 
wen Perfonen vom erſten Range, fo genann⸗ 
ditori „ die durch das ganze Land reiſen, und 
Mafi verein muͤſſen. 30 





den Korn⸗Geſetzen m Itallen. 433 


Augeres denfen, ats wenn die Baneru all 
- WRarfı bringen follen, wo fie nicht ver: 
— Käufer ju finden, und alsdenn, wenn 

" faufen, alles wieder nach Haus führen 
“m id erinnere mich nicht irgendwo eine 

"hen zu haben, wo. fie es laſſen Fönnen, 
oletid zu Mailand. Dan vergefle auch 
„ daß im Winter die Wege in der loms 
tentpeils fo ſchlecht find, daß eine ſchwe⸗ 

* obre einige Joche Ochſen fortgebracht 


as aber dem einheimiſchen Rorn⸗Han⸗ 
Achtheiligſten iſt, das find Die Taren, Die 
‚nen Städten für fich felbft gehoben wer: 
„die Abgaben, die man der Regierung zah⸗ 
— Alle Staliänifhen Staaten find aus 
, ebedem unabhängigen Heinen Staaten 
1, deren einige zwar einen Theil ihrer alten 
n verlohren haben, und oßne Einwilligung 
derains feine MNebenanlagen machen koͤnnen; 
an groffen Nachtheil des Handels und der 
ar ſteht es andern ganz frep. 


Piemont find die Abgaben beider Art ſehr 
und der Bauer leidet dabey wenig. Im 
(chen aber kann fein Korn aus einem Di: 
‚den andern gebracht werden, ohne daß dafür 
wird, als ob es aus einem fand in ein ans 
anz fremdes tand gienge. 


n WMailändifchen fönnen die Staͤdte und 
ınen Peine Abgabe auf Kor oder irgend ein 
aba legen, als mic Erlaubniß der Der 

; ich fand auch in dieſem Sande feine Tare 


der 
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nach Haus zu faͤhren, daß er alſo nicht 


an der groſſen Straſſe liegenden Staͤdte 
u Hebung gewiſſer Impoſten berechtigt ſind, 
ſcharf geſtraft, und in einigen Faͤllen ſelbſt 
> confiſcirt. Leopold aber griff Das Uebel in 
arzel an. Er nahm den Städten ihre Prür 
und gab ihnen, damit fie fich nicht beſchwe⸗ 
en, einem gutem Erfaß, und hub fo alle 
jfeiten auf, die von dieſer Seite dem freyen 
def entgegenftunden. Mun mochten alſo 


ungen von Korn frey in ganz Toscana cirew - 


ine weitere befondere Eonceffion war noth⸗ 
Fein Reiſen auf der groffen tandftraffe, feis 
nelichkeit gegen die Zollbaus , Officianten. 
ie unbedeutend Feine Abgabe unter den 
ewiſſer Städte blieb noch als ein Beytrag 


‚aften diefee Municeipalitäten, aber Dies war 
weniges, daß die Agricultur gewiß dadurch 


en fonnte. 


Sun noh von Ausfuhr und Einfuhr, 
dem Punet, worauf bauptfächlich der Flor 
erbaus berußt, und ein Factum, das ich 
eich anfangs hier erzählen muß, mag als 
jelten , nach weichen Grundfägen der Turiner 
diefee Sache füch richte. 


7. entftund fchnell ein Laͤrmen wegen Selten; 
; Korns; dee Hof fam in Furcht, die Auss 
urde verboten. Doch dies nicht allein, fons 
en Bauern oder Pächtern wurde verboten, 
Zeizen zu behalten, als was fie und ihre Fami⸗ 
aufenden Jahr brauchen, auch nach Turin einen 
es Reſts ihrer Producte und fo auch eine Ans 


hiftor. Mag: 11. B. 4. St. Aaa zei⸗ 
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3 Zeiten der Theurung den Bauern ihren ges 
Profit verfümmern wollen, ihnen alfo die 
ymen wollen, für den Verluſt vorbergehens 
fih zu entſchaͤdigen, und fo am Ende gar 
ngen, auf eine andere Cultur fich zu legen. 
bald des Brodkorns eber weniger ale mebr 


Mailäudifchen tft jeder Korn Bauer ver: 
um Martini einen Etat einzugeben, wie viel 
et babe, wie viel er wieder zur Saat braus 
ieh zur Conſumtion für fih uud feine Fa⸗ 
Yiefer Etat muß beym nächflen Canicelliere 
yaus abgegeben werden, Der Zweck diefer 
g war offenbar nur der, um genau zu wiss 
viel Korn zur Ausfuhr übrig bleibe, aber 
Regierung doch nicht auf diefe Weiſe bie 
:oducten : Summe erfahre, fiebt jeder, der 
n Contrebandes Handel zu Treviglio und 
d' Adda jemals gefeben. Iſt die Weisen, 
eriaubt, fo flebz es gut um den ‘Bauern, 
able alsdenn der Regierung faft fo gut als 
s dafür, weil die paas Pfenninge, die der 
et koſtet, wicht gerechnet. werden dürfen. 


land. iſt tractatenmäflig verpflichter, Die 
und das Bündenertand und den Theil von 
‚ dee den Könige von Sardinien gehört, . 
: gewiffen Quautitaͤt Kom um den Markt 
verfehen,, aber in diefem fo fruchtbaren fans 
ts oft, Daß weit mehr ausgeführt werden 
als gerad zufolge jener Tractate gefodert wers 
; allein in foichen Fällen laͤßt fich die Regie⸗ 
vöhnlich weit mehr von Beweggründen der 
t als wahrer Politik leiten... — 
Baa2 .. Ich 


Pe 


Is offenbar zum groffen Schaden der ' 
auf diefe Weiſe feinen guten Markt fins 
e Producte nicht um den gehörigen Preis 
nen. Hier ift die herrichende Marime, 
ubrige weichen muß, den Möbel in guter 
aften, und mit gröflerem Recht fönnte man 
arme der Marguss Kirche die Innſchrift ger 
ınem et circenles, als über den Thoren von " 
„ibertas ſteht. «. 
n Neapolitaniſchen wird Ausfuhr und Einfuhr 
zewiſſe Geſehze beſtimmt, aber fie find auch 
ie im Wenetianijhen ein todter Buchfaben, 
ö Yaa 3 denn 
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) ntmmt nur 409,080. au. Meines Erach⸗ 
‚gen Ihrer ungefähr 300,000. ſeyn; ſo fehäßte 
ie ich vor ungefähr 25. Jahren da war. Das; 
ae Die Ausfuhr fo ungewiß, daß die Baus 
e Zauben und Hühner mie Weizen fütterten, 
emde Kaufleute vermieden ihn aus Sicilien zu 
wenn fie ihn anderswoher haben konnten. 
Heinlich bat Tele diefer Zeit Die Weizen⸗Cultur 
genommen, denn von einem fehr glaubwärdis 
zicilianer erfuhr ih, dag ſeit einigen Jahren 
lichen der beften Weizen: Länder Sumack c) 
ali d) gezogen werde; erfleres ift zu Gerbung 
ders, und aus der Aſche des letzteren zieht man 
‚file alcali, das bey der Zubereitung der Geife 
yes Glaſes fehr beruͤhmt iſt. Die Bauern das 
ngefangen, dieſe Artifel zu ziehen, weil fie fle 
Schwierigkeit ausführen dürfen, und was hier 
axe bezahle wird, deflen ift wenig gegen dem, 
auf dem Weizen liege. Ein unerfeßlicher Scha⸗ 
üe das land! der Defpotismus wich Doch immer 
mem eigenen größten Machtheil ; dies zeigt auch 
im. Der König von Neapel zieht aus diefer 
uchtbaren Inſel nach Abzug aller öffentlichen La⸗ 
wicht mehr ale ungefaͤhr 400,000. Dukaten, Da 
him doch bey einem milden und billigen Regiment 
mal mehr eintragen, und den Unterthanen doch 
beſſer daben ſeyn koͤnnte als gegenmärtig. 


) Rhus (Coriarie) follis pinnatis ebtußfwnculis fer 
tis ovalibus"fubtus villofis. Lin, Sp. Plant. 


I) Sotfola (fative) decumbeas foliis fubulatis fpinofis , 
wlyeibpa marginatis axilleribus. 1. c. _ 
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Fig unmöglich gemacht wird. Soll's 

:Häufern die Nothwendigkeit des. 
nſenſes allein thun, ach fo theilen oft 
r und Agnaren die ‘Beute mit 


soflewte oder unbedachtfame , junge 
»enderifche Fürften, find bald keck bald 
„ den Begriff unnoͤthiger Ausga⸗ 
Jen recht nach ihren Bebürfniffen und 
ssformen , und mit einem allgemeinen 
„AR eben fo viel ausgerichtet, als mit 
, und Ermahnen ausgerichtet zu werden 
Leidenfchaften und Eharafter entgegen 
as Problem der Deutfchen Weltbeſſerung 
4,75% zu fenn, wenn fih Anſtalten und Eins 
4, sfenden laſſen, die die Garantie ihrer Halts 
Pen. ſelbſt haben, und gegen deren ftarfen, 
„ren Druck weder heftige Leidenfchaften noch 
EMNeigungen der Dienfchen, wie fih voraus 
| aͤßt, viel ausrichten Bönnen. Man koͤnnte 
WIDE, dieſer Ruͤckſicht einen ſehr ſchoͤnen pſycho⸗ 
Azriſchen Commentar über dieſes Ediet ſchrei⸗ 
Bien koͤnnte ſchoͤn zeigen, wie gut die Poſten 
il und die Wachen ausgeſtellt find, Damit 
run ſich Ducchfchleichen koͤnne. 


ui) Itegt aber auch auſſer diefem, allein ſchon if 
al hrftehungs:Gefchichte dieſes Ediets, fo viel wahr⸗ 
Adtbofies und edles, als fih ſchwerlich fonft je 
sew#im ähnlichen Fällen gezeigt hat. Es ift das 
“dsäilligfte Reſultat der eigenen, ſelbſtſtaͤndigen Ents 
iasktungen des Megenten. Keine Landſtaͤnde haben 
wägteberen ; fein landesherrliches Collegium bat es 
Rei . . | . vo 
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bfiche des Herzogs? Wird nun die 
he Sammer nicht leicht mehr, ohne 
e Urſache, mit Schulden belafter wer⸗ 


eft in dieſer Ruͤckſicht fogleich aus dem 
daß es nicht bloß Familien:Gefeg ift, 


zum tandes:Örundgefeß wurde, . Den 
alfo durch das Edict ein Recht gegeben, 


‚ weil es zugleich Refultat eines Vertrags 
efcher Nachfolger, welcher Fürft oder wel⸗ 
2 Rath eines —* wird es wohl wa⸗ 
Pꝑ 


Js Landes einen ſolchen Vertrag zu ſchlies⸗ 


Edict oder der Vertrag entzieht dem Regen⸗ 
Hecht, das er ohne denſelben gehabt haben 
‚and das er als angeflammte, unveräufferliche 
syweigifche Hürften: Prärogarive anfehen koͤnn⸗ 
“a fein Fuͤrſt wird Doch das Recht anfprechen 

feine Cammer auch. ohne eine, vechtmäffige 
„; mit. Schulden zu belaften ? Zweck und Inn⸗ 


‚u Ediets oder Vertrags ift demnach offenbag | 


"fer, zu verhindern, daß etwas, was ohnedies 

ſchon hoͤchſt unrecht wäre, jemals zur Wirk⸗ 

- fomme, | , 
„och vor dem Vertrage fund dem Regenten 
+ die Entfcheidung. zu, was rechtwaͤffige oder 


Htmäffige Urfache Schulden zu machen fen; feie 


Vertrage aber haben Raͤthe und Stände ein 


kraft eines mit den Ständen gefchloffer 


das Recht des Herzogs bezweifeln zu 
am unläugbaren Gluͤck feines HZauſes 


on feinem Nachfolger wieder genommen 


„: 


‚gültiges Wort mitzufprechen. Sein Wille hat 


einen 
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. Minifterio vom Fuͤrſtl. Finanz, Collegie 
icht von Den wuͤrklich abbezaplten Kapitar 
Beyfügung der eingelöferen Obligationen ers 
(che aber nach davon genommener Einficht, 
4. Finanz Collegio wieder zugefertiget wers 


wmf denn das Zürftl. Minifterium dem Ens 


ſchuſſe Unſerer getreuen Laridfchaft eine bes 
bfcheift von forhaner Machricht zuzuſtellen hat. 


Ob nun wohl aus obigen (6. +.) ſich von 
on ergiebe , daß alle Werbürgungen, fie mös 
‚ von weicher Art fie wollen, unter die rechts 
Kammerfchulden nicht gerechnet werden moͤ⸗ 

erklaͤren Wir jedoch hierdurch insbefondere 
d zum Weberfluß , daß folche auf feine Weiſe 
erechnet , und weder von Unſerm Fuͤrſtl. Mis 
noch Engern Ausichuffe Unferer gerreuen Land» 
bey der Unterſuchung der Rechtmäßigkeit der 
), dafür erfanne werden follen. - 


3. Gteichergeftalt erflären Wir auch hiedurch, 
eichwie-die Verfaſſung Unferer Fuͤrſtl. Kammer 
lankenburg es am fich nicht geftatset, daß auf 
Credit Kapitalien . erborget werden, andere 
. Kaffen auch der Anleihung von Paffivfapisalien 
bedürfen, die, etwa auf jener Revenuͤen geriche 
Schuld⸗Verſchreibungen, fo wie überhaupt alle 
ngend eine Fuͤrſtl. Kafle (die hiefige Fuͤrſtl. Kam⸗ 
Kaffe allein ausgenommen) ausgeflellte. Obliga⸗ 
m ungültig: und kraftlos ſeyn follen; wie Wir 
ı andy alle Veräufferungen und Verhypothecirung 
ee Fürfl, Allodial⸗Stuͤcke, wie nicht weniger 
Aufnahme der Züsftl. Kammer: Revenuͤen zum 


u vor⸗ 
Bbb 4 





